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Der neue Reichshaushaltsetat 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 17. November aus Berlin geſchrieben: 

Der neue Reichs haus haltsetat pro 1896/97 unterliegt 
theilwelſe noch der Feſtſtellung im Bundesrath, aber eg ift 
doch nach und nach in die Oeffentlichkeit fo viel durchgeſickert, 
daß die Umriſſe und der Geſammtcharakter der Vorlage an 
den Reichstag ſchon deutlich hervortreten. 

Zunächſt ſind der Militärverwaltung die billigen 
Naturallenpreiſe auch diesmal noch zu Statten gekommen. 
Die Mehrausgaben beim Ordinarium des preußiſchen Kontin⸗ 
gents im Betrage von 3¾ Millionen Mark fegen fih aus 
vielen Einzelpoſten bei anderen Titeln zuſammen. Dieſe 
Mehrausgaben, welche ſich durch . — der einmaligen 
ordentlichen Ausgaben auf T's Millionen Mark erhöhen, 
werden insgeſammt mehr als gedeckt durch 8 ¼ Millionen 
Mehreinnahmen aus dem Verkauf entbehrlicher Brundſtücke. 
In der Budgetkommiſſion des Vorjahres war auf dieſe bisher 
nicht genügend ausgenutzte Einnahmequelle der Militärverwal- 
tung beſonders hingewieſen worden. Die Etats der außer⸗ 
preußiſchen Kontingente ſind zwar noch nicht bekannt, aber ſie 
werden bekanntlich nach preußiſchem Muſter aufgeſtellt. Es 
wird daher im Ganzen anzunehmen ſein, daß die Militär⸗ 
verwaltung an die ordentlichen Reichseinnahmen diesmal keine 
höheren Anſprüche machen wird. 

Anders verhält es fih in Betreff des Marineetats. 
Hier werden fünf Millionen M. mehr verlangt, näm⸗ 
lich eine halbe Million M. im Ordinarium und 4½ Millio- 
nen M. im Extraordinarium. Dieſe Steigerung hängt zuſam⸗ 
men mit acht Millionen M. für erſte Raten neuer Schiffs. 
bauten, welche zu den zweiten Raten aus den vorjährigen 


großen Bewilligungen noch hinzutreten. Dieſe rapide Ver⸗ Í 


mehrung der Flotte wird anſcheinend diesmal den Mittelpunkt 
der Etats kämpfe abgeben. Die im Neubau begriffenen 
Kriegs ſchiffe würden nach Bewilligung aller gefiellten Forde- 
rungen insgeſammt den Betrag von 100 Millionen M. erfor- 
dern. Das dicke Ende kommt fpäterhin nach in der Erhöhung 
der fortdauernden Ausgaben für Perſonalvermehrung und In⸗ 
dienſtſtellung der Schiffe. 

Die fünf Millionen M., welche die Marine mehr erfor⸗ 
dert, finden Deckung in dem Ueberſchuß der Poft- und 
Telegraphen verwaltung, welche diesmal um dieſen 
Betrag höher in Anſatz gebracht iſt. 

Weiterhin iſt bekannt, daß die Einnahmen aus Zöllen, 
Verbrauchsabgaben und Stempelſteuern dies⸗ 
mal mit 14 Millionen M. höher veranſchlagt ſind als im 
Vorjahre. Von dieſen 14 Millionen M. aber wird die Hälfte 
in Anſpruch genommen zum Ausgleich dafür, daß aus Ueber⸗ 
ſchüſſen der Vorjahre diesmal nur 7 ſtatt 14 Mil⸗ 
lionen M. eingeſtellt werden können. 

Sogach ſchließen die bereits bekannten Etatskapitel über 
Militär, Marine, Poſt, Reichsſteuern und Ueberſchüſſe der 
Vorjahre nach Ausgleich von Weniger und Mehr im Ganzen 
mit 7 Millionen M. günſtiger ab als im Etat des 
Vorjahres. 

Unbekannt ſind noch von den Ueberſchußetats diejenigen 
der Reichseiſenbahnen und der Reichsbank, von den Zuſchuß⸗ 
etat die Civiletats, die Kolonialetats, die Etats für Pen- 
ſionsweſen und Reichs ſchuld. Dieſe Etats insgeſammt dürften 
von obigen 7 Millionen M. noch dret Millionen in Anspruch 
nehmen. Denn das bekannt gemachte Schlußergebniß 
des Etatsentwurfs beziffert für diesmal die ſogenannte © p a n- 
nung im Verhältniß zu den Einzelſtaaten, das heißt das 
Plus der Matrikularbeiträge über die Weberweifungen, auf 
6 Millionen M. Da dieſe Spannung ſich im Vorjahr auf 
10 Millionen belief, jo ſchließt der diesmalige Eta tsent- 
wurf der Regierung noch vier Millionen 
günſtiger ab als der im Vorjahr vom Reichstag 
feſtgeſtellte Etat. f 

Im vorigen Jahr wies der Etatsentwurf der Regierung 
eine Spannung von 33 Millionen M. auf, entſprechend dem 
Plus aus der verlangten Tabakſtener. Durch die Feſtſetzungen 
des Reichstags wurde alsdann dieſe Spannung um nicht 
weniger als 26 ¼ Millionen M. vermindert, ſodaß auch zu- 
züglich der ſpäteren Nachtragsetats die Spannung nur 
10 Millionen M. betrug. Sie iſt im jetzigen Entwurf auf 
6 Millionen M. ermäßigt und wird durch die Abſtriche bei 
den Ausgaben und durch die Richtigſtellungen bei den Ein⸗ 
nahmen von feiten des Reichstags zum Mindeſten ganz be- 
ſeitigt, wenn nicht in einen Ueberſchuß für die Einzelſtaaten 
verwandelt werden. Alsdann würden alſo die Einzel⸗ 


während feit der Heeresverſtärkung im Oktober 1893 das ſekretär wird vorſchlagen, die Exportprämie, die jetzt 1 M- 


Reich Koſtgänger der Einzelſtaaten geworden war. Rechnungs⸗ 
mäßig wird dies Ziel ſchon im laufenden Etats jahre erreicht 
werden in golge der Mehreinnahmen bei denjenigen Reichs⸗ 
ſteuern, deren Erträge den Einzelſtaaten zufließen. 

Thatſächlich if alfo dasjenige erreicht, was geſetzlich 
unter Vermehrung der Reichs ſteuern durch das Geſetz über die 
Reichs finanzreſorm, den ſogenannten Automaten, erreicht werden 
ſollte. Alle Klagen der Finanzminiſter über das Reich, wie 
ſie hier und dort ſich noch in Thronreden der Einzelſtaaten 
bemerklich machen, ſind daher gegenſtandslos. Was insbeſondere 
die in ſolchen Thronreden vermißte Sicherheit für die Zukunft 
betrifft, ſo haben es die Regierungen im Bundesrath ſelbſt in 
der Hand, ungerechtfertigte Steigerungen der Ausgaben und 
falſche Steuergeſetze zu verhindern. 

Die Ordnung im Reichs haushaltsetat kann allerdings bald 
wieder geſtört werden, wenn die Erweiterung der Marine ins 
Uferloſe fortgeſetzt und die Kolonialausgaben durch Eiſenbahn⸗ 
projekte geſteigert werden. Die Zuckerſteuer mit ihrem Rein⸗ 
ertrag von 85 Millionen Mark bildet eine Hauptſäule des 
Reichshaushalts; ſie würde von Grund aus erſchüttert werden, 
wenn die Forderungen der Zuckerfabriken auf Erhöhung der 
Ausfuhrprämien und Einſchränkung der inländiſchen Produktion 
in Erfüllung gehen ſollten. Denn die daraus folgende Preis⸗ 
ſteigerung im Inlande würde den Steuerertrag mindern, während 
zugleich die erhöhten Ausfuhrprämien von dem verminderten 
5 Dutzende von Millionen Mark der Reichskaſſe vorweg ⸗ 
nehmen. 


Deutſchlaud 
© Pofen, 18. Nov. Vor kurzem veranſtaltete der 
„Bund der Landwirthe“ eine Umfrage, um die Preiſe 
ür Roggenbrot und Roggen feſtzuſtellen; die Er⸗ 
gebniſſe dieſer „Umfrage“ wurden in den dem Bunde nahe⸗ 
ſtehenden Blättern veröffentlicht und an den herausgerechneten 
„großen Unterſchied“ zwiſchen Roggenpreis und Brotpreis die 
bekannten hetzeriſchen Kommentare geknüpft. Wir haben uns 
die Mühe gemacht, einige Angaben aus dem „reichen, über⸗ 
ſichtlich geordneten Zahlenmaterial“ des Bundes einmal einer 
Prüfung zu unterziehen; hier das Reſultat unſerer Prüfung. 
Der Bund behauptete, der Roggenpreis habe in den Städten 
der Provinz Poſen 10,48 Mart gegen einen Brotpreis von 
19 M. (per 100 Kilogr), mithin der Unterſchied 8,52 Mark 
betragen. Demgegenüber haben wir folgende Zahlen ermittelt: 
Roggen⸗ und Brotpreiſe für die Monate Auguſt, Septem⸗ 

ber, Oktober: z 
rot⸗ 


preis 
. 100 Kilo 


Poſen — 
Bromberg — 
Gneſen 5,80 
Schneidemühl 3,96 
Inowrarlaw 7.55 
Durchſchntit 5 


10,67 16,50 77 
(In Poſen und Bromberg wird reines Roggenbrot faft gar 
nicht bergeſtellt.) 

Während alfo der Bund der Landwirthe den Roggenpreis 
in den Städten der Provinz Poſen um 19 Pfg. zu niedrig 
angegeben, hat er den Brotpreis um nicht weniger als 
2,75 zu hoch geſchraubt, fo daß die Differenz rund 3 M. 
beträgt. Und da wagen dieſe Leute von Ergebniſſen einer 
„aufs ſorgfältigſte vorbereiteten und durchgeführten Umfrage“ 
zu ſprechen! — Nach unſeren Feſtſtellungen kann man ermeſſen, 
welcher Werth der famoſen Statiſtik der Herren v. Ploetz 
und Genoſſen beizulegen iſt. i 

— Man ſchreibt ung: „Unter Bezugnahme auf die in Nr. 
701 d. „Pos. Ztg.“ vom 15. Nov. 1895 gebrachte . betreffend 
den Fortgang eines deutſchen Rechtsanwalts und Notars aus 
der Stadt Poſen ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Verein zur Hebung des Deutſchthums die Niederlaſſung jenes 
Herrn nicht veranlaßt hat. Auch iſt die vor einiger Zelt er⸗ 
wähnte Bekanntmachung in der Preſſe, in welcher au gw är 
tige Rechtsanwälte zur Niederlaſſung in 
der Provinz Poſen aufgefordert wurden, ohne Vorwiſſen 
des Vereinsvorſtandes erfolgt. Der Verein zur 
Hebung des Deutſchthums iſt nicht geſonnen, durch chauviniſtiſche 
Auswüchſe ſich in Widerſpruch zu den thatſächlichen Bedürf⸗ 
niſſen der Provinz zu ſetzen. 

A Berlin, 17. Nov. [Der Zuckerkrieg.] Mehr 
noch als wegen des Margarinegeſetzes können die Agrarier mit 
Herrn v. Hammerſtein⸗Loxten und dem Schatzſekretär Grafen 
Poſadowsky wegen des neuen Zuckerſteuergeſetzes zufrieden fein. 
Sogar die kühnſten Hoffnungen der Zuckerinduſtrie werden 


ſtaaten wieder Koſtgänger des Reiches werden,! durch die betreffende Vorlage weit überholt. Der Schatz 


beträgt, unter gleichzeitiger Kontingentirung der Zucker⸗ 
produktion auf vier Mark zu erhöhen Selbſtverſtändlich 
fol die Maßregel nur als ein Kampfmittel gedacht fein, um 
die mit Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich geführten Verhand⸗ 
lungen über die endgiltige Abschaffung der Zuckerprämien zu 
beſchleunigen. Da wir mit Oeſterreich⸗ Ungarn im weſentlichen 
einig ſind, ſo richtet ſich die Spitze der angekündigten Novelle 
hauptſächlich gegen Frankreich, wo allerdings ein ſtarker Widera 
ftand gegen die Bejeitigung des Prämienſyſtems beſteht. Noch 
iſt nicht bekannt geworden, was die franzöſiſche Regierung auf 
die Vorſchläge geantwortet hat, die von Wien aus im Ein⸗ 
vernehmen mit Berlin nach Paris gerichtet worden ſind. Nur 


unter der Hand hatte davon verlautet, daß der franzöſiſche 


Handels miniſter von den Zuckerintereſſenten ermuthigt worden 
ſei, die Verhandlungen dilatoriſch zu führen, und das Preß⸗ 
organ der franzöſiſchen Zuckerinduſtrie erklärte unbeſonnener 
Weiſe, die Prämien würden beſtehen bleiben. Inzwiſchen ift 
nun zwar in Puis ein Miniſterwechſel eingetreten, aber es 
ſcheint nicht, als ob die neue Regierung auf dieſem Gebiete 
entgegenkommender ſein möchte. Ja, es bleibt nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Grafen Poſadowsky kaum ein anderer Schluß 
übrig, als daß die franzöſiſche Regierung die angebotene Ver⸗ 
einbarung entweder ſchon abgelehnt hat oder nach hieſiger 
Auffaſſung zweifellos ablehnen wird. Wie nun aber, wenn 
man ſich in Frankreich ſagt, daß ein Kampfprämienſyſtem 
ebenſo gut auch von dort aus durchgeführt werden kann? 
Man muß doch in Paris darauf gefaßt geweſen ſein, daß 
Deutſchland nicht mit ſich ſpaßen laſſen werde, zumal unſere 
Agrarier das Drängen und Treiben verſtehen. Alſo wird 
damit gerechnet werden müſſen, daß die exorbitant hohe Muga 
fuhrprämie von 4 Mark franzöſiſcherſeits wohl gar noch über⸗ 
trumpft wird. Eine angenehme Ausſicht! Auf alle Fälle 
wi durch die Eröffnung des Kampfes erneute Verwirrung 
e 
großer Mühe allmählich gelingen zu wollen ſchien. Da 
„Kreuzztg“ in Jubel über die . Prämienerhöhung 
ausbricht, läßt die Sache nur noch bedenklicher erſcheinen. 


— Den Vorſtehern der Stettiner Kaufmannſchaft iſt auf ihre 
Geſuche vom 16. Auguſt und 7. September d. J. um Herab⸗ 
ſetzung der Abgaben für die Benutzung des Kaiſer 
Wilbelm⸗Kanals die Abſchrift eines der Handelskammer zu 
Klel auf eine gleichartige Eingabe von dem Reichskanzler unter 
dem 25. v. Mts. erthellten Beſcheids zur Kenntnißnahme mit⸗ 

ethellt worden. In dem Beſcheld beißt es, daß ſich der Nelka 
anzler nicht in der Lage befinde, die Aufhebung des Winterzu⸗ 
ſchlages von 25 Prozent für das laufende Winterhalbjahr bei der 
zuſtändigen Stelle in Anregung zu bringen. Beſtimmend für ion 
fet bierbel, daß er es für unthunlich halten müſſe, an dem auf ein- 
gehende Berechnungen geſtützten Tarife Aenderungen vorzunehmen, 
welche ſich nicht durch ausreichende Erfahrungen begründen laſſen. 
Solche Erfahrungen haben aber während der kurzen Zeit des Be⸗ 
triebes des Kailer Wilhelm⸗Kanals bisher nicht gewonnen werden 
können. Die bisherigen Aufzeſchnungen lleßen eine allmählige Zu⸗ 
nahme des Verkehrs in der That erkennen und berechtigten zu 
der Erwartung, daß das Anwachſen dauernd fortichreiten werde. 
Wenn an den gegenwärtigen 9 durch den Kanal dle 
Elbhäfen einen hervorragenden Antheil nehmen, während die 
weniger günftig gelegenen Nordſeehäfen, insbeſondere die engliſchen 
noch eine ſtarke Zurückhaltung zeigen, ſo dürfte an dieſer Zurück⸗ 
haltung die Abſtcht nicht ohne Anteil ſein, durch einſtweilige 
— — vom Kanalverkehr auf eine Herabminderung der 


analabgabe bei der endgiltigen Feſtſetzung des Tarifs hinzu⸗ 


wirken. — Der Reichskanzler wünſcht, die Rhedereien möchten 
praktiſche Verſuche anſtellen, ob im Verkehr zwiſchen Nord⸗ und 
Oſtſee die Kanalfahrt bet den 
den zum Theil von willkürlich 
rechnungen, wie fie die Preſſe durchlaufen, könne eine entſcheldende 
Bedeutung nicht beigelegt werden. Weiter hält der eie peil 
die Fahrt durch den Kanal auch in den Wintermonaten für völlig 
gefahrlos. Insbeſondere fei die nunmehr ohne Störung funktlo⸗ 


orausſetzungen ausgehenden Bes 


Störung 
nivenbe elektriſche Beleuchtung des Kanals, wie bei der Fabrt von 


feſtgeſtellt werden konnte, derartig 


Panzerſchiffen * Klaſſe von der Be⸗ 


eingerichtet, daß nicht der geringſte Grund vorliegt, 
nutzung des Kanals bei Nacht abzuſehen. 

— Dem fürſtbiſchöflichen Delegaten 
Propſt Dr. Jahnel in Berlin, der als Vertreter des Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau den aus Berlin und den Provinzen 
Brandenburg und Pommern beſtehenden Delegaturbezirk ver⸗ 
waltet, ift vom Kultusminifter Dr. Boſſe nach der „Magd. 
Ztg.“ folgende Antwort auf ein Schreiben, deſſen Inhalt aus 
der Beantwortung ſich ergiebt, ben n : 

Berlin, 5. November 1895. Auf das gefällige Schreiben vom 
5. Oktober d. J., betreffend die Gewährung einer Reiſever⸗ 
gütung andie katboliſchen Pfarrer im Delegaturs 
dezirke, erwidere ich Ew. Hochwürden ergebenſt, daß der Staats⸗ 
baus baltsetat zur Beftreitung von Reiſekoſten, welche den katheliſchen 
Pfarrern in den Diaſporabezirken erwachſen, keine Mittel zur Ver⸗ 
ügung ſtellt, daß ich aber nicht abgeneigt bin, den betreffenden 
Bent in geeigneten Fällen nach Maßgabe der verfügbaren 


ttel außerordentliche Unterſtützungen zu ge⸗ 


ühren. 


währ Ew. Hochwürden zu die de ein Pauſchquantum 
behufs Vertheilung unter die A Pfarrer zur 


erfügung 


uckerinduſtrie getragen werden, deren — ae 
e 


tebtgen Tariffätzen ſich bezahlt macht; 
en 


—————— RE 


rr 


zu ſtellen, erſcheint freilich nach den beſtehenden Verwaltungs grund⸗ 
ſätzen nickt angezeigt. 

Der Delegat Dr. Jahnel bringt dieſes Schreiben ſeinen 
Geiſtlichen zur Kenntniß mit dem „Anheimgeben, den darin 
em haltenen Wink in geeigneten Fällen zu beachten“, und fügt 
noch hinzu: „Ein Geſuch von mir um Unterſtützung einzelner 
Delegaturgemeinden iſt abſchlägig beſchieden worden.“ 

— Zu den den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen fud 
die der Chauſſeegelderbeber nicht zu rechnen, weil 
dieje, wie der Krlegsminiſter und der Miniſter des Innern unter 
dem 30. Juli entſchieden haben, zu den im § 4 unter Nr. 2 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1892 bezeichneten Kaſſenbeamten gehören. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge liegt es in der Ab⸗ 
ſicht, wegen Erweiterung der Erſatz⸗ und Kontroll⸗ 
geſchäfte das etasmäßige Perſonal bei verſchiedenen Bezirks⸗ 
kommandos zu erhöhen. 

— Herr Sonnemann, der Verleger der „Frankf. Ztg.“ 
fucht auch jenseits der Mainlinie für die füddeutſche Volkspartei 


* Aus Elſaß Lothringen, 14. Nov. Das Kloſterweſen 
ift bier feit einigen Jahren in farker Zunahme begriffen. Bis vor 
fünf Jahren gab es im Reichslande nur ein Männerflofter, das 
der Trapplſten zu Oelenberg bei Mülhzuſen. Inzwiſchen find vier 
weitere Männerklöner, meiſt mit ſtattlichen Neubauten, gegründet 
worden, nämlich für Kapuziner zu Sigolsheim und Köntashoſen, 
für Franziskaner zu Metz und für Oblaten zu St. Ulrich bei 
Saarburg. Dazu kommen demnächſt noch vier Redemptoriſten⸗ 
Klöſter, deren Wlederbeſiedelung zu Teterchen, Biſchenberg, Rledis⸗ 
heim und Landſer bereits die behördliche Genehmigung erhalten 
bat. In Ergersbeim bei Molshelm geht ein geräumiges neues 
Trappiſtenkloſter, das noch in dieſem Monat bezogen werden fol, 
der Vollendung entgegen, und verſchiedene andere Klöſter ſahen 
ſich zur Vergrößerung ihrer Räumlichkelten veranlaßt. Eines der⸗ 
ſelben zu Rappoltsweiler, zählt einen auf gegen 1700 Schweſtern 
angewachſenen Beſtand. Im nlederen und höheren Schulweſen 
find nicht weniger als 2000 Ordensſchweſtern in Thätigkeit. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 15 Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Bof. 


zu ogitiven, Am Freitag Abend bat er in einer von etwa 12003 tg.“ ] Letzthin theilte ich die Intentionen der ruſſiſchen 
t 


tionen beſuchten Berfammlung in Düjfeldorf über das 
Programm der deutſchen Volkspartei geſprochen. Sonnemann bieg 
Alle in der deutſchen Volkspartei willkommen, die mit der deutſchen 
Volkspartei deren Programm verwirklichen wollen. Redakteur 
Stoffers⸗Düſſeldorf ſprach über die ſozlale Frage. 

— Wir haben bereits im Auszug Mittheilung gemacht 
von der Antwort des Syndikats für ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Siedelung, vertreten durch die Herren 
Konſuln Voſſen und Schwabe, auf die Angriffe des Herrn 
Gieſebrecht in der „Neuen Deutſchen Rundſchau“. Die Syn⸗ 
dikate vertreter hatten in ihrer Antwort auch einem der Ge: 
währs männer des Herrn Gieſebrecht, E. Hermann, vorge 
worfen, er habe das Windhoeker Gebiet als ungeeignet zur 
Koloniſation bezeichnet. Hierzu ſchreibt Hermann jetzt in den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“: 

Ich habe niemals Deutſch⸗Südweſtafrika als eine werthloſe 
Kolonte bingeftellt, ſondern im Gegentheil durch proktiſche Thätig⸗ 
teit bewüſen, daß dem Lande ſich lebr wohl bedeutende Werthe 
obgemwinnen loſſen. Durch rein äußerliche Einflüſſe habe ich, wie 
olliemein bekannt, babet mein Vermögen verloren. Ich habe ſtets 
behauptet, daß Deutſch⸗Südweſtafrika an natürlichem Werth dem 
Kapland glelchzuachten fel, daß aber beide Länder nlemals 
Acker bou⸗Kolonien werden können. Es ift durchaus unwahr, daß 
in Deutſch⸗Südweſtafrika irgend Jemand jemals aus feiner Garten» 
wirihſchaſt ein jährliches Einkommen von dreitauſend Mark gehabt 
bat.. . . Ich glaube, daß es wenig Zweck hat, die Beſiedelung 
Diutſch⸗Südweſtafrlkas in die Hände von Geſellſchaften zu legen, 
daß es vielmehr im Intereſſe der Sache wäre, wenn bie An ſiedler 
direkt mit der Landes hauptmannſchaft in Windhoek verkehrten. Die 
Länderelen, welche den @elellichaften unentgeltlich zur Verfügung 

eßellt find, können mit viel mehr Aus ſicht auf Erfolg direkt den 

nfledlern übergeben werden. Es ift ganz ungerechtfertigt, wenn 
Spekulanten in Europa fo bedeutende Sonzefllonen erhalten, den 
Anſtedlern aber nur dle Saure Arbeit und das Rlſiko verbleibt, 
während dem Reiche die Koſten zufallen.“ 

Uebrigens erklärt Gieſebrecht in der „Voſſ. Ztg.“, er werde 
mit weiteren Veröffentlichungen auf die Mittheilungen des 
„Reichs anztigers“ über die Frachtverhältniſſe auf den nach 
Südweſtafrika gehenden Dampfern und auch mit Ent⸗ 
gegnungen auf die Verdächtigung feiner Gewährs männer her- 
vortreten. — Das genannte Blatt meint feirerfeit3 in einer 
Erörterung der Anſiedelungsfrage, daß von dem früheren Syn⸗ 
dikat vieles verſchuldet worden ſei, weil dies ſich von dem 
verſtorbenen Generalſekretär Dr. Bokemtyer, einem ſehr eigen 
willigen Manne, zu ſtark habe beherrſchen laſſen. Aus der 
Erkenntniß dieſer Mißſtände habe Fürſt zu Hohenlohe Langen 
burg den Vorſitz des Syndikats im vorigen Sommer nieder- 
gelegt und ſei auch General von Teichmann aus dem 
letzteren ausgeſchieden. Sie hätten nicht weiter für die Hand⸗ 


Regierung bezüglich des Bahnbaues in Perſien 
mit. Heute iſt dieſe Sache bereits um einen großen Schritt 
gefördert. Die auf Veranlaſſung der Regierung zuſammenge⸗ 
tretene Geſellſchaft ruſſiſcher und franzöſiſcher Kapitaliſten hat 
auf ihr Geſuch vom Schah von Perſten die Konzeſſion zum 
Bau einer Eiſenbahn von Dſchulfa ins Innere Perſiens be⸗ 
reits erhalten und die perſiſche Regierung hat zu dieſem Bau 
jogar eine Subvention zugeſichert. — Das neue Regle- 
ment für Handelsreiſende iſt vom Finanzminiſte⸗ 
rium endgiltig fertiggeſtellt worden und wird dieſer Tage den 
einzelnen Börſenkomitees zur Begutachtung zugeſandt. Das 
Geſetz hat folgende drei Hauptpunkte: Unterſtellung der 
Handelsreiſenden unter ſtaatliche Aufſicht, 
ſelben und Buchung ihrer Geſchäfte. Die ausländiſchen Rei⸗ 
fenden haben die nöthigen Dokumente auf dem erſten ruſſiſchen 
Zollamt zu löſen, — wobei ſie ihren Legitimationen eine ruſſiſche 
Ueberſetzung beigeben müſſen. Die Handelsreiſenden jüdi⸗ 
ſcher Konfeſſion werden in ihrer Bewegungsfreiheit 
allerdings ſehr behindert, wie es anders bei dem ruſſiſchen 
ſtaatlichen Antiſemitismus nicht kommen konnte; ihnen wird, 
wenn fie dem rufſiſchen Unterthanenverbande angehören und 
mit den erforderlichen Dokumenten verſehen ſind, der Aufent⸗ 
halt in verſchiedenen Städten des Reiches in folgender Weiſe 
geſtattet: ein Aufenthalt von nicht über zwei Wochen im 
Jahre in den beiden Hauptſtädten, nicht über acht Tage im 
Jahre in den Gouvernements ſtädten und nicht über fünf Tage 
jährlich in allen übrigen Theilen des Reiches. Ausländiſche 
Handelsreiſende jüdiſcher Konfeſſion müſſen ihre Päſſe bei den 
ruſſiſchen Konſuln viſiren laffen. — In Baku wurden auf 
der. Eiſenbahn⸗Güterſtation verdächtige Kiſten mit der Auf⸗ 
ſchrift „Eiſenwaaren“, welche aus Niſhni⸗Nowgorod kamen 
und nach Türkiſch⸗Armenien beſtimmt waren, angehalten. Als 
die Bahnpolizet die Kiſten öffnete, fanden fth in denſelben 
Berdan⸗Gewehre nebſt Patronen vor. Es it noch nicht feſt⸗ 
geftellt, wer dieſes Kriegsmaterial nach dem aufſtändiſchen Ge- 
biete liefern wollte, wahrſcheinlich find ruſſiſche Armenier im 
Spiele. — Die neukreirte ruſſiſche Geſandtſchaft 
am großherzoglich heſſiſchen Hofe in Darm⸗ 
ſtadt wird aus einem Miniſterreſidenten und einem Legations⸗ 
ſekretär beſtehen. Erſterer erhält 8000 Rbl., letzterer 2500 
Rubel Gehalt. — Der ſtaatliche Branntwein ver⸗ 
kauf wird am 1. Juli 1896 in den Gouvernements Beſſ⸗ 
arabien, Volhynien, Jakaterinoslaw, Kiew, Podolien, Pol- 
tawa, Taurien, Cherſſon und Tſchernigow eingeführt werden. 


lungen des Dr. Bokemtyer die Verantwortung tragen wollen] — Zu Ende dieſes Jahres wird der Geſetzentwurf über 
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die Judenfrage, welchem von der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung mit großer Spannung entgegengeſehen wird, dem Reichs⸗ 
rath vorgelegt werden. Dann wird es ſich erweiſen, ob und 
um wieviel die Lage der ruſſiſchen Inden beſſer wird. Bis 
zum Erlaſſen des neuen Judengeſetzes find viele bei dem 
Miniſterium des Innern und beim Senat von Juden an⸗ 
hängig gemachte Angelegenheiten zurückgeſetzt worden; ſie ſollen 
nach den neuen Regeln entſchieden werden. 

Die Zarewna Olaa Nitolajewua. Seitdem 
das Haus Romanow⸗Holſtein⸗Gottorp in Rußland regiert, aljo 
ſeit 134 Jahren iſt der Fall nicht vorgekommen, daß dem regieren⸗ 
den Karen als exſtes Kind ein Mädchen geboren worden ift, da 
indeſſen fett 1797 in Rußland die erbliche Thronfolge in gerade 
abſteigender Linie nach dem Rechte der Erſtaeburt und dem Vorzug 
der männlichen vor der weiblichen Linie feſtoeſetzt ift. fo würde die 
am Freitag geborene Tochter des Kalſers Nikolai II. und feiner 
Gemahlin Al xandra bis zur Geburt eines Sohnes als Thron⸗ 
folgerin angelegen werden lönnen. In Wirklichkeſt wird die Grops 
fürſtin Olga aber erſt dann offiziell als Thronfolgerin anerkannt werden, 
wenn der Bruder des Katſers, der jetzige Thronfolger Georg 
ſterben und inzwiſchen nicht ein Sohn geboren fein folte, denn in 
dem Manifefte Nitolai’3 II. vom 1. November v. J. wurde bers 
ordnet, daß der Großfürſt Georg ſo lange als Thronfolger zu 
titultren fet „bis Gott die mit der Prinzeſſin Alix einzugebende 
Ehe des Kalſers mit einem Sohne ſegnen werde. Das 18. Jahr⸗ 
hundert hat a nicht weniger als vier regierende Kaſſerinnen 
auf dem Throne Rußlands geſehen. Der Name Olga. den man 
der Neugeborenen gegeben Hat, tft ein altruſſiſcher Name, der auch 
in der katſerlich⸗ruſſiſchen Familie wiederholt vorgekommen tft. Die 
Wittwe Joors, Olga, welche für ihren Sohn Swjatoslaw von 
945—957 die Regentſchaft führte, ließ th in Konſtantmnopel taufen, 
vermochte aber ihren Sohn nicht für das Coriſtentbum zu ges 
winnen. Die Tochter Nikolals I., die verſtorbene Königin von 
Würtemberg hieß Olga und die jetzige Könfzin von Griechenland, 
eine Tochter des verſtorbenen Großfürſten Nikolajewitſch führt den⸗ 
elben Namen. Die Famille der ruſſiſchen Herrſcher in dieſem 
Jahrhungert find ztemlich kinderreiche geweſen. Die „ref. Sto.“ 
ſchreibt darüber: Nikolai I., der mit einer Schveiter des Sailer 
Wilhelm I. vermählt war, hatte 3 Söhne und 2 Töchter während 
ſein Nachfolger Alexander II. auf eine Kinderſchaar von 6 Söhnen 
und 1 Tochter blicken konnte. Auf felne Gemablin, die Kalſerin 
Marta, eine Tochter des Sandi Rh II von Gefen, ließ 

olal's I., 
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wie es bei allen feinen Vorgängern der Fall war, ein Knabe tft, 
hat auch eine gewiſſe politiſche Bedeutung, denn nach ruſſiſcher 
Auffaſſung wächſt die Autorktät des Herrſchers, wenn er auf einen 
Sohn als Nachfolger binweiſen kann. Diele Auffaſſung in ſehr 
allgemein und felbft beſonnene, ernſte Politiker in Rußland 
haben von der Geburt eines Kalſerſohnes ein Erſtarken des 
Einfluſſes der Kalſerig erhofft, im Gegenſatze zu den Beſtredungen 
der Reaktlonäre aus der he Alexanders III., die ſich des großen 
Einfluſſes der Kalſerin⸗Wittwe auf ihren Sohn zu bedienen ver» 
ſtanden haben. Dieſen Polltik rn wied die Beh zuptung, daß der 
Ehe des jumen Koilrcpaares noch mehrere Söhne entſprießen 
können, keinen Troſt gewähren, denn ſie rechneten mit einem Er⸗ 
gebniſſe der nächſten Zeit. 


Frankreich. 

Paris, 16. Nov. Die Spende von hunderttauſend 
Francs, welche Henri Rochefort für die zu gründende „Plas⸗ 
drennerei der Glasbrenner“ erhalten, bildet augenblickſch das 
Tages zeſpräch in Paris. Mar forſcht nach der großmüthigen 
Geberin, denn daß es eine Frau frin müſſe, darin ſtimmen alle Vers 
muth ungen überein, und ſtellt allerlel Vermuthungen über deren 
Perſönlichkelt as. Anfänglich glaubte man, die Ducheſſe d Uses, 
die Freundin Boulangers, die auf diele Wtfe die Rückkehr Louiſe 
Michels nach Parts feiern wollte, fet die Spenderin. Dann hieß 
es, die Wittwe eines Mannes, der, ohne ſich an dem Kommune⸗ 
Aufftande betheuigt zu baben. ein Opfer deſſelden geworden war, 
babe die großmüthige That vollbracht, und nun berlautet wieder, 
die Gabe ſtamme von einer mildthätigen Repudlikanerin, welche 
unter den Anfangsbuchſtaben E. D. immer dabei tft, wenn der 


Stadi⸗ Theater. 
Boten, 17. November. 


„Narrheit auf Probe“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Oskar Elsner. 


Der heutige Abend brachte uns gleich zwei Novltäten 
ouf einmal; wer von den Beſuchern die Poſener Theater⸗ 
verhältniſſe kennt, wird ſich gewundert haben, daß trotzdem 
das Theater gut beſucht war. Wieviel von dem Beſuch auf 
den Umſtand der Sonntags aufführung, wieviel auf ein all» 

mähliches Schwinden der Abneigung gegen Premieren Ein 
rechnen iſt, war nicht feſtzuſtellen, freuen wir uns jedenfalls 
über die Thatſache. Das anweſende Publikum hatte das 
Rifiko, fein gutes Geld für eine „Katze im Sack“ aus gegeben 
zu haben, nicht zu beklagen, es kam bei beiden Novitäten 
auf ſeine Rechnung. Die erſte derſelben, „Narrheit auf 
Probe“, behandelt einen Märchenſtoff im modernen Gewande. 
Ein etwas wunderlicher alter Herr hat außer einem anſehn⸗ 
lichen Vermögen ein Teſtament hinterlaſſen, in dem ſeinem 
Neffen eine Probezeit auferlegt wird, in welcher allerlei Narr: 
heiten zu treiben ſind. Nach Vollendung der Probezeit oder 
beim Durchbrechen der närriſchen Lebensweiſe iſt ein 
Teſtamentsnachtrag, in dem die eigentlichen Vermächtniſſe 
enthalten ſind, zu öffnen. Der Neffe fügt ſich eine zeitlang, 
um dadurch, wie er glaubt, das Vermögen zu erhalten, der 
Teſtamentsforderung. ſieht jedoch ſchließlich durch die Liebe zu 
feiner Couſine das Unwürdige feiner Lage ein und macht 
fh aus derſelben frei. Das eigentliche Teſtament wird 
geöffnet, und das Gegentheil des Erwarteten findet ſich; der 
Neffe erhält einen anſehnlichen Theil des Vermögens, der 
wunderliche Onkel entpuppt fih im Tode als Menſchenkenner. 
Die Fabel hat AR irn etwas Novellenartiges an ſich, dafür ift 
jedoch das Stück reich an wirkſamen luſtigen Epiſoden, die 
auch auf offener Scene durch den Beifall des Hauſes belohnt 
wurden. Geſpielt wurde lebhaft und verſtändnißvoll; Herr 
Thalmann kteirte den Neffen recht ſympathiſch. Herr 
Mathias verſtand es, die an ſich wahr gezeichnete, jedoch 
leicht zu einer Karrikatur verführende Rolle des Referendars 


zu einer durchaus nicht aus dem Rahmen des Möglichen 
Herausgehenden zu machen. Das Stück wurde lebhaft be 
klatſcht. 


„Ein Rabenvater“, Schwank in 3 Akten von Hans Flſcher 
und J. Jarno. 


Die „Narrheit auf Probe“ hatte geſtern noch eine zweite 
Miſſion zu erfüllen, nämlich Stimmung zu machen für den 
nachfolgenden „Rabenvater.“ Das Stück bedarf einer ſolchen 
unbedingt, ſonſt kann es ihm, beſonders bei einem nicht groß⸗ 
ſtädtiſchen Publikum, ſehr leicht paſſiren, daß es von vornherein 
abgelehnt wird. Der Grundgedanke des Schwankes, daß ſich 
ein Ehemann von ſeiner wohlhabenden und gutmüthigen Frau 
Jahre lang alle Monat eine Summe aushändigen läßt, die er 
als für ſeinen, in Wirklichkeit gar nicht exiſttrenden, illegitimen 
Sohn beſtimmt angiebt, aber für ſich ſelbſt verwendet, wird 
dem Publikum mitgetheilt, ehe daſſelbe noch Gelegenheit hat 
auch nur einmal zu lächeln. Eine gewiſſe Frivolttät ift dem 
Ganzen nicht abzuſprechen, deshalb wußte das Publikum auch 
offenbar zuerſt nicht, ob es die Grundlage acceptirten folte, und 
blieb in dieſer grundlegenden Szene ſehr reſervirt. Erſt als 
die mit großer Bühnenkenntniß aufgebaute weitere Handlung 
und ein öfteres Wiederholen des ehelichen Betruges die Bu- 
ſchauer f. z f. zu Mitſchuldigen gemacht hatte, brach die Heiter 
keit im ganzen Hauſe durch, und von dieſem Moment an gab ſich 
das Publikum kritiklos den ausgelaſſen luſtigen Vorgängen 
hin. Auf Möglichkeit oder gar Wahrſcheinlichkeit haben die 
Autoren in dem allerdings auch „Schwank“ genannten Werk 
vollſtändig zu Gunſten der Wirkung verzichtet, und es muß 
zugegeben werden, daß der Erfolg für ſie ſpricht. Die 
unglaublichſten Szenen reihen ſich aneinander, hundertmal hängt 
die Entwirrung der künſtlichen Verwickelung an einem Wort, 
aber man kommt wegen der immer von dem Grundgedanken 
beeinflußten Komik der Situationen nicht zum Erſtaunen, daß 
gerade dieſes Wort nicht geſprochen wird. Daß dies ein für 
das Talent der Verfaſſer ſehr günſtiges Zeugniß ift, kann 
garnicht beſtritten werden. Es ift in der That alles aus dem 
Stoff „herausgeholt“, was überhaupt möglich war. Die Gattin 


des „Rabenvaters“ wünſcht, daß ihr Mann feinen illegitimen 
Sohn adoptirt, wogegen ſich der Rabenvater natürlich ſträubt, da 
er gar keinen Sohn hat. Ein Liebhaber ſeiner ehelichen 
Tochter wird von ſeiner Gattin in Folge einer Verwechſelung 
als ihres Mannes Sohn behandelt und die Verwirrung, welche 
dieſe Annahme beſonders noch durch das Hinzukommen der 
Eltern des Bräutigams anrichtet, ſteigt ins Unglaubliche, bis 
ſie im letzten Augenblick durch ein Wort, das ſchon ſeit einer 
Stunde hätte geſprochen werden können, gelöſt wird. Eins muß 
jedoch noch lobend hervorgehoben werden: die Autoren Ver- 


Wir haben ſelten eine Aufführung A die alle guten 
Eigenschaften unſerer Künſtler ia beſſeres Li 

Es herrſchte eine geradezu übermüthlge 
Bühne, als deren Hauptſtütze der Rabenvater Herr F 
angeſehen werden muß. Die im Charakter der Rolle liegenden 
kleinen Webertreibungen, die außerdem durch den Beifall immer 
von neuem provo irt und vom Publikum als ſelbſtverſtändliches 
Zubehör hingenommen wurden, waren von unwiderſtehlicher 
Komik. Kröstig unterſtützt wurde er von Herrn Mathias; 
auch Fil. Winkler hatte fih in ihrer Rolle gut hineinge⸗ 
lebt. Frl. Rolf, Herr irchner, Herr er 
ſowie alle übrigen Künſtler boten ebenfalls Tüchtiges. Nur 
Frl. Kollendt, deren ſüddeutſcher Dialekt übrigens auch nicht 
einwandfrei war, können wir den Vorwurf nicht erſparen, den 
ſich Damen nicht ungern machen laſſen, daß ſie zu jung für 
ihre Meutterrode ift. zer Erfolg war, wie gejagt, durch⸗ 
ſchlagend und wird es jedenfalls auch bleiben; der Schwank 
hat Aus ſicht, eine zweite „Charleys Tante“ zu werden. 

—dt. 
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„Intranſigeant“ eine Sammlung für phllanthropiſch. polttiſch el 
Zwecke eröffnet. Die Spende hat übrigens die „Petite Röpubl que“ 
in ſolche Begeiſterung verlegt, daß ſie die Aufbringung der nöthigen 
Kapitalten für die neue Arbeiter- Glasfabrik in Carmaux bereit 3 
für geſichert hält. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 17. Nov. In dem Prozeſſe des Nachtwächter s 
Neſchke gegen die Stadtgemeinde Berlin bat heute 
das Kammergericht in zweiter Inſtanz entſchleden. Das 
Landgericht batte bekanntlich in dieſem Rechtsstreit, an deſſen Aus 
gang die Kollegen des Klägers hierſelbſt und andere weite Krelſe 
großes Intereſſe haben, den Anſpruch des Klägers auf Anerkennung 
als ſtädtiſcher Beamter und Fortzahlung des Gehalts vom 
1. Februar 1895 ab — dem Zeitpunke der Entlaſſung und Ein- 
telung der Gehaltszahlung — zurückgewieſe n. Die hier- 
gegen vom Kläger eingelegte Berufung bat nun auch bei dem 
Kammergericht keinen Erfolg gehabt, denn daſſelbe bat, nachdem es 
bereits am 6. d. Mts. in der Sache verhandelt, die Publikation der 
Entscheidung aber bis auf geſtern ausgeſetzt batte, ebenſo wie der 
erſte Richter erkannt, dabei aber weniaſtens dem Kläger und beffen 
mit ihm in aleicher Lage befindlichen zahlreichen Kollegen eine be⸗ 
ſtimmte Direktive gegeben. Indem nämlich der Senat (8. C. S.) 
zunächſt darauf hinwies, daß die von der Berufung in Betracht 
genommenen gerichtlichen Entſcheidungen bezüglich der Nachtwächter 
in Magdeburg und Breslau Hier ſchon deswegen gar nicht berück⸗ 
ſichtlat werden könnten, weil bier die thatſächlichen Verhältniſſe 
ganz anders lägen, führte er in den ganz kurz vorgetragenen Ent⸗ 
ſcheidungsgründen doch noch aus, daß die hieſigen Nachtwächter 
nicht ſtädtſſche, ſondern fis kaliſche Staatsbeamte ſeſen 
oder geweſen feien. Die Klage Hätte alſo nicht gegen die Stadt, 
ſondern gegen den Sta at gerichtet werden müſſen. 


Polniſches. 
Boten, den 18. November. 

s. Die ſozialen Verhältniſſe, in welche die junge polniſche 
Kaufmannswelt bisber ihren Stützpunkt ſuchte, hält der „Ore- 
down k“ für veraltet, und rätb, der veränderten, ſozialen Lage 
ſich anzupaſſen. Zum Beweile für die Richtigkeit dieſer Forderung 
beruft ſich das Blatt auf das im „Przealad wizechpols ta nieder- 
gelegte Urtheil eines Jachmanns, des Kaufmanns Filipowice 
Hamburg. Dieſer Herr Hält es für einen Fehler, daß die polniſchen 
jungen Kaufleute zwecks allſeitiger beruflicher Ausbildung fo wenig 
das Ausland aufſuchen, obgleich erſichtlich die Helmath der Grund. 
debingungen für den gedachten Zweck ermangle, mit wenigen rühm⸗ 

ichen Ausnahmen vergeudeten die jungen Landsleute, welche etwa 
im Auslande ale badeg leten, Zeit und Geld im Amüjement. 


Als Mufter müſſe dagegen der junge deutſche Kaufmann bingeftelt 
werden. Beſchelden, arbeitſam, ſparſam widme derſelbe ſeine freie 
Beit der Erweiterung ſeines allgemeinen und Fachwiſſens. Nach⸗ 
dem er feine Ausbildung in einem großen Handlungsbauſe einer 
betentenden Oafenſtadt beendet, nehme er häufig jenſeits des 
Ozeans eine Stelle an, um nach Jahren angeſtrengten Schaffens 
ein Export⸗ und Importgeſchäft zu gründen. Solche Leute thäten 
8 noth, um Handel und Induſtrie der Heimath zur Blüthe 
zu bringen. / i 

s. Das Komitee der polnischen Sektion für Frauenhand 
arbeit in der Ausſtellung erftattet im „Dalen ntt” den Kaſſen⸗ 
bericht. Derſelbe weiſt eine Ausgabe von 1703,90 M. gegenüber 
einer Einnahme von 2271,23 M., demnach einen Beſtand von 
567,38 M. nach. Letzterer ift der Vereinsbank der polntſchen 
Erwerbsgenoſſenſchaften bepontrt worden und jolen dem zu begrün⸗ 
Ben ne kauen bonn 1 a Prin 

AE omitee jet, jo heißt es in dem Bericht, noch n 
in der Lage gewejen, feinen vor einem Sabre gefaßten Beſchluß 
ins Werk zu ſetzen, da ibm noch die erforderlichen Mittel man- 
gelten, und wende ſich baber an die Geſammtheit mit der Bitte, es 
durch materlelle Zuwendungen in Stand zu fetzen, das fo febr 
erforderliche Inſtftut ins Leben zu rufen. Die Satzungen, worin 
Zweck und Aufgabe des „Frauenſchutzes“ näher bezeichnet werden 
ſollen würden f. Z. in einer beſonders hierfür vexanſtalteten Ver⸗ 
ammlung durchberathen und bekannt gegeben werden. 

S. Dem We der erſten volniſchen Grammatik, 
Pfarrer Onuphrius Kopczyngel fol, wie der „Gazeta Gnlezutenska“ 
geſchrieben wird, in ſeiner Gebarlsſtadt Czerntejewo (Schwarzenau) 
ein Denkmal geſetzt werden — Daſſelbe Blatt bringt den von einem 
Kreiſe Gneſener und Tremeſſener Bürger angeregten Gedanken, 
dempolniſchen Volks helden Kilinskiinſeiner 
Vaterſtadt Tremeſſen ein Denkmal zu ſetzen, in Er⸗ 


nerung. 

s. Den Dentidfatholifen Inowrazlaws wird im 
„Dien nik Kujawski, das Nicht deſuſtten, für ihre 
wiederholten Geſuche um deutſchen Gottesdlenſt Berückſichtigung zu 
verlangen. Auf 14 bis 15 000 Parochſanen entfielen nämlich 200, 
im günſtlaſten Falle 300 ſolche deutſcher Natlonalität, mithin nicht 
vol 2 Prozent. Dieſe Zahlenangaben ſeien das Ergebnſß einer 
5 ältigen Prüfung der Verhältniſſe, welche ſeitens der geiſtlichen 
Blätter n „ale ana dentier 

angebliches Todtſchweigen der aus Inowrazlaw an 
das erzkiſcheſtiche Konftitortum abgegangenen Blitſchrlſt ſeien alfo 


e 
parteliſch und gefärbt. 

s. Das Nitterant Qeg (Kreis Schrimm) bat die Stettiner 
goote en 5 exſtanden. (Goniec odzamceze, im 

etle Palid des Fir werden. (Kurer. ) 
s: An ant tome dankgufs der Herrſchaft Karbowo durch 
die „Landban Krel Dung bann tr“ auf die Großgrundbeſitzer⸗ 
verhältniſſe Im sj e Kriederd Wor. zu ſprechen. Der verſtorbene 
Beger von Karbowo, fen et, jet Eigenthümer des Freiſchulzen⸗ 
gutes Karbowo deweſen. Der von ihm gegen die Stadt 
Strasburg angeſtrengte Mick um einen 5000 Morgen großen, 
durchweg bochſtämmigen sab fiel zu leinen Gunſten aus und 
dieſer jo erſtrittene Beſitz h Stn eder in Stand geſetzt, nach 
und nag in bpn Reien rasbür dor ban und Kulm elf 

on zufammen ca. gen Fl 

zukaufen. Diei dieſer Güter ſtammten aug et den 
Die Anſiedlungstommiſſion beſitze im Kreiſe Strasburg 5 Güter 
mit 5 Hektar, wovon zwei polniſchen Sleagplen abgekauft 
worden find. Privatim find im K urg parzellirt 
worden 5 Güter mit 2645 Hektar. „ meint 
„ „Dziennik“, die „Landbank“ als ein Inftikut, 
ziel g at per er A e en 
ele, au e eu enen 
Boden anzufiedeln, fo Händen Ablesen Bwede Im Sr. Strasburg 
berelt 10558 Getiar zur Verfügung. Der Großgrundbeſitz diejeg 
Krelſes beitehe aus 122 Gütern mit in Summa 67872 Hektar 
Flüche. Davon befänden fih in toter Hand. a. Fistaliſches 20 079, 
b. Kirchengut 239 Hektar. Der Pridatbeſktz betrage dem⸗ 
gemäß 47 yz Morgen, Die Polen beſäßen 25 Rittergüter mit 
zuſammen 12224 Hektar. Der deutſche Pripatgroßgrundbeſfttz bes 
trage 35 318 Hektar. Rechne man hierzu die Erwerbungen der 
Sandbant und der Auſſedelungs tommiſſton mit 5284 bezw. 3500 
mn fo entfielen auf Seite der Deutihen in Summa 44 102 
eltar, auf die polniihe Seite obige 12224 Grundbeſitz -+ 2645 
Hektar zur unabhängigen Parzellfrung verfügbarer Vet, im 
Ganzen alfo 14870 Hektar. Der Korrespondent des „Dziennik“ 
füpıt weiterhin aus, daß die Parzelllrung und Beſiedelung 


nicht beſondere Fortſchritle machten ſowohl bei den Unternehmungen 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion als auch bei den diesbezüglichen pri- 
vaten. Die Rentengutsbildung ſtoße jetzt, ſo weit Polen hierbei in 
Betracht kämen. auf im Anfang nicht gemachte Schwierigkeiten; 
man pflege Forderungen zu ſtellen, die einen großen Aufwand von 
Geldmitteln nöthig machten und es werde Rückſicht darauf genommen, 
daß unter polniſchen Parzellanten eln gewiſſer Prozent⸗ 
ſatzdeutſcher Anſtedler vertreten fet! Die Aenderungen, 
welche in den letzten Jahrzenten in den Beſitzverhältniſſen des 
Kreiſes Strasburg vor ſich gegangen ſeien, ſicherten den Deutſchen 
das Mandat dieſes Wahlkreiſes; bei den Kreis-, Provinzial⸗ 
und Landſchaftswahlen fet der Ausſchlag zu Gunſten der deutſchen 
ſelbſtverſtändlich, dennoch ſelen die Polen im Krelſe in der Mehrzahl, 
da von den 53000 Kreisinſaſſen 34000 Polen feten. In dieſem für 
die Polen günſtigen Zahrenverbältniß werde durch die Erwerbungen 
der Landbank und der Anſiedelungskommiſſion, viel ſich ändern, da 
das Streben beider Inſtitute dahin gehe, auch den polniſchen Ar- 
beiter durch den deutſchen zu erſetzen. Die Verdrängten 
gingen in die weilte Welt, die Einen in andere Kreiſe, 
Andere nach Amerika. Die nothwendige Folge blervon fet Mangel 
an Arbeitskräften und der Erſatz der Davongezogenen durch 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter. So erwüchſen ungeſunde Verhältniſſe; 
der Arbeiter nomadiftre, verliere die Anhänglichteit an die Scholle, 
jage einzig dem beſſeren Arbeitsverdienſt nach, werde durch Auf- 
geben des Dienſtes kontraktbrüchig und verurſache dem Arbeitgeber 
viel Kummer und Verluſte. elbſtverſtändlich übten ſolche Zu⸗ 
ſtände eine üble rin rl alle Verhältniſſe ſowle auch auf 
die öffentliche Sicherheit aus. Das polniſche Element fehe fih ungerecht 
behandelt, ohne dadurch jedoch r l e e zu gewinnen; 
im Gegentheil, das Bewußtſein der Unbill, die ihr widerfahren, ſteigere 
ſich bis zur Verbiſſenheit. Die Koſten würden die deutſchen Landwirthe 
tragen und einſt die HKT⸗Vereinler und das Entnationaliſicungs⸗ 

ftem verfluchen. Die Exiſtenz der Landwirthe ruhe unter dieſen 

erhältniffen in den Händen der xuſſiſchen Regierung. Schließe 
dleſe ein paar Jahre hindurch die Grenze, den dortigen polnſſchen 
Arbeitern die Satlonarbeit in Preußen wehrend, dann würden die 
diesseitigen Felder bald brach liegen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 18. Nov. Bel dem Bau des Corps hauſes 
der „Hannoveraner“ in Göttingen ſtürzte etn Thell 
des Bauwerkes ein. 6 Maurer wurden unter den Trüm⸗ 
mern begraben. Einer ift bereits geſtorben. Die andern 
ſind alle ſchwer verwundet. 


ürzburg, 18. Nov. Heute früh 3⅛ Uhr fand hier eine 
3 ſtatt; ein Gasarbelter it vers 


rannt, mehrere andere Arbeiter und zwei Soldaten find 
ſchwer verletzt. 
Budapeſt, 17. Nov. Der Biſchof in Großwardein, 


Kardinal Schlauch erklärte offen, er mißbillige die über» 
triebene Agitation gegen die kirchenpolitiſchen 
Geſetze. Infolgedeſſen wird fih in feinem Kirchenkreiſe eine 
Volkspartei nicht bilden. 

Petersburg, 18. Nov. Die Verhandlungen wegen Be⸗ 
gebung der neuen Prioritätsanleihe an mehrere 
große Eiſenbahngeſellſchaften wurden abgeſchloſſen 
und zwar mit deutſchen Häuſern, die auch bisher ſtets 
in finanzieller Beziehung zu den Bahngeſellſchaften ſtanden. 
Es handelt ſich um etwa 69 Millionen Mark der 
Rybinsk⸗Eiſenbahn, welche theilweiſe für Konverti: 
rung der älteren 5 prozentigen Obligationen beſtimmt ſeien, 
ferner um etwa zehn Millionen der Moskau ⸗ 
Kiew⸗Woroneſch⸗Eiſenbahn, und etwa 57 Mil⸗ 
lionen der Wladikawkas⸗Eiſenbahn. Das 
Uebernahme » Syndikat beſteht aus den Bankhäuſern: Mendel- 
ſohn u. Co., R. Warſchauer u. Co., S. Bleichröder, der 
Direktion der Diskonto⸗ Geſellſchaft, ſämmtlich in Berlin, 
M. A. Rothſchild u. Sohn, Frankfurt a. Main, dem Bank⸗ 
hauſe Lippmann, Roſenthal u. Co., Amſterdam, der Peters⸗ 
burger Nationalen Handelsbank, der Petersburger Diskonto⸗ 
Bank, der ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel, der Wolga⸗ 
kama Kommerziellen- Bank, dem Moskauer SKaufmannftand. 
Der Erlös der Obligationen iſt im Weſentlichen zur 
Erbauung der neuen Linien der genannten Eiſenbahn⸗ 

ejellfchaften beftimmt. Die gegenwärtig in Rußland 
ſtatfindenden großen Eiſenbahnbauten dürften ſich auch für 
die deutſche Jaduſtrie von großer Bedeutung erweiſen, weil 
der größte Theil des hierfür erforderlichen im Ausland be⸗ 
ftellten Eiſenbahn⸗ Materials von deutſchen 
Werken geliefert wird. 

Brüſſel, 18. Nov. Nach dem amtlichen Wahlergebniß der 
Kommunalwahlen wurden in Brüſſel gewählt: 13 ge 
mäßigte Liberale, 10 Katholiken, 8 Soztaliften. Der vorige Ger 
meinderath beſtand aus 26 gemäßigten Liberalen, 4 Progreſſiſten 
und einem Sozialiſten. Bürgermelſter Buls ift zum Gemeinderath 
wiedergewählt worden. Vorausſichtlich wird die Regierung Buls 
wiederum zum Bürgermelſter wählen. 

Luzern, 18. Nov. Eine von 800 Mitaltiedern beſuchte De» 
legtirten⸗Verſammlung des Verbandes ſchwelzert⸗ 

her Eiſenbabn⸗Angeſtellter nahm einſtimmig eine 
eſolution an, daß die Bewegung für Löhner höhung und 
Beſſerung des Dienſtverhältniſſes gegenwärtig mit 
aller Energie, ohne irgend einen Punkt der Forderungen ſreizu⸗ 
eben, durchzuführen jet. Das glänzende Bekrlebs⸗Ergebnſß der 
ahnen rechtfertige das Vorgehen, welches vernünftigen Anſprüchen 
der Aktionäre in keiner Weſſe zu nahe tritt. Die Reſolution ſchlleßt 
mit folgenden Worten: „Im Vertrauen auf die Kraft der Organi- 
fatton, im Hinblick auf dle kommende Verſtaatlichung, welche der 
en nur von Vortheil fein kann, werden wir kämpfen und 
egen.“ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienf der „Bot. Ztg. 
Berlin, 18. November, Abends. 


Flnanzminiſter Miquel hat die Mitglieder des Aus ⸗ 
ulfes der preußlſchen Central⸗Genoſſen⸗ 
Berg 4 rag e für den 27. cr. zu einem Diner geladen. 


lex bat fein Erſcheinen zugefagt. 

pempet oon By nah e at ter Seen ee im 
8 a . * 

18. November in Honkong ei inae ee 


Köln, 18 Nov Die „Köln. Voltsztg.“ berichtet, daß in 
Bienik bei Bochum bei einer Feuergbrunſt z w 45 Kin 1 r 
im Alter von 10 und 11 Jahren verbrannt find. 


— — — ee 


Leipzig, 18. Nov. Die von den Leitern des Alexia⸗ 
ner⸗Kloſters im Prozeſſe Mellage und Genoſſen 
eingelegte Reviſion wurde gemäß dem Antrage des Reiche» 
anwalts verworfen und bie Koſten des Verfahrens den 
Nebenklägern auferlegt. 

Elliſchau, 18. Nrw. Das Befinden des Grafen 
Taaffe hat ſich in deſorgulßerregender Wie verſchlim⸗ 


mert. 

Rom, 18. Nov. „Agenzia Stefani“ meldet: Der italtenifche 
Geſandte in Rio de 5 Demartivo tritt 
in den Ruheſtan d. An defet Stelle tritt Graf Manliant. 

om, 18. Nov. Geſtern verſammelte Ah im Vatikan unter 
Vorſitz des Papſtes die Kommiſſlon für die oriens 
taliſchen Kirchen. Von einer Beſprechunz der Frage, 
welche gelitlichen Jaſtitutlonen zur Stärkung der untrten Kirche 
im Orient und in Konſtantinopel errichtet werden ſollen, wurde 
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Wicren vorläufig Aditand ges 
nommen. 


Zur Lage in der Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Nov. Die von den Kirchenbehörden 
in Kharput wiedecholt geäußerten Befürchtungen haben ſich 
erfüllt. Nach zuverläſſigen Nachrichten ift auch diefe Stadt 
der Schauplatz von Gewaltthaten geweſen, die 
700 Menſchen das Leben gekoſtet haben ſollen. Die dortige 
amerikaniſche Miſſionsanſtalt wurde nieder⸗ 
gebrannt; die Miſſtonare wurden gerettet. Die Ge 
rüchte von Ausſchreitungen in Amat, Merivan, Tokat, 
Tſchorlun und Kaiſarie ſind bisher noch nicht beſtätigt. 
Dagegen werden furchtbare Verwüſtungen durch Kurden aus 
6 Vilajets in der Laadſchaft Derſim zwiſchen Kzarput und 
Erzerum und der Landſchaft Alaſchkerd gemeldet, zwiſchen 
Erzerum und dem Arrarat. Alle Botſchafter beſchloſſen, vor⸗ 
ſichtshalber noch ein zweites Stationsſchiff in einem noch zu 
beſtimmenden Zeitpunkte nach Konſtantinopel gehen zu laffen. 
Ein amerikaniſches Geſchwader wird erwartet. 

Hamburg, 13. Nov. Die „Hamburger Nachr.“ melden aus 
Konſtantinopel: Der Sultan berief den deutſchen Bots 
ſchafter zu einer Privat⸗Audlenz. Der Bot⸗ 
ſchafter ließ ſich jedoch, da er glaubte, der Sultan 
wolle jeine politiſche Meinung erfahren, entſchuld igen, da 
er für ſich allein nicht handeln wollte. 

Wien, 18. Nov. Die „Pol. Korreſp.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Zur Behebung des großen durch die 
Mobiliſtrung zu erklärenden Geldmangels hat die Re 
gierung Verhandlungen mit der Tabakscegie eingeleitet zur 

ufnahme einer Anleihe in der Höhe von 
1 Million Pfund gegen entſprechende Konzeſſtonsverlängerung. 

Wien, 18. Nov. Der ruſſiſche Konſul in Anas 
tollen wurde vom Auswärtigen Ant in Petersburg aufge» 
fordert, auf die chriſtliche Bevölkerung, beſonders 
auf die Armenier dahin einzuwirken, daß ſich dieſelben 
ruhig verhalten und den Tärken keinen Anlaß zu Klagen 
geben follen. Zugleich wurden, wie verlautet, dem Konſul ges 
helme Inſtrukttonen für den Fall des Ein⸗ 
marſches der Ruffen in Armenien zugeſchlckt. 

Dem Sultan folen von mehreren Staatsbeamten Briefe Vora 
gelegt worden ſein, aus welchen hervorgeht, daß Klamil⸗ 
Paſcha ſich hochverräthiſcher Umtriebe ſchuldig 
gemacht habe. 

Odeſſa, 18. Nov. Ueber die letzten Maſſacres in 
Erzerum wird gemeldet, daß dieſelben am vorletzten Mitt⸗ 
woch Vormittag 11 Uhr begangen wurden, wobei die Sol⸗ 
daten die türkiſche Bevölkerung an Wildheit übertrafen und 
unter den Augen der Konſuln plünderten und die Armenier 
tödteten. Nachts wurden die Greuel fortgeſetzt. Am Freitag 
wurden die Plünderungen erneuert. 2000 Berfonen find. 
getödtet, mehrere Tauſend verwundet, 1000 Läden 
und 400 Häuſer geplündert. Diejenigen Häuſer, 
deren Bewohner Widerſtand leiſteten, wurden eder⸗ 
gebrannt. Die Behörden thaten nichts zum Schutze 
der Armenier, im Gegentheil wurden die Soldaten von ihren 
Offizieren bei der Plünderung ermuntert. Sonntag Abend 
wurden wiederum Maſſacres versucht, wobei 12 Armenier 

etödtet wurden. Die Polizei gab erſt nach 3 Tagen die 

laubniß zur Beſtattung der Ermordeten. Alle Dörfer in 
der Umgebung von Erzerum ſind geplündert worden; auf 
das ln und italleniſche Konſulat 
wurden chüſſe abgefeuert. Der in jenen Tagen 
angerichtete Schaden wird auf 400 000 türkiſche Pfund 


geſchätzt. 
Rom, 18. Nov. „Agencia Stefani“⸗Meldung aus Rona 


ſtanttinopel: Die Erregung gegen die Chriftem breitet fi 
im nördlichen Syrien aus. Aus der Umgegend von 
Aleppo find neue Metzele en gemeldet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Wenige Blätter dürften fo weite und verſchledenaxtige Ges 
biete umfaffen, wie das im Verlage von John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35 erſcheinende, Mode und Haus“, deſſen nach Hundert- 
taufenden zählender Abonnentenkrels ſich über die ganze bewohnte 

ächſt. „Mode und H 
Sinne des W 
Auf 36 Seiten reich Iluſtrirtem Te 
e nee es 
neidebogen (zu jedem 
ndturgtoßg Hanbarbelten⸗Boria en, achtſeltige, Iluſtrirte Fele 
mit Beiträgen nur erſter Schrlftſteller die beiten Novellen, eine 
feſſelnd N Thegter⸗Revue, Portralts und Blograpbien 
berühmter Männer und Frauen, moderne Kunſtarbeiten, Zimmer ⸗ 
einrichtungen, Meiſterwerke der Holzſchneldekunſt ꝛc. Von 
vielen herrlichen Beilagen ſeien nur genannt: Humor (IAuſtrirt), 
Aerztlicher Rathgeber, Kinderwelt (illuſtrirt), felöp elbette, aus⸗ 
dellage ꝛc. Troß dleſer enormen Reſchhaltigkelt koßtet „Mode und 
aus“ nur 1 De. vierteljährlich, mit vielſigürlſchem Stahlſtich⸗ 
Modencolorit und farbiger Handarbeiten: Lithograpbie, lowie Muſter⸗ 
friſuren nur 1%, M. Jede Buchhandlung und der Verlag John 
Henin Schwerin, Berlin W. 35, liefern Frotis-Brodenummern. 
| 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


einen 


Die Verlobung ihrer einzigen 


Tochter Henriette uit dem 
Kaufmann Herrn Julius 
Scherk hier erlauben fih 1 


gebenſt anzuzeigen 
Stettin, im November 1895 
Max Borchardt und Sau 
geb. Friedländer. 


Henriette Borchardt 


Stettin. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
16202 


ergebenſt an 
Arnold Aseh und Frau. 


Die glückliche Geburt einer 


munteren Tochter zeigen jode 
erfreut an. 162 
Poſen, d. 17. November 1888 
Hermann Miehle 
nebſt Frau Selma 
geb. Hildebrandt. 
Die Geburt eines Knaben 10515 
ergebenſt an 16216 


S. Landeck u. Frau 


Emilie geb. Fraenkel. 
Wongrowitz, d. 16. Nov 1895. 

Geſtern Abend ſtarb plötzlich 
meine innig geliebte Tochter, 
unſere unvergeßliche Schweſter 


Lina. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 2 Nbr fatt. 
Gneien, ben 17. Novbr. 1895. 


Wwe. Johama Wollenberg 


und Kinder. 16181 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Maria Benne⸗ 
mann mit Hru. Apotheker Adolf 
Hopmann in Ahlen. Frl. The⸗ 
rea Luigs in Hedbinghauſen mit 
Hrn. gore Becker in Neheim a. 
d. Ruhr. Frl. Wilhelmine Bünd 
mit Hrn. Albert Pollmann in 
Eſſerden b. Rees. Frl. Alice 
Bindemann in Frledenau mit 
Hrn. Dr. med. Ernft Schneider 
in Berlin. Frl. Klara Linke in 
Berlin mit Hrn. Rittergutsbeſ. 
Ferd. Weber in Adl.⸗Sporwitten. 

Verehelicht: Herr Rechtsanw. 
Emil Kaufmann mit Frl. Elly 
Lüders in Magdeburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hen. 
3 Kirſchſtein in Weißen⸗ 
fee i. Th. Dr. Zinnefeld in 
Rhede. Dr. Conr. Müller in 
Potsdam. Regter.⸗ Baumeiſter 
Braeunlich in Breslau. 

Eine Tochter: Herrn 
Fedor von Zobeltitz in Berlin. 

r. F. Schemann in Hagen. 
Rechtsanw. Geyer in Altenburg. 
Rieut. a. D. v. Kyaw in Dresden. 
Hrn. von Schweinitz in Wert: 
ns. Plem.⸗Lieut. Mund in 
Görlitz. 

Geſtorben: Gutsbeſttzer G. 
Een in Münchwitz. Gutsbeſ. 
W. H. Oelfs in Kröllsbof. Pr.⸗ 

Qient. Curt von Pete:3dorff in 
Thorn. Prof. John S. S. Roth» 
well in München. Fr. Dr. Wil⸗ 
belmine Deege, ged. Dorſt in 
Chemnitz. Frl. Ottilie von Hertz⸗ 
berg in Schweidnltz. 


5 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 19. November 
1895: Abſchlebs⸗Gaftſpiel des 
Kal. Preuß. Hofopernſängers 
Nicolaus Rothmühl: „Die 
Hugenotten.“ Mtttwoch, den 
20. Novbr. 1895: Großes Vo⸗ 
cal- und Juſtrumental⸗Kon⸗ 
zert. Preiſe der Wlätze: I. Rang 
iR, Parquet 1.50 M., II. Rang 

1 M.; die übrigen Breite u 
unberänbert. 


Erstes Posener 


ypecialitäten- Theatar. 


Etablissement „Riviera“. 


Bor dem Joologiſchen Garten. 


ente 
Dienſtag, den 19. Nov. 1895: 


Große Gala⸗Künſtler⸗ 
16280 Vorſtellung 


und Concert 
Auftreten von 1 
nur erſten Ranges. 
Beginn der Aan der 7 Uhr 
ae 
Sperr Saalpla 
erya Die Direction, 


ift die einzige Toiletteseife, welche die Empfehlung von 


deutschen Professoren und Aerzten 


beſitzt, die ſie auf Grund Ihrer hygieniſchen, kosmetiſchen und ſanitären Eigenſchaften für 


die beste aller Toiletteseifen 


zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut beſorgt find, insbeſondere aber Frauen und 
Kindern zum Gebrauch als Tollette⸗Geſundheitsſeife anrathen. Wer fih vor dem Gebrauch informiren will, der lefe die 
Broſchüre mit den Empfehlungen anerkannter Praktiker. 

Die Patent⸗Myrrholin⸗Selfe tit in den guten Parfümexie⸗ und e ee ſowie in den Apotheken ꝛc. 
à 50 Pf. erhältlich. Dos kaufende Publikum möge fih noch ſchließlich fagen, nicht der Geruch, nicht die äuftere 
Verpackung und nicht die Reklame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die Haut und 
damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen. 
Engros: Flügge & Co, in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, 
6 Stück zu Mk. 3.— franko gegen Nachnahme verſenden. 9729 


Siftoriihe Geſell ſchaft für 
e Provinz Poſen. 
Dienna den 19. d. M., Abends 
Ubr, im Saale des Herrn 
Dümke, Wiihelmsplatz Nr. 18, 
Wonats⸗ Verſammlung. O: 
Herr Archtvrath Dr. Prümers: 
Bericht über die diesjährige 
General⸗Verſammlung des Ges 
ſammt⸗ Vereins der dentſchen 
Geſchicht⸗ und Alterthams⸗ 
vereine zu Conſtanz. 16140 


Verein junger Kaufleute 


Für die beim Heimgange meines innigſtgel iebten 
Gatten, unſeres unvergeßlichen Vaters uns bewleſene 
Theilnahme ſagen wir herzlichſten Dank. 


Poſen, den 19. November 1895. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Vally Schirm. 


Netto, 


16219 


u Deute Abend Nebbraten. 
yiii 1095 y toi — $ Ausſchank von Münchener Lö dens 
im Stern chen Saale: Otto E. Weber bräu und Lagerbier von vorm 
Vortra Königl. Pr. Hoilieferant Behr. Duone 16201 
ni Radebeul-Dresden 12987 


des Herrn Gymnaſial-⸗ Direktors 
Leuchtenberger-Posen: 


„Witz und Witze“. 
Eintrittskarten werden nicht ver⸗ 
ausgabt. 14744 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Alle Kellner und ver⸗ 
wandten Berufsgenoſſen 
werden hiermit zu einer 


großen Verſaumlung 


auf Mittwoch, den 20. No⸗ 
vember, Nachmittags 3 Uhr, zu 
Herrn Wiltschke, Waſſerſtraße 27, 
eingeladen. 16211 
Tagesordnung: 

1) Vortrag über die wirthſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine. 

2) Gründung eines Gewerkver ; 
eins der deutſchen Kellner 
und verwandten Berufsge⸗ 
noſſen. 

Alle Herren Kellner und ſon⸗ 
ſtige in Hotels, Gaſthöfen, Re⸗ 
ſtaurationen u. f. w. beſchäftigten 
männlichen Perſonen werden ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Auch die Herren Beſitzer von 
Hotels, Gaſthöfen, Reſtaurationen 
u. dgl. werden hierdurch frenda 
lichſt eingeladen. 

Die Betheiligung ſämmtlicher 
Verbandsgenoſſen iſt erwünſcht. 
Der Ortsverbandsvorſtand 
der Poſener Gewerk⸗Vereine. 


Lamberts Restaurant, 


Erfinder und Fabrikant 
des edelsten Kaffeeverbesserungsmittels der Welt 


warnt 


vor minderwerthigen Nachahmungen des seit 
Jahrzehnten bewährten und berühmten Weber’s 
‚arlsbader Kaffeegewürz. 


Ed. Kaatz 
Weingroßhandlung, 


Fernſprech⸗Anſchluß 163, 
empfiehlt 16083 


(695er Chat. dn Bonsguet 


reinen rothen Bordeauxwein, 
per Flaſche M. 1,— excl. Glas. 


MedieinalsSehentbran, 


(aromatiſch, wohlſchmeckend), arzt⸗ 

lich empfohlen. Flaſche 75 Big. 
Rothe Apotheke, 

Markt 37, Ecke Breiteſtrave 


Händler! 


Brutto 10 Pfd.⸗Doſe Hortas 
mol; M. 3 20, Batriſchmalz M. 
3,20, Quodlibet M. 3,20, Huſten⸗ 
ftiller M. 6,00, ff. Rocks u. Drops, 
Früchte, Atlagk 'ſſen, fein ſäuerl. 
AK. 4,80; ca. 400 St. 1 Pf.⸗ 
Weihn. „Conf. 1 Klſte M. 2 50, 
ca. 230 St. f. Wethn. Conf. 
incl. Kiſte M. 2,80, ca. 110 St. 

5 Pf. Engel u. Mupprechte M. 
350 100 St. 10 Pf. Chriſtd.⸗ 
Ketten M. 6,50 gen. Nachn. ab 
Fabtit Edwin Hering, 


Dresden, wı. Brüdergaſſe 25. 


Kanarien⸗Edel⸗ 
roller, tieftouren⸗ 
reiche Sänger, bielf, 
m I. Pr. prämiirt 
verſend. u. Garantie 
f. Werth u. leb. An⸗ 
knuft f. ME 8 bis 20 geg. Nachn. 
Buch ü. ig u. "Kine 
50 Pf. Brim. 

Copitz (Elbe). 


Ich habe mich i 1 Bojen nieder: | 


gelaſſen, und wohne 


eden Dienftag: 14236 6, hen 
ser llisbeine. 2 St. Martin dan Br, 
3 i . 5 Neuhof, Station Vandsburg 
d. Miezynski. im Haufe des Herrn Profeſſor Dr. Wicherkiewicz. offert tren Billigft 


Arens & Co., 


re nden: Vormittags 8—9, 
* Hr“ i Pr. Stargard, 


Nachmittags 3—5. 
Vereinszwecken, Hochzeiten ze. 


Seren Boden Dr. Franz von Zakrzewski 


dr Eisbeine 111 -WA (früher Bad Langenau). 


. OOOO n 


Vorzügl. Lagerbier v. Faß! 


Adolf Wenzels Restaurant, 


Wronkerſtr. 4, I. Et 
empfiehlt ſeine dN Lota⸗ 
litäten mit großem Saale zu 


Darlehn 
von 3—4000 M. auf ein ſtcheres 
Geſchäft gegen * geſucht. 


16058 


Off. poſtlagernd. W. 120 (16200 


N Anthracit - Nusskokes, SI 


für alle Arten Dauerbrandöfen geeignet, 
Auf, 1,30 frei Pan: nur in plombirten Säcken a 1 
Vor dem Berlinerthor BU 15 


Gruhl & Balogh, Kohlengeſchäft. 


Berein zur Fördttung der 
ama T unbe 
mittelter Midh en. 


Die ſatzunosgemüße 16214 


Creneralversammlung 


findet am Mittwoch, den 20. 

Oktober, Vorm. 10 Uhr in 

Dümke's Reſtaurant 8 
zimmer 1 — ae ſtatt 

Tagesor 

ahres⸗ — Kassenbericht, 
afen- Entlaftung. 

2. Wahl des Vorſtandes und 

der Rechnungsprüfer. 
3. Ev. Anträge. 
Der Vorſtand. 


Uoldbergleder. 


Neueste Stahlfeder. Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen E F. 
F. M. auf Lager und’ 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 

achtel=1Gross 

= 12 Di. 2 NM. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6. 


pro” Centner 
Ctr. 
5861 


Zurückgekehrt. 
Dr. Th. Pincus, 
jetz Breiteitrahe 9 I. 


Künſtliche Zähne, 
Plomben. 


M. Scholz, 


aa er ari 22, 
Pra 2 
für ſorgſällige Onhniehnifäe Arbeit. 


30 - 35000 Mi. 


Kirchen⸗, Fonds⸗ oder Mündel⸗ 
gelder zum mäßigen Zinsfuß pee 
ſucht zur eriten Stelle auf ctt 
Vorwerk bei Poſen von 450 Mor⸗ 
gen. Pupillariſche Sicherheit. Be 
sub S. J Exved. d. „Bol. Zig.“ 


300 Mark 
Belohnung. 


Meine gemüthz 
kranke Tochter Clara ift 
am 9. d. Mis. ausge» 
gangen und nicht zurück⸗ 
— Zuletzt ift fie 

10% Uhr Vormittags 

Der Schillings Thore ge⸗ 
ſehen worden. Sie iſt 20 
ahre alt, etwas über 
mittelgroß und war mit 
braunem Hute, braunem 
Jaquet und dunkelblauem 
wollenen Nocke bekleidet. 
Wer ſie — lebend oder 
todt — mir zurückführt. 
dem verſpreche ich eine 
Belohnung von 300 M. 
Poſen, St. Adalbert⸗ 

ſtraße 14/15, 
den 18. Novbr. 1895. 


Pitsch, 


Senatspräſident. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 

14975 Goldarbeiter, Friebrichſtr 4. 


Te 


— ——2—  — 


a TER TER EFT FETTE TIEF EITHER Ar gr 
RETE 4 N W , une 

* 

& 
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feinen ſpaßhaften Angebinden rief allſeilige Heiterkeit hervor.] F. Zyckl von bier, zuletzt Apothekenbeſitzer in Strelno. käuflich 
Beſonders waren es die mit verſchiedenartigen großen Gewändern | erworben. 

aus farbigem Seidenpapier koſtümirten Herren, welche zur Heiterkeit n. Ueberfahren. Am Sonnabend Abend wurde auf der 
Breitenſtraße ein 7jähriger Knabe von einem Rollwagen Übers 


der Zuſchauer ihr gut Theil beitrugen. Schließlich wurde noch 
ein künſtlicher Schneefall und allgemelnes Schneeballwerfen in — —9 glücklicher Weiſe erlitt das Kind nur unerhebliche Bers 
etzungen. 
N a, 18. Nov. [Unterhaltungsabend zu 


Scene gelegt, und darauf bis zu vorgerückter Stunde fortgetanzt. A 
2. 
Wobhlthbätigkeitszwecken. Von der Schulvor⸗ 


Das in allen feinen Thellen wohlgelungene Feſt nahm fomit den 
beiten Verlauf, was vor Allem der rührigen Veranũgungskom⸗ * 

ſtandswahl.] Sonnabend Abend veranſtaltete der hieſige 
deutſche Bürgerverein im Rinſchſchen Saale einen Unterdaltungs« 


miſſion zu danken tf. 
85 run ü ü 0 
VTV abend zum Beſten der Elnbeſ derung armer Kinder am Weinachts⸗ 
feſte, der ſowohl von Mitgliedern des Vereins als auch von Neicht⸗ 


und vor dem Köntasthor. 
mitaliedern febr gut beſucht war und wegen des trefflichen 


Lokales. 
Poſen, 18. November. 

* Wie fchüken ſich diejenigen, welche ihre Sachen auf 
der Poſt abholen lafen, vor Unterichlagungen? Zu dieſer 
Frage ſchreibt die „Köln. Ztg.“: In K. hat ein entlaſſener Haus- 
diener die Kenntuilß der Einrichtungen ſeines ehemaligen Geſcläſts⸗ 
hauſes in verbrecheriſcher Welle benutzt, um eigenmächtig die für 
dafſelbe eingegangenen Sachen auf der Poſt abzuholen, die Abliefe⸗ 
rungsſcheine für mehrere bochbewerthete Geldbriefe mit Qutttung 
zu berſehen und ſich fo in den Beſitz der Sendungen zu ſetzen. 
Da in ſolchen Fällen laut $8 48 und 49 des Poſtgeſetzes weder die 
Poſtverwaltung noch der vetbeiligte Ausgabebeamte zur Erſatz 


{etitung beranauzleben ift, fo wird die Frage aufaeworfen, twie man Bezelch Arrangements allgemeine Befriedigung erregt und lebhafte Aner⸗ 
ſich gegen derartige Unterſchlagungen und Verlunſälle erfolgreich nung na rank und Nam der Wien 1 Deiner nn 1 ang en u e 
Ichügen könne. Die Boftverwaltung dat es grunkfäblih übernom, dem thümer. kungen. . . aus Witttärmufifern zuſammengeſetzten K 


wen, die angekommenen Poſtſendungen den Empfängern durch die 
beftellenben Boten zuzuführen. Die mannigfaltigen Verhältniſſe und 
Intereſſen mochen es aber einem großen Theil des Publikums wün⸗ 
ſchenswerth, die eingegangenen Poſtſachen abholen zu laffen. Für 
dieſen Fall beſtimmt § 48, daß den Poſtbeamten eine Prüfung der 
Zegitimation desjenigen, der fth zur Abholung meldet, nicht ob» 
liegt, fofern hierüber nicht zwiſchen dem Adreſſaten und der Poſt⸗ 
anſtalt ein beſonderes Abkommen getroffen ift. Von der Zuläſſig⸗ 
teit eines ſolchen Abkommens, das zwiſchen dem An trag fel 
ler und dem Poſtamtsvorſteher als beſonderer 
Vertrag zu ſchließen tft, wird auffallenderweiſe nur felten Ge⸗ 
brauch gemacht, obwohl aus den mannigfaltigen zuläſſigen Formen 


wechſelten wit ſehr ansprechenden Geſangsvorträgen des hieſigen 
Männer⸗Geſangvereins Germania und lebhaft applaudirten Solo» 
ſcenen, welche von verſchiedenen Vereinsmitaltedern vorgetragen 
wurden. Herr Berthold Neumann aus Polen hatte einer Eins 
ladung des Vorſtandes Folge gegeben und erfreute die Anweſenden 
durch künſtleriſche Violinvorträge — zum Theil mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung — hervorragender Kompoſttionen von Vieuxtemps und 
Wlentawskti. Die Feſtrede bi lt der DVereinsno:figende Den 
Schluß des wohlgelungenen Abends bildete ein Tanzkränzchen, das 
die Anweſenden noch verſchledene Stunden zuſam menhlelt. Der 
Reinertrag der Veranſtaltung tft ein ziemlich beträchtlicher, zumal 
auch eine ganze Relhe e Beiträge! der Roffe zufloſſen, 
e 


Sf. Karlin | Königs- Königs- 
frage nuke 


Kaufmann Simon Babel. 
Mlilttär⸗Fiskus. 


Garniſon⸗ 
Lazareth. 


leicht vollkommene Sicherheit des Verlabrens herzuſtellen tft. Stef 500 Maurermeiſter Hoffmann. A f e ee 

s gentliche Zweck des Verelnsfeſtes als erfüllt 

Poſtvermelfung ſchlaat folgende — She 50 weten eser Ritterautsbeſitzer Fehlan'ſche erachten fein. — Die Bethelltgung an der dies mali zen Neuwahl 

he ga eg nen bez Empfängers — — 1 Mi Erben. Süd- eines S hulvorſtandsmitaltedes war eine etwas regere als 4 

lein, daß zwei mit doerſchlleßbare Käſtchen oder Taſchen eingerichtet desgl. ſelte. Während im Frühjahr d. J. nur eintge ſechszig Stimmen abgegeben 

r r die eine in den Händ b E fn 18. 147 begal. wurden, belief ſich diesmal die Zahl derielben auf 164. Immerhin 

meat, yoram ſtalt ſich befinde r begal. blelbt aber auch dieſe Anzahl nur ein geringer Prozentſatz aller Wahl⸗ 

= noseiu oa TE andere, T „ her desgl. 142 057 berechtigten. Der mhin tft übrigens 19 Sulek, nicht 

ſchen eingegangenen Poſtſachen unter Verſchluß gelegt worden desgl. Sulke, wle es irrthümllich n Nr. 802 b. Bl. hie . 

find, abgegeben. 2. Bel Poſtämtern größern Umfanges wird das — z 

vorerörterie agent wir 5 erben Sal AR 14 Aus der Provinz Poſen. 

t e , aber je ein EHEN j 

rep Empfängers ſowſe der Poſtanftalt befindet. Der Be = Evangeliſche eee, P: Kolmar i P. 17. Nov. I[Erſchoſſener Wil- 

Fan leder en e Lache dem Bolen. 4. 189 Fabritbeſber S. Hepner u e e Bolt in Rittay nahm heute Nach nittag 

un n „ i . . = 8 

Noch größere Sicherheit gewährt aber unzweifelhaft das dritte 160 Architekten Kindler u. Kart; Krain un 4 40 ar S: DE a 8 rs 

Verfahren, das allerdings nur denjenigen Empfängern zugeſtanden j mann. derern . t Be on 

wird, die das Porto ſtunden laffen. Es kann alsdann vereinbart 310 Maurermeiſter ge Asmus. erern öfters helmgeſucht worden if, nahm der Jagdherr ein 

werben, boß 1 er bie pa Dun gegen 2705 Rentler 5 Gewehr mit. Auf dert Terrain (angekommen, bemerkten dle 

zeigung os verabfolat und außerdem jedesmal in leg: 2 . 5 x 7 

term die Anzahl a. ber Begleitadreſſen zu gewöbnlichen Packeten, or den glo- bein Ng 22 ee e e e ee ren welche 

b. der Ablieſerungsſcheine bezw. Poſtpacketadreſſen zu Werth und Königs- ganer- eim N. e upt ergriffen, verfolgt von dem 

Yan an Ben Bolen gelang, ee BUE Wolter arten 17 5 en rd 1608 bem Boner del Defers elne Ladung Ins Gen 
bien gelangt, vermerkt. g Ih i $ 9 an und ſchoß dem Bruder de eſitzers eine Ladung ins Bein- 

Umfanges indeſſen, bei welchen die abzuholenden Sendungen eine Ee 55 2348 . Hartwig Kanto Der Wiiroffene erüriff aun auch die Flinte und ſandte dem 


ſehr hohe Zahl erreichen, dürften die drei obengenannten Formen 
überbaupt noch zu umſtär dlich fein und würde fih ein Verfahren 
empfeblen, das ſich beim Fier den ub. in Köln febr gut bewährt 
bat. Es werden nämlich hier den Abholern auf Wunſch von der 


fliehenden Schützen eine Kugel nach, die dem Mifderer in dle 
Bruſt ainga und ihn tödtlich verwundete. Der Name des Ver⸗ 
wundeten tft Stachowski. ein in der hleſtgen Stein gutfabrik be- 
ſchäftiater Arbeiter. Der zweite Wilderer entfloh. Beſitzer Wolff 
hat ſofort die Herren Kommiſſarius Sehms dorf und Krelsphyſikus 
Dr. Witting, ſowie die zwei bier ſtationirten Gendarmen nach 
Rattay geholt, die den Thatdeſtand aufnahmen. Stachowskl tft 
ſelner Verwundung bereits erlegen. 

V Oſtrowo, 16. Nov. Reviſlon und Amts⸗ 
einführung.] Geſtern kamen die Re nlerungs ⸗ Revlſo cen 
Dr. Schmidt und Dr. Wildt aus Bolen nach hier auf der Räck⸗ 
reife von Raſchkow, woſelbſt fe die Krebs⸗Apotheke revldirt hatten. 
Nach einem Beſuche in der Slmonſchen Apotheke wurde der heute 
hier eingetroffene prakt. Arzt Dr. Pauliſch aus Bergen, Regierungs⸗ 
bezirk Lineburg, welcher mit der Vertretung des erkrankten Krels⸗ 
Phyſtkus Sanltätsrath Dr. Landsberg von Hiec betraut tft, durch 
75 e Dr. Schuldt in fein neues Amt 
eingeführt. 

g, Jutroſchin, 17. Nov. [Betitton. Von der Mis 
litſcher Sparkaſſe. Perſonalien. Abtrennung 
vom Gutsbezirk. Schweineſeuche. Stadtver⸗ 
ordneten wahlen. Verkaufsſtelle von Landes⸗ 
ſtempeln.] Schon vor einigen Jahren hit der Maglſtrat in 
Krotoſchin ein die Errichtung einer Realſchule neben dem Gyms 
naſtum betreffendes Geſuch an den Kultus miniſter gerichtet, welches 
jedoch mit der Begründung abſchläglich beſch'eden wurde, daß eln 
Bedürfniß hierzu nicht anerkannt werden könne. In den nächſten 
Tagen wird eine gleiche mit zahlreichen Unterſchriften versehene 
Petition aus genannter Stadt abgeſandt werden. — Aus Anlaß 
der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes wird der Zinsfaß für 
die Spareinlagen der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Militih vom 1. 

anuar k. J. ab von 3%, auf 3 Brozent berabſetzt. — Dem 
chulamtskandidaten Dryzas aus Wollftein in die Verwaltung 
der 2. Lehrerſtelle an der katholtſchen Schule zu Balete Übers 
tragen worden. Auf Antrag der Bethelllaten iſt die bisher zum 
Gutsbezirke Babkowttz gebdrine, von dem Wird Turbanskt 


* Prinz und Prinzeſſin Wilhelm⸗Kinderheilſtätte zu 
Juowrazlaw. Den Berichten des Vorſtandes des Klinderheil⸗ 
nättenveretnd über die Wirkſamkelt der Kinderhellſtätte in Ino⸗ 
katſerlichen Oberpoſtdirektion Ausweis karten ausgeſtellt, die von den wrazlaw für das Rechnungsjahr 1894/95 und das I. Halbfahr 
fih zur Empfangnahme der Poſtſendungen Meldenden borzuzeigen | 1895/96 entnehmen wir folgende Angaben: Der Verein gewährt in 
find. Wohl nur die Untenntniß dleſer die Intereſſen des Publikums Erfüllung ſeiner ſatzungsmäßlgen Zwecke alljährlich einer größeren 
ficherftellenden Einrichtungen trägt an deren ſeltener Benutzung die Anzahl Kinder während dreier im Jahre abzuhaltender Kurperkoden 
Schuld. gegen eine mäßige Vergütung oder auch unentgeltlich bei geord⸗ 
neter Pflege angemeſſene ärztliche Behandlung in der im Soolbade 

Inowrazlaw belegenen, dem Keinderheilſtättenverein gehörtgen 
Dellanftalt. Zur Aufnahme gelangen trante und ſchwache, nas 
mentllch 1 Kinder unbemittelter Eltern jeder Nationalität, 
jeden Glaubensbekenntniſſes und jeden Standes aus der Provinz 
Bolen im Alter von 6 bis 14 Jahren. In den Jahren 1894 und 
1895 find je dret Karperkloden innegebalten worden. Ste haben in 
folgenden, für jede Kurperkode auf 6 Wochen bemeſſenen Zeltab⸗ 
ſchnitten ftat!gelunden und zwar 1894: I. Kurperlode vom 15. Mal 
bis 25. Junt, II. Kurperiode vom 30. Juni bis 10. Auguft, III. 
Kurperſode vom 16. Auguft bis 26. September; 1895: vom 
14. Mat bis 24. Jun, vom 28. Yunt bis 8 Auguſt und vom 
13. Auguft bis 23. September. Dielen Kurperloden gehörten im 
Jahre 1894: 64 im Jahre 1895: 76 Kinder mit 2519 bezw. 2997 
Verpflegungstagen an. An Freiſtellen fad 1894: 46, 1895 45 
vergeben worden. Für die in oaeen untergebrachten Kinder 
4 egegeld von täglich 80 Pf. für 


Stadttheater. In Meyerbeers „Hugenotten“ ver 
abſchiedet ſich, wie bekannt, morgen Herr Rot maj vom bieſigen 
Theaterpublikum. Eine Wiederholung dieſes erfolgreichen Gaſt⸗ 
spiels dürfte in Folge der weiten Entfernung zwiſchen hier und 
Stuttgart, an deſſen Hoftheater Herr Rothmühl jetzt wirkt, fo bald 
nicht möglich ſein. Die Valentine ſingt Frl. Rolland, den Pagen 
Frl. Schulze. Am Mittwoch findet, wie ſchon erwähnt, anläßlich 
des Bußtages ein Konzert des Opernperſonals fatt, unter Mit 
wirkung der geſammten Kapelle des 6. Infanterle⸗Regiments unter 
Leltung des Herrn Staböhautbotften Flſter, wobel das Orcheſter 
auf der Bühne placirt fein wird. Der erſte Theil enthält Orcheſter⸗ 
werte, und zwar: das Vorſpiel zu „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
berg“ (Dirigent Herr Kapellmeister Grimm), drei Orcheſterſtücke 
aus der Muſik „Sigurd Jorſalfar“ von Grieg (Dirigent Herr 
Stabshautb. Sifter), und das Quintett aus den „Melſterſingern“ 
unter Mitwirkung von Frl. Rolland, Frl. Prochaska und den 

erren Schröter, Rübſam und Nolte. Im II. Theile finden 
eſangsvorträge fatt, u. a. das „Ave Maria“ von Gounod für Orgel, 
Harfe, Geige und 1 55 ferner Arie aus „Paulus“ (H. Schröter), 
Arie aus „Lucia“ (Frl. Pivoda), Liedervorträge u, a. des auch als 
Liederkomponiſt bekannten Sängers Herrn Georg Hartmann vom 
biefigen Stadtibeater, während Herr Kallmann, der zweite Bariton ſchnittlichen vom Anſtalts⸗Kuratorlum feſtgeſtellten Gewichtszu. 
Cabatt Bühne, als Geiger debütlren wird, und zwar mit einer 
abatine für Violine von J. Raff und dem Adagio aus dem G-moll- 
Kong David, 
i che Geſellſchaft. In der Monatsſitzung, welche 
Dienfe a denn d. Ne Abends 8 Uhr, im Saale des Herrn 
Dümke, überdlaß 18, ſtattfindet, wird Herr Archivrath Dr. 
10 r 55 it Altertum benen . ge 5 
t e, welche in dieſem Jahre in Konſtanz 
ſtatigefunden bat, berichten Der Ber 2. 3 — ren 
ellſchaft beigewohnt un 
einen hervorragenden Antheil an den Berathungen derſelben ge⸗ 
abt. Den Schluß der Sitzung werben einige kleinere wiſſenſchaft⸗ 


iher ergefangberein, Die Feler des 
21. Stiſtungsfeſtes bealng am 1 15 dc der keinin 
ünnergeſangverein im feſtlich dekorirken Lambertſchen Saale. Um 
die ble Stunde, Abends 8 / or, batte ſich eine ftattliche 
Anzahl Bereinsmitalieder mit toren Damen ingefunben. Eingeleitet | 48 
ppurde bie Feler burd ziel unden: i Zn. bee 47. Smf z 
ments, Zum Vortrage gela 8 recht⸗Marſch“ 
von et and Saufae aus der Oper „Martha“ von as; 


meiſt entſprochen werden. Zu erwähnen ift, daß die 3 
ſtättenanſtalt Im laufenden Jahre durch einen Anbau erweitert | reinigt worden. — 


An 
worben iit. In bemfelben find awel neue e de für an rc und Krotoſchin tt die Schweineſeuche aufs Neue ausge⸗ 


telen Abſchluß der Landes hauptkaſſe über die ker. des 


Schneidemühl, 17. Nov. [Jahresfeſt. Der biefige 
Berne — Lage- Ap l Sta beging heute fein 15. 
ahresfeſt durch einen Abendgotttsdienſt in der bleſtaen evan⸗ 

geliſchen Kirche. Der Verein wurde im Jahre 1878 von dem 

W e 1 12 1 A — 7800 50 ken 

gewirkt. Seit feiner ndu m o - gelamt 

worden, wovon ein —.— Theil bllfsbedürftigen Gemeinden unferer 

e 


50 M 
Jahres 1894,95 auf 36 900 M. Außerdem tft ein ſparkaſſenmäßi { mmen tft 
Bereinsvorfigenbe, Herr Schmiechen, feine Feſtrede. Der Redner | angelegter Beftand von 2057,24 M. einſchließlich 389, 3 0 95 NN 15. Rov. [Eln weihung der evang. 
Kirche. Münzenfund.] Die Einweihung der bieſigen 


fig 

ab darin u. A. S en Zweck und die Thätig⸗ |f 
kit des Vereins e des Hein bang Seinen Anfängen zu 
dem größten Verein Poſens emporgewachlen jet. Mit den beiten 
Hünſchen für das weitere Gedelhen des Vereins ſchloß Redner. 
Wäbrend der Tafel brachten die Sänger 


e 

N er „AN herbei deut Sangesbrüder“ und 
u 

ftimmung. &3 wor beretta. 


evangelifchen Kirche, welche geſtern gegen 12 Uhr Mittags durch 
den Gen eoelluperintenbenten Heſektel vollzogen wurde, geftaltete ſich 
zu einer großen Feſtſeler. In der Poſener⸗ und Poſtſtraße waren 
mit wenigen Ausnahmen alle Häuſer mit Flaggen geſchmückt. Das 
Paſtorenhaus, der Weg von da bis zur Kirche und der Platz vor 
derfelden war mit Gewinden von Tannengrän überspannt und mif 
grünen Tannen bepflanzt. Schmuck von Tannengrün war 

in der Kirche ſelbſt angebracht. Punkt 12 Uhr Mittags bringt 
ſich der Feſtzud, an beffen Spitze der Generalfuperiatendent, geleitet 
vom Superintendent Schulz und mehreren Gekellichen ging, unter 


betragen: Dte Einnahmen 3120 74 M., p a e n alen 
eihilfen 


des Stammkapitals 645,75 M., die Ausgaben und zwar ar 
a: 3 Unterhaltung der Kinderheilſtätte ae 


V Upothefenverfauf. Die bieſige Schneide 
cuf der Walliſchet tft, wie dier verlautet, von e aone 


Glockengeläut vom Predigerhaus nach der Kirche. Dleſe hatte ſich 
inzwiſchen mit Andächtigen, unter denen auch . 
waren, gefüllt. Nach dem Abfingen der erſten 3 Verſe des be⸗ 
kannten Lutherliedes „Eine feſte Burg“, hielt Generalſuperintendent 
EEN die Weiherede. Die Liturgie hielt Paſtor Braune aus 

zin. Superintendent Schulz hielt die Feſtpredigt und hatte dazu 
den Text gewählt „Jeſus Chriſtus, geſtern und heut und derſelbe 
auch in Ewil keit.“ Dazwiſchen hatte der gemiſchte Kirchenchor 
die Feſteßſtimmung durch den exakten Vortrag von 2 Chorälen 
erhöht. Den 1. Taufakt, in der durch den Etweiterungsbau 


weſentlich erweiterten Kirche hielt Herr Heſekiel in beſonders Well 


feierlicher Welle ab. Unmittelbar nach der erhebenden Andacht 
verſammelte der Generalfuperintendent den vereinigten Kirchen⸗ 
vorstand um ſich und ſprach in Gegenwart der geſammten 
Geiſtlichkeit feine Anerkennung über den beendeten Erweiterungsbau 
aus, und überreichte ſchließlich mit anerkennenden Worten dem 
Superintendenten Schulz den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe, ſowie 
dem Kirchenälteſten Rentier Freymark aus Lekao den Kronen⸗ 
Orden IV. Klaſſe. Gegen 3 Uhr Nachmittags begann das gemein⸗ 
ſame Feſteſſen im Ziegelſchen Saale, an welchem über 3) Feſt⸗ 
enoſſen theilnahmen. Von Hirtejungen des Ackerwirths Palerske 
n Bismarcksaue find dieſer Tage etwa 20 kleine Silbermünzen in 
einem Gefäß gefunden worden, welches fe zufällig unter einem 
alten Strauchſtubben entdeckten. Leider find die Münzen, welche 
aus dem 16. Jahrhundert ſtammen, zum größten Theil achtlos 
weiter vertheilt worden. 

U Bromberg, 17. Nov [Vom Bezirksausſchuß. 
Stadtverordneten wahl. Bun der Land⸗ 
wirthe. Jubiläum.] Geſtern fand eine Sitzung des Bes 
zirksausſchuſſes fatt. In mündlicher Verhandlung 


gelangten folgende Streitſachen zur Beratung beziehungsweiſe Ers 


wurde 


AT, 


das K 


ledigung. Der Büdner Julius Plagens zu Seedorf klagt wider 
das königliche Diſtriktsamt Argenau wegen Aufhebung eines wege⸗ 
poltzelllchen Beſchluſſes. Es wurde Beweisaufnahme beſchloſſen. 
Der Ackerbürger] Geſſe in Schneidemühl klagt wider dieſ Polizei⸗ 
verwaltung in Schneidemühl wegen Beanſpruchung eines Fuß⸗ 
fetges für den öffentlichen Verkehr. Der Kläger wurde mit feiner 
Klage abgewieſen. Die Wittwe Augufte Machel zu Runowo war 
bei der Ortspolizelbehörde in Runowo um Ertheilung der Schank⸗ 
exlaubniß eingekommen, aber abſchläglich beſchieden worden. Sie 
klagte nunmehr bei dem Bezirksausſchuſſe, nahm ihre Klage jedoch 
vor Eintritt in die Verhandlung zurück. In der Klageſache des 
Ritterautsbeſitzers, Oekonomieraths Koerner auf Stolenczyn wider 
den Kreisausſchuß Bnin wegen Kreiskommunalſteuern für 1894/95 
wurde Kläger mit feiner Klage abgewieſen. In Sachen des Rauf» 
manns Otto Müller in Bromberg wider den Magiſtrat in Brom⸗ 
berg wegen Kommunalabgaben wurde Beklagter unter Abweifung 
der Mehrforderung des Klägers verurtheilt. Der Beſitzer Franz 
oblentowsti in Lindenwald klagt wider die Waſſergenoſſenſchaft 
indenwald wegen Herabſetzung der Beiträge. Kläger wurde mit 
re Forderung abgewieſen. In Sachen des Eigenthümerd Van⸗ 
elom in Schneidemühl wider den Eigenthümer Bahr in Schneide⸗ 
mühl wegen Weideerſatz wurde der Beklagte mit dem Anſpruch auf 
Weldeerſatz an Kläger abgewleſen. In Sachen des Arbeiters 
Plockt in Kruſchwitz wider den Magiſtrat in Kruſchwitz wegen 
Kommunalabgaben erkannte der Bezirksausſchuß dabin, daß das 
Urtheil des Kreis⸗Ausſchuſſes zu beſtätigen je. In 
Sachen des Maſchinen⸗Reiſenden Kaledkiewiez in Gneſen 
wider den Magiſtrat in Gaeſen wegen Bürgerrechtsgeld 
Kläger mit feiner Klage abgewieſen. — Ohne 
mündliche Verhandlung wurde 1 Sache und im Beſchluß⸗ 
verfahren ſechs Sachen exledigt. — Aus den Mittheilungen an 
ollegtum iſt zu entnehmen: Die Enteignung in der Ge⸗ 
markung Sarofzewo zum Bahndau Bromberg⸗Znin tft durch defi- 
nitive Feſtſtellung des Planes erledigt, ebenſo auch die Entetgnung 
in der Gemarkung Polichenhauland, Lipin, Freundsthal, Liepe, 
Friedrichshöhe Gut und Smolary Gut zur Fernlpre anlage an 
der Netze von Schleuſe XI bei Weißenhöhe. — Die Enteignung 
Walkowitz und Schönlanke Dorf zur Regulirung der unteren Netze 
it gaen, — Die Einrichtung von Wochenmärkten in Schweden⸗ 
böde, einem Vororte von Bromberg, für Mittwoch und Sonnabend 
tft genehmigt worden. — Genehmigt worden ift der Nachtrag zur 
Ordnung für die Erhebung ꝛc. einer Umſatzſteuer in Inowrazlaw, 
der Gemeindebeſchluß und Gebührentarff für das öffentliche 
Schlachthaus in Erin, die Darlehnsaufnahme ſeitens der Stadt⸗ 
emeinde Schubin zur Pflaſterung der Bahnhofſtraße, der Markt: 
tondögeldtarif in Mieltſchin; bedingt genehmigt worden iſt der 
Gemeindebeſchluß betreffend Veranlagung zc. der direkten Bemeinde⸗ 
ſteuer in Fordon und die Steuerordnung betreffend den Erwerb 
von Grundſtücken daſelbſt, dagegen tft die Deckung eines Kommunal- 
ſteuer⸗Fehlbetrages für 1894 die Genehmigung verſagt worden, 
ertheilt find worden Baudſspenſe für verſchledene Baulichkeiten in 
Schneidemühl. Wandergewerbeſcheine find fett dem 23. Sept. bis 
2. Nov. ertheilt worden 30, und ausgedehnt 9 Stück. — Bel der 
geſtrigen ahl der Stadtverordneten für die I. Abtheilung 
wurden die Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Jacoby, Profeſſor 
Dr. Bedih, Brauereibeſitzer Jullus Strelow wieder⸗ und Kauf 
mann Wilhelm Vincent neu- als Stadtverordnete gewählt. — Nach 
längerer Pauſe ift der Bund der Landwirthe für den Land» und 
Stadtkreis Bromberg geſtern hier im Wichertſchen Saale zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. Es mochten wohl 160 Perſonen, 
darunter viele dem Bauernſtande angehörige Leute, welche die 
Großgcrundbeſitzer zur Theilnahme eingeladen und vielleicht auch 
mitgebracht hatten, beiſammen geweſen fein, aber auch biefige 
Geſchäftsleute — offenkundige Antiſemiten — hatten ſich einge⸗ 
funden. Rlttergutsbeſitzer Falkenthal⸗Slupowo eröffnete die Sitzung 
mit einer Anſprache, in welcher er auf die noch immer herrſchende 
Nothlage der Landwirthe hinwies, von den „kleinen Mitteln“ ſprach, 
welche die Regierung in Ausſicht ſtellte, dann auf den Zweck der 
heutigen Zuſammenkunft hindeutete und weiter bemerkte, daß 
Major Endel das Thema über die Nothlage der Land wirthe 
weiter verfolgen werde. Bevor dleſer das Wort ergriff, ſtellte Herr 
ze an die Anweſenden die Frage, od der Verſammlung die 
ertreter der Preſſe beiwohnen dürften. Die Frage wurde bejaht. 
Dem Rittergutsbeſitzer Born v. Fallols⸗Sienno ſchlen dies nicht 
zu paſſen; denn er verlangte eine nochmalige Abſtimmung, welche, 
da man nunmehr merkte, daß dies den Herren Großgrundbeſitzern 
erwünſcht wäre, zu Ungunſten der Vertretar der Preſſe ausfiel fo 
daß dieſe den Saal verlaſſen mußten. Ueber den Verlauf der 
Verhandlung find wir daher außer Stande, etwas Näheres zu be⸗ 
kichten. Erwähnt mag aber noch werden, daß Major Endel in 
feinem Vortrage viel von den hieſigen fiskaliſchen Mühlen ſprach 
und mit dem Antrag Kanitz in Verbindung brachte. — Das Dach⸗ 
deckgeſchäft und die Cementfabrik von J. Pletſchmann bier felert 
heute das fünfzigjährige Jubiläum feines Beſtehens. Vom Geſchäfts⸗ 
perſonal ift dem gegenwärtigen Inhaber der Firma, dem Sohne 
des Begründers des Geſchäfts J. Pfetſchmann, Hermann Btieti- 
mann, ein großes ſilbernes Schreibzeug überreicht. Die Feler wird 
nur im enaſten Famllienkreiſe begangen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 5 


» Swinemünde, 15. Nov. [Ueber den Untergang 
des Vampfers „Leo“ E deſſen überlebende Beſatzung 
geſtern der engliſche Dampfer „Embleton“ hier abſetzte, erfährt die 

Oſtſee⸗Ztg.“ folgende Einzelheiten: Der in London beheimathete 
ampfer von ca. 3000 Tonnen ging am 19. Oktober mit einer 


Ladung Getreide von Odeſſa in See und kam am 6 November 
in Portland an, wo der Dampfer Kohlen übernahm. Nach been- 
deter Uebernahme ging das Schiff am 7. wieder in See, um die 
Schiffsladung nach Kopenhagen, ihrem Beſtimmungsort zu über⸗ 


bringen. Als das Schiff im Kattegat angelangt war, wurde es 
von dem in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auch bier 
einſetzenden Sturme überraſcht. Die Ladung, die etwas überreich 
eingenommen und ungleich vertheilt worden, ſchoß bei dem hef⸗ 
tigen Seegange bald vom Bord, das Schiff holte vielfach über 
und verſchwand ſchließlich mit raſender Geſchwindigkeit in den 
ellen. Vom Kapitän war in Erkennung der Gefahr das Bereits 
halten der Böte anbefohlen und in dieſe vermochten ſich von der 
22 Mann ſtarken Belagung leider nur 11 zu retten, darunter der 
Kapitän. Die übrigen zog das ſinkende Schiff mit in den Grund. 
Der Ort, wo ſich das Unglück ereignete, liegt in der Nähe von 
anſtolmen an der däniſchen Hüfte. Der in die Boote geflüchteten 
eſatzung war es nicht möglich geweſen, auch nur das Geringſte 
zu bergen und ſo trieben ſie denn, allen Unbilden der Witterung 
ausgelegt, ohne Nahrung ꝛc. 19 Stunden auf dem Waſſer. Um 
vorwärts zu kommen, batten fie Segel gelegt. Während der 19- 
ſtündigen Irrfahrt, die ſie u A. bis in Sicht von Hanſtolmen 
Feuer brachte, aber bet bald eintretendem konträren Winde wieder 
in See trieb, ſtarben in Folge der ausgeſtandenen Strapazen und 
an den Folgen der Erkältung und Erſchöpfung der erſte Ingenleur, 
der Steward und der Kapftän, letzterer zwei Stunden vor der 
Bergung der Inſaſſen durch den von Neweaſtle mit Kohlen nach 
Stettin beſtimmten Dampfer „Embleton“, Kapltän Polkinhorn, aus 
Weſt⸗Dartleppol. Der „Embleton“ traf das erſte mit drei See» 
leuten und einem Heizer beſetzte Boot SOzO. 25 Seemeilen von 
Hanſtolmen entfernt und bara es am 12. November Vormittags 
9 Uhr 15 Min. Das zweite Boot, in welchem die drei Leichen 
und die übrigen vier Ueberlebenden waren, nahm er Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten W; W. 27 Seemeilen von Hanſtolmen auf. Der 
Kapitän Meß die Schiffbrüchigen aufs Beſte verpflegen und nahm 
fie mit nach Swinemünde, wo er fie dem engliſchen Vizekonſulate 
zuführte. Unter den Geretteten befinden ſich der zweite Steuer- 
mann, der zweite Maſchintſt, ein Heizer und 5 Matroſen. Ste 
wurden hier neu eingekleidet, für ihre Unterkunft wurde durch 
Konſul Roje beſtens gelorgt; fe folen demnächſt nach Hull be- 
fördert werden. 


BVermiſchtes. 


t Aus der Reichshauptſtadt, 17. Nov. Elne dritte 
ſtädtiſche Irrenanſtalt. Die beiden ſtädtiſchen Irrenan⸗ 
ſtalten zu Dalldorf und Herzberge bei Lichtenberg find für 1100 
bezlehungsweiſe 100) Kranke eingerichtet, beherbergten jedoch Eade 
September cx. bereits 1211 beztehungswelſe 1035 Kranke. Außer⸗ 


dem waren zu dieſem Zeitpunkte auf Koſten der Stadt noch 697 D 


Kranke in Privatanftalten untergebracht. Der jährliche Zugang an 
Kranken beträgt durchſchnittlich etwa 160, und da für den Bau 
einer neuen Anſtalt etwa fünf Jahre erforderlich ſind, ſo werden 
um das Jahr 19 0 vorausſichtlich rund 16 0 Kranke in Anſtalts⸗ 
pflege unterzubringen fein. Der Magtſtrat hält es deshalb für an 
der Zeit, mit der Erbauung einer neuen, der dritten Irxenanſtalt, 
unverzüglich vorzugehen. Es ſoll dies eine Heil⸗ und Pflege⸗An⸗ 
ſtalt werden. Bei der Bemeſſung der Größe derſelben iſt man da⸗ 
von ausgegangen, daß hinrechender Raum zur Bewegung und zur 
Beſchäftigung der Kranken im Freien und zur Trennung ber ein⸗ 

lnen Häuſer durch genügend große Gärten vorhanden ſein muß. 

ie Grundſtücksgröße iſt desbalb auf circa 60 Heklare gleich 235 
Morgen bemeſſen worden. Was die Beſchäftigung der Kranken im 
Freien betrifft, ſo ſagt das Programm, daß ein im engeren Sinne 
land wirthſchaftlicher, d. h vorzugsweiſe Körnerbau und Milchwirth 
ſchaft oder Viehzucht umfaſſender Betrieb vom ärzlichen Stand» 
punkte aus wenig Nutzen biete. Für die Berliner Kranken em⸗ 
pfehle ſich in viel döherem Maße die Beſchäftigung mit Gemüſe⸗ 
dau, Obſtzucht, unter Umſtänden auch in Wieſen⸗ und Parkanlagen 
und auch mit Blumenzucht. 


Das „Berliner Intelligenz⸗ Blatt“ bört, wie 
der „Vorwärts“ berichtet, am 31. Dezember 1895 auf zu erſcheinen. 
In einem hektographirten Schreiben theilt der geſchäftliche Ber- 
treter Herr Gerber allen Mitarbeitern des „Berliner Intelligenz⸗ 
blattes“ mit, daß er vom 31. Dezember auf Zusendung der Berichte 
Verzicht leiſtet, da die Haynſchen Erben den ganzen Betrieb einzu- 
ſtellen beſchloſſen haben. — Das „Intelligenzblatt“ tft das zwett⸗ 
älteſte Berliner Blatt, das im Jahre 1727 von A. W. Hayn in 
Folge eines königlichen Privilegs gegründet wurde. Das Blatt 
trug bei ſeiner rg den Titel: „Unter Sr. Königl, Maieft. 
in Preußen zc. ꝛc., Unſeres allergnädigſten Königs und Herrn 
allerhöchſten Approbation und auf Dero jpecialen Befehl. 
Wöchentliche Berliniſche Nachrichten. Von allerhand in und außer⸗ 
bald der Stadt zu kauffen und zu verkauffen, citationes, zu ver» 
miethen, zu verpachten, auch zu berauctionirende, ingleichen zu 
verleyhen und lehnen vorkommenden, auch verlohrenen, gefundenen 
und geſtohlenen Sachen. Sodann Perſonen, welche Geld lehnen 
oder ausleyen wollen, Bedienungen oder Arbeit ſuchen und zu 
vergeben ꝛc. Ingleichen denen copulirten ꝛc. nebſt denen Markt⸗ 
gängigen wöchentlichen Korn- und Wollpreiſe, Bier⸗, Brot- 
und Fleiſchtaxe, wie auch curanten Tabak ⸗Preiſen ꝛc. dc.“ 
Dieſes Privilegſum für das Erſcheinen des Blattes war von 
Friedrich II. ertheilt worden. Als „Wöchentliche Berliniihe Frage 
und Anzeigungsnachrichten“ erſchten das Blatt von 1727 bis 67. 
Späterhin nahm es den Titel „Berliner Intelligenzblatt“ an, 
erſchten von 1837 bis 50 auch mit einem „Fremdenblatt“, blieb 
aber nach wie vor ausſchließlich Anzeigeblatt. Erft im Jahre 


Aus Furcht vor einem Elde veralftet hat ſich die 
5öjäbrige Frau des Schuhmachermelſters Syring. Die Frau folte 
in den nächſten Tagen in einem Prozeß wegen 15 Mark eine 
eldesſtattliche Ausſage machen und nahm ſich dies ſo zu Herzen, 
daß fie den Tod dem Erſcheinen vor Gericht vorzog. Die þe- 
dauernswerthe Frau vergiftete fich mit einer febr ſtarken Doſis 
Fliegenſtein (Arſentt). Die ſofort herbeigerufenen Aerzte wandten 
energiſche Gegenmittel au, trotzdem iſt Frau Syring nach ſchweren 
* Narr (ah tati 

nterlaſſung elner halben Million 
Schulden tft der Feder⸗ und Fächerfabrikant, Hoflieferant Her- 
mann Donath aus der Prinzenſtraße, flüchtig geworden. 

Ein rauchender Fechtbruder. In das Haus eines 
Geſchäftsmannes in der Alten Jakobſtraße trat vorgeſtern ein Mann 
in ziemlich reduzirtem Anzug mit brennender Zigarre: „Ein armer 
Reiſende bittet um eine kleine Unterſtützung.“ — Na, hören Sie 
mal, ſo eine Frechheit iſt mir doch noch nicht vorgekommen, mit 
der brennenden Zigarre zu betteln!“ — „Entſchuldigen Se man, 
Herrchen, det dhue ick bloß von wegen des Schutzmanns; wenn der 
nämlich ſteht, dat td roche. denn dhut er mir niſcht, dann denkt er, 
td habe bei Ihnen wat gelooft.“ So viel Findigkeit imponirte dem 
Angebettelten dermaßen, daß er den neuen Vagabonden⸗Tric mit 
einem Nickel honoricte. „Ick danke ooch ſchön“, empfahl ſich der 
Fechtbruder und ſetzte feine Fechtreiſe „mit Dampf“ fort. 

Netter Kamerad. Der Ulan A. von der 3. Estadron 
des 2. Garde ⸗Ulanen⸗Regiments ift, jo berichtet die ⸗„Volkszta.“, 
der Sohn febr reicher Eltern aus einem Vorocte von Berlin. Ob- 
wohl u der ſchon 2 Jahr dient, ausreichende Zuſchüſſe don 
feinen Eltern erhlelt, fo kam er doch ſchon wiederholt in den Ver⸗ 
dacht ſich fremde Sachen angeeignet zu haben. Jetzt fit er des 
Diebſtabls überführt worden. Man hat ihn in die zweite Maffe des 
Soldatenſtandes verſetzt und geſtern zur Arbeitsabtheilung des 
Gardekorps nach Spandau gebracht, beider er bis zur Beendigung 
feiner Dienſtzeit bleiben muß. Der Ulan hatte feinem Stubenge⸗ 
frelten den Säbel entwendet, um ihn zu verkaufen. 

Wegen Zeugnißverweigerung verhaftet 
wurde am Freitag in Spandau der Stadtverordnete Münch. Er 
hatte ſich in der Stadtverordnetenverſammlung auf irgend eine 
amtliche Mitthelung, die der Magiſtrat nach Berlin Habe gelangen 
laſſen, berufen. Die Kenntulß von dleſer Sache konnte der ge- 
nannte Stadtverordnete nur durch die Indiskretton eines ſtädtiſchen 
Beamten erlangt haben. Um nun den ſchuldigen Beamten zu ere 
mitteln, hatte der Magiftrat im Auftrage des Reglerungspräſtdenten 
ein Verfahren gegen „Unbekannt“ eingeleitet, in deſſen Verlaufe 
Münch zur Ablegung ſeines Zeugalſſes aufgefordert wurde. Ex 
weigerte RG zunächſt, feinen Gewährsmann zu nennen, und darauf 
erging gegen ihn ein richterlicher Haftbefehl.‘ Münch wurde nach 
dem Amtsgericht geführt und von neuem einem Verhör unterzogen. 

anach iſt er wieder auf frelen Fuß geſetzt worden: hieraus n 
pe ch — er eine den Richter befriedigende Ausſage gemacht 
aben muß. 


t Der Hund im Dienſte der Poft. Man fchreift der 


„rlf. Zig.“ aus Thüringen: In Brattendorf, einer kleinen Station 
der Eisfeld⸗Unterneubrunner Elſenbahn, läßt der — Ganwirth, 


vom 

; a e A Er erde. 880 
Hektar Land würden dadurch neu gewonnen. Der Anfang dieſer 
Edene habe übrigens Ihon fett Jahrtauſenden begonnen, indem das 
ganze Tiefland von Unterwallis dazu gehört. 


Börſen⸗Tele ramme. 


Berlin, 18. November. Shluklurie, N. v. 16 
Weizen pr. Dezb r. ⁊qƷy 142 50 142 75 
de ö M „ „ 47 
Roggen pr. Deze. 116 50 116 50 
c EIER > EE, 
Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) N v.16 
do. 70er loto ohne Faß... 32 90 32 70 
do. Der NRobb rr... BED 87 20 
do. Oer Desbr. 97 10 87 — 
do. 70er Januar — — — — 
do. 70er Mai 37 90 87 90 
do. 70er Junt 38 20 38 20 
do. 50er loko o. F. 52 40 52 20 
N 16. N. v. 16 
Dt. 3° „Reichs⸗Anl. 99 10 99 —Ruſſ. Banknoten 220 45 220 — 
Pr. 4% Koni. Anl. 105 201105 201 R. 4½/ Bok. Pfb. 103 101102 80 
do. 3½% „ 103 901103 Ungar. 4% Goldr. 102 201102 10 
Bol. 4% Pfandbr. 101 10 01 2f do. 4% Kronenr. 98 70 98 40 
do. 3½ % do. 100 30/100 50 Oeſterr.Kred.-Akt. 8235 70233 70 
do. 4% Rentenb. 104 601104 50 Lombarden F 43 70| 43 40 
do. 3%, % do. 102 201102 30 disk.⸗Kommandit 8214 10/220 — 
do Prov.⸗Odlig 100 401100 5 
Neue Boi.Stadtanl.101 25/101 25 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten. 169 60/169 6 feft 
Defter.Stlberrente. 99 30 99 


5 Oppr.Südb E. S. A 94 30| 93 50 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 61 80 59 — 
1 die Herausgeber ihrem Blatt einen Lokalbericht Mainz Ludwig dt. 118 50 117 Gelſenkirch.Koblen. 177 50174 — 

Mit der Abſicht ſichzu erſchleßen, hat am] Marlend Miaw.do 79 — 78 50] Inowrazl. Sietnfals >. 7 55 90 
Donnerſtag der Krlminalihugmann Friedrich Schieck ſeige Wohnung Fux. Prinz Henry 76 75 75 80fChem. Fadult 5.101 15128 — 
in der Bülowſtraße 57 perlaſſen und tft feltdem nicht mehr geſeben | Boln, 4 Wobrt. 67 60 67 50 Oberſch. Gi. Jad. 80 88 
worden. Schieck war mit einer von ihrem Wu anne geſchiedenen] Oriek. 4% Go dr. 26 90 27 — dunner aste on 105 501150 — 
Frau Ade, die im Nebenhaufe 56 wohnt, verlobt. Aus dem Vere Ital en 4°, Rente. 86 25 86 10fChem. Fabr: 5 501104 50 
bältniß tft ein Knabe entſproſſen, der jetzt zwei Jahre alt iſt. Am do 4%, Eiſen“⸗Obl. 53 40 52 75]Uldmo deim E StA. 90 F 
Mittwoch Abend war Schied noch mi feiner Braut und dem else 8 wee Centr. 99 e 

ü 4 % © . í Já 

gan er und ſehr veranügt. Am Donnerſtag Abend kam Rum. 4ù Ant 1890 86 90| 867 riban Wiener FUN 


r nach Haufe, ging aber gleich wieder weg uad ift 
ſei dem verſchwunden. Als am Freitag Nachmittag feine Braut 
in feine Wohnung kam, um nach ihm zu fragen, fand fte auf dem 
Tiſche einen Zettel vor, auf dem Folgendes geſchrieben war: „Bis 
letzt ift Alles dezahlt. Ich fahre nach Bremen, um mich dort zu 
erſchteßen. Bitte grüße meine Mutter, die ich febr lieb habe, und 
meinen kleinen Jungen.“ Dex Verſchwundene hat feine Ertennungs» 
marke zurückgelaſſen und auch an Kleidern nur das mitgenommen, 
was er an hatte. 


Ueber das An wachſen der Mennoniten in Berlin 
ſchreibt der „Gem. Bote: 1846 war in Berlin nur ein Mennonit 
anſäſſig. Innerhalb der nächſten ſechs Jahre ſtieg ihre Zahl auf 
Reben und im Jahre 1861 waren bereits 14 Mennoniten in Berlin 
anſäſſto. Eine ganz beträchtliche Steigerung der Einwanderung 
iſt innerhalb der nächſten zehn Jahre zu verzeichnen, indem im 

abre 1871 bereits 59 Mennoniten in Berlin wohnten, deren Zahl 
ch bis zum Jahre 1880 auf 90 erhöhte. Zur Zeit zählt die Ber⸗ 
liner Mennoniten⸗Gemeinde rund 150 Mitglieder. Dieſe außer⸗ 
gewöhnlich ſtarke Zunahme tft faſt ausſchließlich auf Uederfieblung 
12 anderen Städten oder dem Lande nach Berlin zurückzu⸗ 
übren. 


75 75 
62 Dandels zeſell. 153 801150 — 
115 50110 784 Seufſche Bank Aktier 204 70/200 — 


Türken Looſe 08» und 

Diet. Kommanbtt.214 50.209 TRÄNEN? un Laurah. 152 25/148 75 
Bof. Prov. A. B.108 10/108 Be one Guhftapl 158 60/155 75 
Bol. Spritfabrit. 174 — 174 5 Ur. Conſol. 3% 20 89 — 
Schwarzkopf 247 75.245 0. Di 

Nachbörſe: Kred. a 8 Skonto-Kommandit 214 10. 
Ruf. Noten 220 25. Bol. 4% Pfandbr. 101 10, Br. 3¼% ol. 


Breslau, 18. 
50,30 M., 70er 30. 
1896 742% M. Tendenz: 
London, 18. Nov. 6% Javgaucker 12 ¼ träge, Rüben Moh⸗ 
zucker 10%. Tendene: träge. — W Nebel. 

London, 18. Nov. G 


nges 
25 257, Hafer 129 428 


| W 
d ` * 


2 Marktb nie: 15 € Tebungen 
eslau, 18. Nobir. [Privatbericht. el. 
etwas ſtärkerem Angebot war die Stimmung fet und Preiſe ftädt. Martt:Rotirungs 
en fer et e . ommiſſton. 
eizen ei epr maem ngebo ei, 
per 100 Kilogramm 14,60 bis 14,90 Mark, gelder per 100 Kilo⸗ Welzen weiß 
gramm 14,50 bis 14,80 Mark, ſeinſter über Notiz. — Roggen Weizen ge es ‚30 
ſchwach zugeführt und böber, ber 100 Kilogramm 11,80 bis Roggen p ‚80] 11,70 | 11,60] 11, 
11.50 bis 11,30 Mart. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per] Berite 100 | 14.60 13,80 12,70 | 12,39 11.00 10,00 
100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 13,50 bis 14,60 Mark, Hafer alt. ei 12,50 12,20 11,80 11,60 11.30 11.0 
feinfte darüber. — Hafer ruhig, alter per 100 Kllogramm afer neu ío 12,00 11,70 11,20 10,70 10,20 9,7C 
10—125) Mart, neuer per 100 Kilogramm 10, 2011,00 Erbſen 13,50 12.50 12,00 11.50 11,00 | 10,50 


als wenig noeh 


= b 
bis 21.00 Mark. — Lupin en feft, gelbe 8,75 bis 9,25 M 
darüber, blaue 7,00—7,35 M. — ten wenig 
100 Kilogramm 10,90—10,50—11,50 Mark. — 
fet. — nterraps fe, per 100 Kilogramm 
17,00 bis 17,70 bis 18,40 M Winterrübſen ziemlich 
feft, per 100 Kilogramm 15,90 bis 16,60 bis 17,20 Mark. 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 —15,00 M 
— Schlagleinſaat rubio, per 100 Kilo 15,00 —16,00 bis 
17.00—18,00 M., allerfeinſte darüber. — Hanflaat wenig Um- 
ſatz, per 100 Kiloar. 15,00 — 16,00 WM. — Raps kuchen rubig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,25— 9,50 M. — Bein, 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,50 bis 
11,70 Mark, fremder 11,95—11,75 Mark. Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Umjaß, rother per 50 Kllogr. 27—80- 35—40—42 M., feinfter 
arüber, weißer per 50 Kar. 35—45—55—60 M. — Mel 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzenmehl 
00 21,00 21,50 Mark. — Roggenmehl 00 17,50 —18,00 M., 


Raps, per 100 Kilogramm feine 18,50 M., mittlere 17.80 M., ordis 
näre Waare 17,10 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,30 M., mittlere 16,70 M., ordinäre Waare 1600 M. 
Hen, 2,70—3,20 pro 50 Hiloa:. Strog per Schock 23,00 — 27,00 M. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen ⸗Auszugsmehl pe 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 —24,00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,00—-21,50 
Mk. Welzenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
a. inländiſches Fabrikat 7,40 —7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,20—7,60 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Skilogı. 
inkl. Sack 17,50—1800 M. Futtermehl per Netto 10 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M 
b. ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Berliner Wetterprognoſe für den 19. Nov. 
Mildes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit 
mäßigen weſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert oh” e 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 15426 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Sprechſaal. 


In unſerer ſtädtiſchen Turnhalle befindet man fiğ in Bezug 
auf die Beleuchtung in den Abendſtunden noch im Zeitalter der 


90 Oellampen. 4 ſolcher Exemplare, zu denen fiğ nur am Frektag 


einige Gasflämmchen geſellen, folen für den großen Saal aus⸗ 
reichend ſein. Die Folge davon iſt, daß der Raum ſtets in ein 
albdunkel gehüllt ift, welcher für Karzſichtige. beſonders bei 
prungübungen verhängnißvoll werden kann. Da ferner beſagte 


Lampen, das Rauchverbot umgehend. häufig die Luft mit Qualm 


erfüllen, jo müßte man um fo eher auf Beseitigung derſelben dringen. 
als die Luft in Turnräumen, um nicht geſundheltsſchädlich zu wirken. 
möglichſt rein gehalten fein folte. Aljo hinweg mit den nur 
noch in Kegelbahnen gebräuchlichen Lichtſpendern; ſäume man nicht. 
die tüchtigen Leiſtungen unſeres Männerturnvereins auch in „das 
rechte Licht“ zu rücken. Ein Turner. 


Geſchäftliche Nachrichten. 


Medizinalweine! Einer miniſteriellen Verordnung zufolge, 
iſt auch die hieſige Poltzeidlrektion angewieſen worden, bei fämmt⸗ 
lichen Weinhandlungen. Apotheken und Drogerien, welche die f. 
Medizinalweine in den Verkehr bringen, darauf zu achten und dur 
chemiſche Analyſen feſtſtellen zu laffen, daß dieſe Weine frei von ges 
ſundheitsſchädlichen Stoffen und derartig hergeſtellt find, wie ſolche 
den Anforderungen, im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. 
Mal 1879 als Medlzinal⸗ bezw. Stärkungsweine, für Kranke und 
in der Geneſung Begriffene entſprechen. Die chemiſche Unterſuchung 
der fügen Ungarweine in der hier wohlrenommirten Weinhandlung 
Adolf Leichtentritt, Ritterſtraße 39, und der fete 
tens dieſer Firma der Pollzeidirektion eingereichten Analyſen Haben 
nun das Reſultat ergeben, daß ſämmtliche auch die allerbillteſten 
Sorten folder Weine völlig rein und den Anforderungen old Wè es 
diz in al- bezw. Stärkungsweine vollkommen entſprechen. 


In der Stuafſache 


gegen 
den Fleiſchermeiſter Guſtav Aſt 
aus Tarnowo, am 3. Januar 
1855 in Görchen geboren, evan⸗ 
geliſch, 1618 
wegen Vergehens im Rab: 
rungsmitteſverkehr hat die 
erſte Strafkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts zu Poſen, 
am 31. Oktober 1895 für 
Recht erkannt: 

Der Angeklagte iſt des Ver⸗ 
gebens im Nabrungsmittelverkehr 
ſchuldig und wird deshalb zu drei 
Monaten Gefüngniß, Einziehung 
der von ihm am 16. Auguſt 1895 
in Poſen auf dem Markte feil⸗ 
gebotenen 4 Viertel Rindfleisch 
und in die Koſten des Verfahrens 
verurtbellt. 

Der entſcheldende Theil des 
Urthells ift innerhalb vier Wochen 
nach Rechtskraft des Urtheils in 
die Poſener Zeitung auf Koſten 
des Angeklagten einzurücken. 


Von Rechts Wegen. 

Vorſtehende Abſchrift der Urs 

ellgformel wird nach eingetrete⸗ 
ner Rechtskraft hierdurch bekannt 
gemacht 


Poſen, den 10. Novbr. 1895. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


nigliches Amtsgericht, IV. 
ofen, den 16. November 1895 


* 
Zwangsverſteigerung. 
PR Wege der Zwangsvoll⸗ 
h ung ſoll das im Grundbuche 
Nö pee, Kreis Bolen, Band 

latt Nr. 637 auf den 

Namen des Maurer⸗ und Zimmer⸗ 

meiſters Gustav Modrow zu Jerſitz 
eingetragene Grundſtück 

am 16. Januar 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem obendezeichneten Gericht, 

— an Gerichtöftelle — Sapieha⸗ 

pla Nr. 9, immer Nr. 15 

verſteigert werden. s 

Das Grundſtück iſt mit 2,58 

Mark Reinertrag und einer Fläche 


von 0,2196 Hektar zur Grundſteuer B 
16250 


Wet , baten 
Für die Strecke alenitza⸗ 
Bojen- Wreſchen tit die Be- 
affung von 4800 chm geſtebtem 
e3 erforderlich. Zur öffentlichen 
Vergebung ſtedt Termin auf 
den 6. Dezember d. J8., Vor⸗ 
mittags II Uhr, im Bureau des 
Unterzeichneten an. Lleſerunas⸗ 
bedingungen find von dort gegen 
poittreie Einſendung von 50 Bl. 
Schreibgebühren und 20 Pf. Porto 
u beziehen. 16224 
oten, den 15 Nopember 1895. 
nial. Eijenbahn-Betriebs. 
nipeftion 2. 


Bekanntmachung. 


an 5 am L 
errichteten, um 25. Apr 
publizteten. wechlelfeitigen Lifte. 
mente haben die Cigentpümer 
Wilbelm und Julianne geborene 
Cujas Haufe ſſchen Eheleute zu 
Meſeritz ihrer Tochter Auguſte 
aufe, verehelichten Tagearbeiler 
irus, welche vor etwa 10 Jah⸗ 
ren von Gröningen aus nach 
Süd⸗Amerika ausgewandert und 
ſeitdem verſchollen tft, eine elter- 


Ei; 


ge Abfindung von 30 Mart 
ausgeſetzt, welche ihr, ſobald fte 
fih meldet oder ihr Aufenthalts⸗ 
ort bekannt geworden ift, von 
ihrer Schweſter Anna verebellch⸗ 
ten Schulz zu zahlen ſind. 16173 
eſeritz, den 14. Novbr. 1895. 


Sönigliches Antsgericht 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Ino⸗ 
wrazlaw gehörige Karbaus⸗ Eta. 
bliſſement fol. in Verbindung mit 
dem Reſtaurationsbetriebe im 
ſtädtiſchen Soolbade vom 1. Ja- 
nuar 1896 ab auf mehrere Jahre 
verpachtet werden. 16184 

Pachtbedingungen werden auf 
Erfordern mitgetheilt. Offerten 
bis zum 1. Dezember d. J. er⸗ 
beten. 

Inowrazlaw 15 Novbr. 1895. 


Der Magiſtrat. 


Günſtige Parzellirung. 


Gut Antonin 
bei Poſen. 


Die Beſitzung Antonin un⸗ 
weit Poſen, unmittelbar an der 
Chauſſee gelegen, beſtehend aus 
meiſt gutem Acker, vorzügl. 
Wieſen, herrſchaftl. Gebäu⸗ 
den, ſowie Park, Gemüſe⸗ und 
Obſtgarten, wird beabſichtigt in 
beliebigen Parzellen unter den 
denkbar günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen 

Bur Beſprechung und Einlei⸗ 
tung von Verkaufsunterhandlun ; 
gen wird der Unterzeichnete am 


Donnerſiag, 9. 20. Nob. 1095, 


von 2 Uhr Nachmittags ab, 
auf dem Gutshofe Antonin 


anweſend fein, und ladet Rauf- 


Grundſtückk 


in dem ein Groß Deſtillatio 

ft lelt 50 Sabren wit 

e betrieb. wird, unter 

Bedingung. zu verkauf. 

„unt. J. B. Poſtamt 15 
Berlin erb. Kl. Anzahlung. 


Hypothekariſche Darle 


ne 
eder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fabe 5 Guter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf 7 
Poſen ce guter Lage der Stadt 
ofen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


rson Jarecki, 
Ritterſtraßſe 37 in Poſen. 


T 


Gut möbl. Zimmer vornb.. 
fof. o. 1. Dez. zu verm. 16089 
Sapiehaplatz 2, III Tr. l. 

Möbl. Parterrezimm., Straßen⸗ 
front, iſt für einen Herrn mit Pen⸗ 
ſion vom 1. Dez. zu verm. Näh 


Ganydare Vietnaltenhandlig. 
nebſt Einrichtung krankheitsb. fof. 
zu verkaufen. A. Ostermann, 
Naſſe Gaſſe 2. 16190 


Kani- + Pausch- Pacht. 


, 5 16207 Mitterſtr. 38. 
Ein kaltblütiger, fehler | St. Martin 59 ift ein Laden 
freier nebſt angrenz. Wohnung zu 
vermiethen. 16198 


1—2 möbl. Zim. evil. m. Penſ. v. 
Dz. z. verm. Naumannſtr. 16 pt. l. 

Dame, tags üder im Geſchaft, 
ſucht freundl. möbl. Zimmer 
mit Penſion Nahe MWerliners 
ftraße. Offerten mit Preisang. 
unter W, 12 an b. Fyn. b. Bi. 

Ver bald juhe etne trockene 
Remiſe oder Keller in der Nähe 
des Güterbahnbofs. 16209 
L. Nadelmann, 
Speditions ⸗Geſchaft. 


ee eee 
und bitten um Offerten nebit Bekanntmachung. 


Muſtern von ca. 5 Kllogr. 
Für das hieſige Waſſerleitungs⸗ 


K 
Shtup⸗ und Stütke⸗Zucker⸗ Werk wird ein Maſchinenfüh cer 
Fabrik IU Wronfe geſucht. Das Einkommen beträgt 


neben freier Wohnung und freier 
Beheizung 1500 Mark ja rlich. 


Hengst 


— Zucht von ſtarken 
rbeitspferden wird zu 
kaufen geſucht. Offerten 
werden unter A. Z. poft- 
lagernd Otuſch (Poſen) 
erbeten. 16185 


Wir kaufen 


zu höchſten Preiſen hochpro⸗ 


zentige 16188 
Kartoffeln 


1 Geeignete, im Maſchinenſa ch 
Be Berliner — [erfahrene ſowie des Leſens und 
SERENS dr Be⸗ 
werber wollen fig zum 
L Rothe Kreuz- 1. nen er. se a 3 
EJE 7 apm em Bewerbungsgeſu nd 
— Zeugnißabſchriften und ein ſelbſt 
= Loose d Mk. 3.20 geſchrledener Lebenslauf betzu⸗ 
>| (unter amtlichem fügen. 16206 
S |Preise) Porto u Liste 3 Jerſitz, den 16. Novbr. 1895. 
1 Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Haupt- J00 OOOMI. S Frydrichowicz. 
BD inne 8 = Segen boye Brovıfion ſuchen wir 
E | Agenten 


G. Prerauer & Co. 


Berlin W, Leipzigerstr, 30. 


für Stadt und Propinz Polen. 
Die General⸗Agentur 
der Allgemeinen Fahrrad: 


import Ein -x Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

| "Schüine & Mayr, || Leo Berne. 

3 alen, Berlinerftr. 3 IT. — 
, Beamte, Kaufleute, 


N Flagge. 
der Controlle d. chem. Labo- 
ratoriums d. Geh. Hofrath 
Prof, Dr. R Fresenius 
unterstellt. Unübertroffen 
anGüte u. Ausgiebigkeit, 


überhaupt Perſonen jeden Stans 
des, welche fih durch Zuweſſang 
von Lebensverſicherungen als ſtille 
Vermittler guten Nebenverdienst 
verſchaffen wollen, belieben ihre 
Adreſſe i. d. Erpebiton d. Ztg. 
Chiffre M. L. 5000 niederzulegen. 

Etuen älteren, recht thätigen, 
unverheiratheten 16115 


Virthſchaftsbeanten 


ſuche zum 1. Januar. Gehalt 
500 M. nebſt freier Station. 
Materne, 
Wolenice b Krotoschin. 
Ein für die Reiſe befähigter, 
der polniſchen Sprache mächtiger 


junger Kaufmann 


findet dauernde Stellung. 
Pexſönliche Meldungen er- 

wünſcht, Freimarken werden ver- 
eten. 16186 
Dachpappen⸗Fabrik von 


Offener Wagen in vıllig zu 
L Baranowski, 
6. 


Polen, 


verkaufen. 
16191 


Groabenſtr. Nr. 


Wolt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 
„Goldene Medalla.“ 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
zrdsste u. solideste Bezugsquelle. 


rossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


rr | Moritz Victor, Rojen. 


EAA | Ootel ein ehrliches 


Suche per jotosi fur mein 


Mädchen 


von angenehmem Acußern, welches 
mit der Reſtaura ion vollftändig 
vertraut. Offert. nebſt Photo- 
araphle erbittet 161¹ 


C. Block, 
Hotel zum Schwarzen Adler, 


Birnbaum. 
Per 1. Januar 1896 fube für 
mein Deſtillations⸗ u. Kolo⸗ 


nialwaaren Geſchäft einen in 
beiden Branchen tüchtigen und 
nur beſt empfohlenen 


jungen Mann, 


welcher auch beide Landessprachen 
ſprechen muß. 16183 
Reinhold Kittner. 
Sarne in Bolen. 
Für mein Kelonſa⸗Waarxer⸗ en 
detail und en gros Geſchäft ſuche 
y. ſofort oder zum 1. Dezember 
einen jungen Mann und einen 
Lehrling gleichwiel welcher Con⸗ 
feſſion. Kenntniß der polniſchen 
Sprache Bedingung. 
A. Heimann, Schroda 
Ein jugendlicher 16194 


chreiber 
mit ſchöner Handſchrift findet ſo⸗ 
fort Stellung. Meldungen unter 
. ©. 18 an die Expedition d. 
Bos. Bta au een 
Suche v. ſofort oder 1. Januar 


kinen jüngeren Commis. 


Simon Gottschalk, 
Breiteſtr. 11, Kolontalwaaxen⸗ 
u. Herins®- engros- Handlung 

Geſucht zum Antritt per 1. Ja» 
nuar n. J. ein durchaus tüchtiger 
und branchekundiger 16182 


Lageriſt und 
Expedient, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Simon Nothmann, 


Eiſen handlung, 
Beuthen O.⸗S. 


Für die O. Kupffender ſche 
Apotheke Bromberg ſuche 
einen Lehrling. 
Karl Hartmann, 
Verwalter. 16179 
Gebudete Engländerin oder 
Dame, die in engliſcher Sprache 
und Litter. durch Aufenthalt in 
England perfekt iſt, wird gebeten, 
behufs Ertheilung von Konverſ., 


Adreſſe unter Nr. 555 der Exped. 
diel. Zta. zu übergeben. 16180 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung u. ſchöner 
Handſchrift von einem größeren 
Aſſecuranz⸗Geſchäft Poſens ge⸗ 
ſucht. Bewerdungen unt. Epiffre 
G. D. 100 an di 
Bot. Bta. zu richten. 

ſteufrei 


Ko i e 
Stellenvermittelung 
458 


durch den 
Verband 
Deutſcher . 


3 319. 
Geſchäftsſtelle Poſen bei Herrn 
R. Klose, KI. Gerberſtr. 2. 


6 Arbeiten zur 


Eine gute Amme für ſofort, 
tüchtige Wirthinnen, Köchinnen. 
Stubenmädchen, Mädchen für alle 
Quartalswechſel 
empf. M Schneider, St. Marth! 48. 


Ein j. Mann ſucht Steuung 
als Geſchäfts⸗ oder Bureau⸗ 
aebi!fe. Offerten unter B. J. 100 
Pleſchen vaſtlogernd erbeten. 

Evangel. Madchen für Alles 
empfiehlt A. Powel, Grätz. Kräft. 
Amme bald zu hoben. 16195 


i J. Schammel, 


Breslau, Brüderstr. 9. 
t 


Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 

vorrichtung für leichten, 

ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


Delic. Sauerkraui$ 


unübertroff. in Geschmack u. Schnitt 
Eimer ** 1 % Post- 
Bo. 110 Pfd. Ank. Ank. Ank. Dose 
4 7.50 4.50 8— — 18 
Salzgurken 7.50 5.— 6.25 
Essiggeworzgurk.6.— 8.50 
Pfeffergurk.,klein 850 5.— 260 
Senfgnrken, hart 11.— 6.75 
gr. Schnittbohnens.®8 4— 
Preiselbeeren in Raff. 720 
Perlzwiebeln, Mixpickles 
Vierfrucht, fst. Compot 
Pflaumeni.Essig u Zuck. 50 
Pülaumenmus Nett. Ctr.18.— 2.25 8 
Brabanter Tafel Sardellen 7.— 4 
Apfel Gelee, Kaiser - Marme 5 
Jade in Eimern von 25 Pfd. Brutto 
74,10 ) Pfa. Brutto 8.25 A. E 
Preisliste auch über Spargel, 
Erbsen, Bohnen, Früchte in 
Büchsen eto. gratis u. franco. Alles 
incl. Gefäss ab hier, Nachnahme 
oder vorherige Kasse. 


Alb. Kelm & Co., Cons.-Fabr., 
Magdeburg. 14 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Crême Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
— — Venen, 


ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grollch“, da es 
werthlose Nachahm! 
giebt. 

Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 

Drogen-Handlungen. 


DS A I E D A 


7. Berliner Rothe -!- Lotterie 


Ziehung vom 9.-ı4 ER er, 16177 


1 à 100,000 M. 50 ‚000 Hauptgewinn 100.000 M 


1. 50000 „ 
1„ 25000 „ Baar ohne Abzug 
1 


27 000 11 155 Original-Loose à M. 3,30 (antl Preis) 


4 5,000 00 
15 R Rn 5 do 55 Porto und Liste 20 Pf, empf. und versendet 


100 „ 500 „ 50.000 1, Lewin, an” und Lotterie- 


Bekanntmachung 


betreffend Sa, gait Br E NERS 
RR. zn . 


die Ausübung des Bezugsrechts 
auf Nom. Mark 25,000,000 
1 aq > 990 50 „ 30.000 häft, 
Actien (Serie VI) der ni: NW. 


Deutschen Bank. | Jer grosse Tee von 1870/71 


Nach Beschluss der ausserordentlichen Generalversammlung vom 11. November d. J. soll 
das Grundkapital unserer Gesellschaft durch Ausgabe von 20832 Stück neuer, äuf den Inhaber + i n 2 — Ñ itbe ri c fe n 
lautender Actien (Serie VI) zu je 1200 Mark und Einer auf den Inhaber lautenden Actie zu 1600 ; 
Mark Nennwerth um den Betrag von 25 Millionen Mark, also von 75 Millionen auf 100 Millionen 
Mark erhöht werden 

Der Bezug dieser Actien soll den bisherigen Actionären nach Massgabe ihres Actien- 
besitzes zum Preise von 150 % angeboten werden. 

Demgemäss fordern wir hiermit die Besitzer von Actien der ersten fünf Serien unserer 
Gesellschait zur Ausübung des Bezugsrechts unter nachstehenden Bedingungen auf: 


1. Die Anmeldung muss in der Zeit bis zum 3. Dezember d. J. einschliesslich entweder bei Illustrationen. i zwölfhundert 
unserer Effectenkasse Mauerstrasse No. 2932 Kunstbeilagen. = Spalten. 


oder bei einer der nachbenannten Stellen : 


Deutsche Bank (Berlin) London Ageney in London, 
Bayerische Filiale der Deutschen Bank in München, 


150 „ 100 „ 15,000 


Bremer Filiale der Deutschen Bank in Bremen, rie C 
Depositen-Kasse der Deutschen Bank in Dresden zu Dresden ISberichr und Nachr 

(im Geschäftsbause der Herren Menz, Blochmann u. (o., Pragerstr. 2), en, Depeschen 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank in Hamburg, der europäischen Tayeslitteratur und Illustrationen 


Frankfurter Filiale der Deutschen Bank li in Frankfurt a. M, jener Zeit, darunter seltene Schöpfungen des Humors und der Satyre. 


Gebrüder Sulzbach 
Württembergische Vereinsbank in Stuttgart, das originellste und bi 
illi 


Schlesischer Bank-Verein in Breslau, 


pas W 


do 


es 
= 


Ha 


„Nur allein zu beziehen durch - 
die Expedition der „Posener Zeitung“. 


Franko-Versandt [nach auswärts gegen Einsendung von M. 3,85 (l. Zone) 
resp. M. 4,10 (Il. Zone). 


S 


Berliner 


Rothe-Kreuz-Lotterie. 


16,870 Gewinne, darunter 100,000 
Mk, 50,000 Mk, 25,000 Mk, 
15.000 Mk ete Ziehung vom 


NZA SAD 
Aaı ichener Badesalz 
— — Preise von 3 Mk 30 Pf, Zu- 


ist ein vollständiger Ersatz für die Aachener Bäder, welche An- sendung und Gewinnligte frei. 
wendung finden bei Gicht, Rheumatismus und Hautkrank- Selmar 

heiten aller Art 6 Bäder in 6 Blechkisten gehen auf ein Post- Braunschweig, 
kolli und kosten M. 6,60 freo. Versandt durch 15106 | —— —— 


Diepenbrock & Dithmar, Aachen. 


Niederlage in Posen: König! priv. Rothe Apotheke R Mottek, Markt 37. 


Fett- u. Schlammfänge | „m 
Waschküchensinkkasten | #eetz 


Aufsatzröhre u. Deckel 
ſtets zu billigſten Preiſen vorrathig in der Eiſenhandlung 
16204 Adolph Kantorowiez. _ 


Otto Breustedt's 


durch alljährige, zweckmäßige Selektion verbet. 1895er 


II-Waualebener Zuckerrübensamen 


15468 empfiehlt 


Carl Hofmann, 
Breslau, Klosterstrasse 66, 


Vertreter für 1 und Poſen 
von Otto Breustedt, Schladen am Harz. 


~J 


je) 


Deichmann & Co. in Köln a. Rhein 
in den be: jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden erfolgen 
. Anmeldungsberechtigt sind die Besitzer von Actien der ersten fünf Serien dergestalt, dass 
auf einen Nennbetrag von 3600 M alter Actien eine neue Actie zu 1200 M. Nennwerth ; „55 
bezogen werden kann 15 en für das vollständige 
Der Bezugspreis beträgt 150 % oder M. 1800 für die Actie zu 1200 M. Nennwerth Eleganter a Cm, a 
Derselbe ist ma bertlen mi $ R Prachtwerk 
a. 50 % Aufgeld un $ 
25 o Eng zusammen lederartiger a r "a Cim. 888 
75 % = M. 900 für jede Actie bei Ausübung des Bezugsrechts späte- ih 1 18 * M 6 
; stens am 3. Dezember d. J, i er ni, ; 9 27 5 35 e 
b 25 % = M. 20 für jede Actie vom 1. bis 5. Juni 189“, und fünfzig Pf. 
DED N 300 für jede Actie vom 1. bis 5. October 189€, 55 3 
4 2 M. 300 5 5 7 Actie Sn. 1 bis 5 en ae 8 e 
. Bei der Anmeldung ist ein doppeltes Verzeichniss derjenigen Actien, für welche das Be- 
zugsrecht ausgeübt wird, in arithmetischer Nummernfolge einzureichen Zugleich ist der ‚herausgegeben von Joseph Kürschner 
Besitz baz Actien durch 8 de eher ni eh, De 9 8 für n 
Bezugsrecht ausgeübt ist, werden abgestempelt und sodann dem Einreicher zurückgegeben 9 
5. Die Ausübung des Bezugsrechts erfolgt durch Ausfüllung eines in zwei Ausfertigungen feigen Hillger Verlag Berlin NWz Unter den Linden 9 d 
einzureichenden Zeichnungsscheines. Formulare zu den Zeichnungsscheinen können bei den p 2 
Anmeldestellen in Empfang genommen werden. 
Die erfolgte Einzahlung von 25 % des Kapitalbetrages und des Aufgeldes von 50 % wird 
seitens der Anmeldestelle auf dem Zweiten Exemplar der eingereichten Zeichnungsscheine 
quittirt, Letzteres ist bei den weiteren Einzahlungen, sowie bei der Vollzahlung, die nur 
bei der Anmeldestelle, welche die Zeichnung ng hat, geschehen können, 
wieder vorzulegen. Seitens dieser Anmeldestelle erfi auch die Aushändigung der jungen 
Actien Serie VI gegen Rückgabe des mit Quittungsvermerk versehenen Zw eiten Exemplares 
der Zeichnungsscheine. Vollzahlung ist jederzeit gegen Vergütung von 4 °, Zinsen vom 
Tage der vorzeitigen Vollzahlung ab gestattet. 
. Bei N ter Einzahlung finden die Bestimmungen des $ 12 des Gesellschaftsstatuts An- 
wendung 
. Nach erfolgter Vollzahlung werden die Zweiten Exemplare der Zeichnungsscheine gegen 
Actien Serie VI nebst Zinsleisten und Dividendenscheinen für 1896 und folgende Jahre 
umgetauscht. Die neuen Actien nehmen an der Dividende des Jahres 1896 in der Art 
Theil, dass sie die Hälfte des Procentsatzes beziehen, welcher auf die alten Actien entfällt, 
Vom 1. Januar 1897 ab sind sie mit den bisherigen Actien gleichberechtigt, 


Berlin, den 16 November 189. 


Deutſche Bank, 


Berliner Rothe Kreuz-Loose. 


Ziehung vom 9 14. December 1895. 


Haulerw.; 100000, 50 000 II, 25 000 Meie 
16.870 Geldgewinne mit 575 000 m. 


BER" à Loos 3 Mark 30 Pf., Liste und Porto 30 Pf extra, 10 Loose 32 Mark “EBE 
Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 16176 


Leo Joseph, Bankıeschäft, Berlin W., Posdamerstr. 71. 


mn nn nn nn nn nm nn nn 
Fingetragene Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, der grösste Theehändler 
Schutzmarke. 2 der Weit, Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England 
LIPTON?’s veitherühmter THEE von der schönen, lieblich 
duftenden Insel Ceylon (Indien‘, das billigste, beliebteste und ge- 
sundeste Hausgetränk, ist in Packeten von % Kilo an zu 45, 65 und 
£0 Pfennig, auch in Blechdosen von | und 25 Kilo, überall zu haben 

eventuell von Lipton's Haupt- -Niederlagen : 13516 

3 SCHUENEMANN & Co., 73—77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. 
Eduard Krug & Sohn, 10/11 Breslauerstrasse, Posen. 


beg Best! BUTTER CAKES 
|| 
| 


GE Sk TZI IC H 
H 


Prämiirt Chicago 1893. 


H BAHLSEN 


—:: 10 E re 
1 Lager fämmtlicher Feilen 
a Qualitäten ſowie Aufhauen 
er ſtumpfen Feilen unter 
Garantie zu ſoltden Preisen. un 
Knick & Bahr, Feilenfabrit, 
Landsberg aW. 15887 


Nuſſiſcher Froſtbalſan, 


a mundi pro Doſe 
50 Pf. und 1 Mark. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ecke Breiteſtraſte. 
N eee eee 


Kite, ul Poſen. 


Tru t und Wera Ler volbuchdtugeretl von W. Didir u. “To. 12. 


x D 


— vr 


Nr. 810. 


Dienſtag, 


= i s aa A 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. November 1895. 


Die Cholera in Deutſchland 1894. 

Im erſten Hefte des zwölften Bandes der Arbeiten aus dem 
kalſerlichen Geſundbeitsamt ift von den Herren Profeſſor E. von 
Esmarch (Könicsberg J. Pr.), Profeſſor C. Flügge (Breslau), Bros 
ſeſſor C. Fränkel (Halle a. S.), Stabsarzt Frledheim (Poſen), 
Dr. Froſch (Berlin), Stabsarzt Kimmle (Berlin), Stabsarzt Kobl⸗ 

ck (Berlin), Regierungsrath Kübler (Berlin) und Stabsarzt 

aſſow (Berlin) eine Reihe n Berichte über das 
Auftreten der Cholera im deutſchen Reiche wäh⸗ 
rend des Jahres 1894 veröffentlicht worden. Ein in der Medizinal⸗ 
abthetlung des Kriegsminiſteriums bearbeiteter Anhang atebt über 
bie Choleraerkrankungen in der Armee und die von der Heeres- 
Verwaltung gegen die Seuche getroffenen Abwehrmaßregeln Aus⸗ 


ell in engen Wobnungen zuſammengedrängt lebt, in ihrer berg- 
— hüttenmänniſchen Thätigkeit vielfache gegenſeitige Berührung 


in Weſipreußen hat die Seuche an einigen Orten fefteren go ge⸗ 
blera⸗ 


& 


Unter ſolchen Umſtänden würde in früheren Zeiten das Aus⸗ 
bleiben einer größeren Choleraepidemie kaum für möglich gehalten 
worden fein; wenn es zu einer folchen im Jahre 1891 dennoch 
nicht gekommen iſt, fo darf dies durauf zurückgeführt werden, daß 
die neueren Forſchungen über die Urſachen der Entitebung und 
Verbreitung der Cholera feſtere Grundlagen für die Seuchen⸗ 
bekämpfung geliefert haben, als ſolche vormals vorhanden waren. 
Der Vervollkommnung der Methoden zur Feſtſtellung des in der 
Wiſſenſchaft nunmehr allgemein als Erreger der Krankheit an⸗ 
erkannten Choleravibrio tft es zu danken, daß in jedem Falle, wo 
der Verdacht der Krankheit vorliegt, in kurzer Zeit entſchieden 
werden kann, ob es ſich wirklich um Cholera handelt. Hierdurch 
gelingt es, die erſten Fälle an einem Orte ſchnell zu erk nnen und 
durch Abſonderung der Kranken das Uebergehen des Anſteckungs⸗ 
ſtoffes auf Andere zu verhüten. Die Ausdehnung der balterio⸗ 
logiſchen Unterfuchungen auf die mit den Kranken in Verkehr ge⸗ 
weſenen Perſonen führt ferner dazu, auch unter dleſen diejenigen, 
welche den Cholexakeim bereits aufgenommen haben, zu ermitteln 
und zu einer geelaneten Lebensweiſe anzuhalten, wodurch bei ihnen 
der Ausbruch ernſterer Krankheitserſcheinungen oft vermieden wird. 

Die Erkenntniß der Lebensbedin gungen des Choleravibrio hat 
überdies auch brauchbare Unterlagen für zweckmäßige Disinfektlons⸗ 
verfahren geliefert. Die früher benutzten Mittel waren vicht nur 
oft ungeeignet, ſondern zum Theil auch nur mit erheblichen Sağ- 
beſchädigungen und Werthverluſten anwendbar. Gegenwärtig ver⸗ 
füat die Wiſſenſchaft über zuverläſſige und dabei wenig eingreifende 
Desin fektions verfahren. 

Die beſchleunigte Feſtſtellung der erſten Cholerafälle, die 
Krankenabſonderung und eine zweckmäßige Desinfektion Haben fG 
im Jahre 1894 in Deutſchland als ſichere Mittel erwieſen, um 
Seuchenausbrüche zu verhüten; in den wenigen Orten, wo die 
Krankbeit ſich einzuniſten wermocht bat, war anfänglich nicht in 
der bezeichneten Weile vorgegangen, insbeſondere in Folge von 
Unterlafj ng der bakleriologiſchen Unterſuchung die Natur der erſten 
Krankheitsfälle verkannt worden. Nirgends aber, wo man jene 
Maßregeln von Anfang an zielbewußt anwendete, hat die Seuche 
feſten Fuß gefaßt. 

Vor der durch das heftige Auftreten der Cholera in den Nach⸗ 
barländern bedingten Gefahr iſt das deutſche Volk geſchützt worden, 
ohne daß Beſchränkungen des Perſonen⸗ oder Waaren⸗Verkehrs zu 
Hülfe genommen wurden. Auch hierin darf ein wlſſenſchaftlicher 
Fortſchrltt bezeichnet werden; denn erft durch die neueren 
Forſchungen iſt die oft erhobene Forderung, daß jene für Handel 
und Wandel nachtheiltgen, früher aber von Vielen für nothwendig 
gehaltenen Maßregeln in Fortfall kommen möchten, als berechtigt 
erwleſen worden. An Stelle der Eiſenbahnüberwachung und Waaren⸗ 


9, einfuhrverbote ift jetzt als einzige damit allenfalls vergleichbare Mag- 


nahme die Kontrole des Verkehrs auf den Flüſſen 
übrig geblieben ; dieſe aber wurde nur auf die dem Bereich ber 
Schiffer und Flößerſangehörenden Perſonen angewendet und hinderte 
deren Verkehr von Ort zu Ort nicht. Die Bedeutung dieſer Ueber- 
wachung aber beſtätigte ſich in den Erfahrungen des Jahres 1891. 
Auf dem Rheine wurden fat ſämmtliche unter Schiffern beobachtete 


) | Cholerafälle durch die Kontrolärzte ermittelt; der Schnelligkeit, 


mit der die auf der Weichſel erkrankten Perſonen als cholerakrank 

erkannt und in ärztliche Behandlung genommengz wurden, darf es 

weſentlich zugeſchrieben werden, daß die öſtlichen Preußſſchen Pro⸗ 

. 5 vor einer ähnlichen Epidemie, wie im Jahre 1873 verſchont 
eben. 


Aus der Proving Poſen. 


$ Schrimm, 16. Nov. [Perſonalien. Verkehrs⸗ 
einſtellung. Stadtverordnetenwahl.] Dem ſeit dem 
17. b. M. an das hieſige kal. Gynnaſtum verſetzten Gymnaſtal⸗ 
direktor Smolta iſt auch die Leitung der biefigen höheren Töchter⸗ 
ihule übertragen worden. An dieſer Anſtalt wirken nun außer 
genanntem Direktor, der in der 1. Klaſſe den Geſchichtsunterricht 
ertheilt, 3 Lehrerinnen, 1 Handarbeitslehrerin und 5 Hilfslehrer, 
von denen einer den Turnunterricht ertheilt. — Laut Verfügung 
der kalſerl. Ober⸗Poſtdktrektton zu Bolen tft die Benutzung des 
Privat⸗Perſonenverkehrs zwiſchen Schrimm und ions zur Poft» 


fachenbeförberung aufgehoben worden. Dies hatte zur Folge, daß 
nun auch der Privat⸗Perſonenverkehr eingeſtellt worden t 

An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten aus dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Kolleglum ausgetretenen Kaufmanns Bernhardt Lißner tft 
Rechtsanwalt Citron gewählt. 

Q Samter, 16. Nov. [Schulſparkaſſen. Forte 
bildunasſchule. Perſonalnotiz] Der amtlichen 
Nachweisung über den Stand der Schulſparkaſſen im Regiexungs⸗ 
bezirke Bojen tft zu entnehmen, daß im diesſeitigen Kreiſe in dret 
ſtädtiſchen Schulen Sparkaſſen vordanden ſind, und zwar in den 
kathollſchen Schulen zu Samter, Scharfenort und Oberſitzko. Die 
Schülerzahl dieſer drei ſtädtiſchen Schulen beträgt 744; Hiervon 
ſind 51 ſparende Kinder. Die Höhe der Spareinlagen beläuft 
auf 136,33 Mark. Die Anlageſtelle der Spareinlagen tft die biefige 
Kreisſparkaſſe. Gegen das Vorjahr hat die Zahl der Schüler um 
31 und die der ſparenden Kinder um 3 zugenommen. Die Spar⸗ 
einlagen haben ſich um 33,55 Mark erhöht. — Zufolge einer neuen 
Verfügung des Reglerungeépräſidenten tft der obligatoriſche Beſuch 
der hleſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule auch auf die Kaufmanns⸗ 
lehrlinge ausgedehnt worden. — Der Kreisſchalinſpektor Dr. 
Baier bierfeldit wird mit dem 1. Dezember nach Krotoſchin verlegt. 

O. Samter, 17. Nov. [Petitklonum Aufhebung der 
ſtaatlichenßortbildungsſchule. Feuerſchäden.] 

leſigen kleineren polniſchen Handwerksmeiſtern war die hierorts 

eſtebende ſtaatliche Fortbildungsſchule Icon lange ein Dorn im 
Auge, trotzdem ihnen dieſelbe keinen eee koſtet. Kürzlich haben 
Rá die Meiſter nun ermannt und eine Petition eingereicht, in 
welcher die Regierung um Aufhebung der ftaatlichen 
ſchule bezw. um Umwandlung des obligatoriſchen Schulbeſuches 
in einen freiwilligen gebeten wird. Die Petition ift mit über 40 
Unterſchriften verſehen. Auch haben einzelne deutſche Handwerks⸗ 
meifter, welche glauben, det Lehrlingen die sum Beſuch der 


ft. — 


Fortbildungsſchule nöthige Zeit ohne Schädigung ihres Gewerbes 
nicht gewähren zu können, ſich gemüßiat geſehen, die Petition mit 
zu unterſchreiben. Angeblich hat man ſich in der Petitton zu der 


Behauptung verſtiegen, daß die Lehrlinge durch die beſtehende 


Schulpflicht mittelbar gerade zu Soclaldemokraten () erzogen würden. 
Dieſex Hinweis wird hoffentlich ſeinen Zweck nicht verfehlen. — 
Die Petition zeigt jedoch deutlich, wie wenig vielen Meiſterg an 
dem ſpäteren Fortkommen der ihnen anvertrauten jungen Leute 
gelegen ifte — Creud jet jedoch bemerkt, daß Inhaber größerer 
Gewerbebetriebe beider Natlonalttäten hlerſelbſt die Petition nicht 
unterſtützt haben. — Am Donerftag Abend gegen 9 Uhr brannten 
auf der Feldmark des nahegelegenen Dominlums Gorta, dem Ritters 
gutsbeſitzer Cattin geoörtg, 2 Roggenſchober total nieder. Zur 
H lfeleiſtung war auch die hieſige Feuerwehr mit ihrer Landſpritze 
an der Brandſtätte erſchienen. Jedoch konnte von dem Inhalte nichts 
gerettet werden. Ueber die Eatſtehungsurſache tft nichts bekannt. 
Die Schober waren verſichert. — Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
brach auf dem Dominium Klein⸗Sokolntk bei tem Ritterguts⸗ 
pächter Twelckneyer Feuer aus. Ein Schafſtall, ein Viehſtall, 
eine Scheune und ein Speicher brannten nieder. Weiteres. tit 
noch nicht bekannt. | 

<< Meferit, 17. Nov. [Vaterländiſcher $rauen- 
Verein.] Der bier beitehendbe Zweigverein des Poſener Bater- 
ländiſchen Frauen⸗Vereins bat vor längerer Zeit, wie ſchon ge⸗ 
meldet, ein Grundſtück erworben, auf welchem ein My! eingerfchtet 
werden ſoll, und in der am Freitag ſtattgefundenen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung beſchloſſen, durch Vermittelung des 
Provinzialvereins die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
nachzuſuchen. In der darauf folgenden Vorſtandsſitzung fanden 
noch mehrere Unterſtützungsgeſuche Erledigung. 

ff. Kriewen, 16. Nov. Ballonlandbung] In der 
Nähe unſerer Stadt landete geſtern Mittag gegen 1 Uhr ein Luft» 
ballon der Luftſchtffer⸗Abtheilung zu Berlin, deffen bellen aus 
drei Offizieren beſtand. Ein zweiter derartiger Luftballon folgte 
bald darauf, ſetzte aber feine Reife, indem er uns einen Theil feines 
Ballaſtes überließ, in öſtlicher Richtung fort. Der hier verhältniß⸗ 
mäßig gut gelandete Ballon hatte den Weg in ungefähr 3'/, Stunden 
zurückgelegt; die Inſaſſen hatten die Landung hier bewerkſtelliat, 
um Anſchluß zu den Zügen nach Berlin erreichen zu können, hatten 
die Landungsſtelle aber wegen der großen Entfernung unſerer 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 


(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Cora hatte zwar für jeden ihrer Gäſte, ſo lange er ihre 
Gunſt nicht durch irgend einen Verſtoß verſcherzte, mitunter 
einen freundlichen Blick, ein ermuthigendes Lächeln, welches 
ihrem ſchönen geiſtreichen Antlitze einen höchſt anſprechenden 
Ausdruck verlieh; fie ſpendete auch wohl den muſikaliſchen und 
literariſchen Leiſtungen das verdiente, ſtets ihre wahre Em⸗ 
findung kundgebende Lob; aber bisher hatte ſie ihre Auf⸗ 
merkſamkeit ſo unparteliſch vertheilt, daß ſich keiner der Herren 
einer beſonderen evorzugung rühmen konnte. Und doch hätten 
die meiſten dies ni Bethan, denn faum einer von denen, bie 
im Haufe der Künſtlerin verkehrten, durfte ſich als gefeit be⸗ 
trachten gegen die Ae dieſer Sphäre. Mit dem zauberi⸗ 
ſchen Klange ihrer vielbewunderten Stimme, den lockenden 
Reizen einer blendenden Schönheit und den vielverheißenden, 
aber wenig gewährenden Blicken des feurigen tiefdunklen Augen: 
paares berückte ja die Beherrſcherin dieſes Kreiſes nur allzu 
leicht die Herzen der Männer, und mancher arme Fährmann, 
der diefe gefährliche Loreley zu lange unverwandt angeſehen 
hatte, lief Gefahr, an den jelfigen Stufen ihres unnahbaren 
Thrones zu zerſchellen. lch, 5 
Baron Oswald v. Fronhoſen allein, der nun ſchon feit 
Wochen regelmäßig die Soireen Coras beſuchte und ii 
engeren Kreiſe derſelben gehörte, widerſtand immer noch leg. 
reich den geſchilderten Anfechtungen, wenn er auch einzelne 
| vorzügliche Eigenſchaften der Gefeierten, beſonders ihre unge. 
wöhnliche geiftige Begabung nicht verkannte. Er hatte Viktor 
V. Dillheim gleichfalls dort eingeführt und mußte zugeben, 
daß dieſer ſtatt feines ſonſtigen blaſirten und geckenhaften 
Weſens jetzt weit liebenswürdigere Seiten herauszukehren ver» 
fand. Noch konnte Oswald bie günſtige Umwandlung feines 
Bekannten, welche Coras Nähe allein zuſtande gebracht hatte, 
im Stillen belächeln; aber bald ſollte auch für ihn ſelbſt die 
Stunde ſchlagen, die ihn an den Triumphwagen des ſchönen 
Weibes kettete. — — 


Es war ſchon elf Uhr Vormittags, aber im Putzzimmer 
der Sängerin herrſchte noch immer dämmeriges Düſter, 
während fie in einer hocheleganten, mit werthvollen Blonden 
garnirten Garderobe auf einer Ottomane von fchmerem, hell⸗ 
blauen Seidendamaſt ruhte. Auch das Gemah ſelbſt war 
mit letztem Stoffe zeltartig behangen. Dunkelblaue Gardinen 
und Portieren ſtachen von dieſen Wandverzierungen auf das 
Vortheilhafteſte ab, und die azurfarbige Decke mit ihren 
goldenen, ſternähnlichen Roſetten vollendete die Wirkung einer 
höchſt effektvollen Schattirung. 

Die verwöhnte Künſtlerin hatte die theilweiſe während 
ihres geſtrigen Auftretens gewidmeten, theils auch im Laufe 
des Morgens eingetroffenen Huldigungen noch kaum eines 
Blickes gewürdigt, und erſt als ademoiſelle Clariſſe 
Trognon, ihre franzöſiſche Zofe, fie wiederholt daran 
erinnerte, daß auch Briefe unter den Einläufen feien, erhob 
ſie ſich und trat zu dem in der Mitte des Wohnraumes 
ſtehenden Tiſche, auf dem die Gegenſtände ausgebreitet lagen. 
Den zahlreichen Blumenſpenden trotz ihrer verſchwenderiſchen 
Pracht wenig Beachtung ſchenkend, löſte ſie die Briefe 
ungeduldig aus ihren Umſchlägen. Einige enthielten Gaſt⸗ 
fpielanerbieten und wurden unberückſichtigt bei Seite gelegt; 
andere erſchöpften ſich in überſchwänglichen Vergötterungen 
ihres am letzten Abend wiederum zur vollen Geltung gekom⸗ 
menen Talents, brachten nichts Neues; aber ein duſtendes 
Billet von roſiger Farbe, das einem eleganten Etui beigepackt 
war, ſchien ihr einen höheren Grad von Intereſſe ab⸗ 
zugewinnen. Freilich war der Eindruck, den die Zuſendung 
| Cora Blant machte, ein ganz anderer, ald e3 der junge 
und fehr reiche Bankier Goldmann, der Verfaſſer diefer Zeilen, 
erwartet haben mochte. 

„Impertinent!“ rief die Sängerin halblaut, während fie 
unwillig mit dem kleinen Fuß ſtampfte. Sie wollte das 
parfümirte Schreiben gerade in Stücke reißen, als jene ält⸗ 
liche Verwandte eintrat, welche fie als Geſellſchafterin oder 
Gardedame auf ihren Kunſtreiſen begleitete. „Bitte, thun 
Sie mir den Gefallen, Couſine Amalie, und überzeugen Sie 
fih von der unvergleichlich taktloſen Art und Weiſe, in 
welcher ‚einer der hieſigen Börcſenkönige es wagt, mir dieſen 


Brillantſchmuck zu Füßen zu legen, wie er ſich ausdrückt. 
Dann aber ſenden Sie die Juwelen gefälligſt zurück und 
fügen Sie die Erklärung bei, daß Cora Blank von Herren, 
die ſich ihr noch nicht einmal vorgeſtellt haben, niemals 
irgend welche Werthgegenſtände als Geſchenk entgegennimmt. 
Die in dem Brief klar durchleuchtenden Wünſche des Gebers 
— dies geben Sie ihm unumwunden zu verſtehen, — würden 
kaum bei meiner Kammerzofe ein geneigtes Gehör finden, 
wenn fie in fo plumper Weiſe angebracht werden. Dabei 
mag die Sache bewenden, obwohl ich gute Luſt gehabt hätte, 
einen dieſer Uebermüthigen, die mit Gold alles zu erkaufen 
vermeinen, öffentlich zu blamiren. Herr Goldmann hätte es 
verdient, daß ich ihm ſcheinbar Zutritt gewährt und dann am 
erſten Abend das Geſchmelde vor allen Herren meines Kreiſes 
zurückgeben würde.“ 

„Alteriren Sie ſich nicht, liebe Cora, ſonſt könnten Sie 
Ihrer koſtbaren Stimme Schaden zufügen“, beſchwichtigte die 
Couſine, indem ſie das Dargebotene entgegennahm. „Ihr Ruf 
ſteht zu feſt, als daß er durch derartiges erſchüttert werden 
könnte. Oeffnen Sie lieber dieſes große Couvert; es wird 
Ihnen vielleicht Freude machen. Baron Fronhoſen hat es ge- 
fandt, und wie ich vermuthe, enthält es fein neueſtes litera- 
riſches Erzeugniß, deffen Einſicht Sie fih kürzlich aus baten.“ 

„Dann wäre ſein Inhalt erwünſcht“, Ingte die Sängerin. 
„Fronhofen ift unter den Perſönlichkeiten, die ich hier empfange, 
entſchieden eine der interejjanteften, obwohl...“ 

„Obwohl Sie den von ihm eingeführten Freund, den ge⸗ 
wandten und liebenswürdigen Viklor v. Dillheim, einen 
modernen Adonis, vielleicht vorziehen würden, wollten Sie 
wohl fagen, Cora“, unterbrach fie Frau Gallmann und fügte, 
als die Angeredete nicht ſofort entgegnete, noch hinzu: „Das 
heißt, wenn Ihr Herz nicht trotz Ihrer Jugend unverwund⸗ 
W Cora Blank ab iderte auch 

ora Blank aber erwiderte auch jetzt keine Silbe, ſondern 
fah, während fie Oswalds Manuſkript feiner Umhüllung ent- 
nahm, ihre in n ſtets etwas an 
Couſine mit einem jener Blicke an, welche dieſe nur allzugut 
kannte und die ihr nur zu verſtehen geben ſollten, daß das 
Herz des ſchönen Mädchens nicht allein füc die Herren 


ortbildungs⸗ 


Stadt von jeder Eiſenbahnſtation ziemlich ungünſtig getroffen. Der 
Ballon wurde mit Hilfe der zahlreich herbeigeeilten Zuſchauer bald 
geborgen und zur Bahn gebracht. 

ch. Rawitſch, 16. Nov. [Vom Handwerkerverein. 
Kleinbahn Trachenberg⸗Prausnitz.] Der Bor: 
ſtand des hieſigen Handwerkervereins hat die Einführung foge- 
nannter Neuheiten⸗Erörterungs⸗Abende beſchloſſen. An dieſen 
Abenden ſollen eine Anzahl neuer, intereſſanter Gegenſtände vor- 
gezeigt, erläutert und, wenn möglich, auch praktiſch erprobt werden. 
— Die Fahrpläne der Kleinbahnen laffen noch zu wünſchen übrig, 
insbeſondere tft dies bei dem Fahrplan der Kleindahn Trachenberg⸗ 
Prausnitz der Fall. So war es z. B. bisher nicht möglich, die 
kurze Strecke Prausnitz⸗Trachenberg an einem Tage hin und 
zurückzulegen, und obwohl der Fahrplan je't dem 1. Oktober d. J. 
bereits zwei Mal geändert worden tft, find die Verbältniſſe nicht 
viel befer geworden, jedenfalls wird durch den jetzigen Plan den 
berechtiaten Wünſchen der betheiligten Gemeinden noch nicht ge- 
nügend Rechnung getragen. Durch die vielen Klagen veranlaßt, 
hat nunmebr der Landrath des Militſcher Kreiſes einen Termin 
anberaumt und hlerzu die Intereſſenten und die betriebsunterneh⸗ 
mende Firma eingeladen, um die Aufſtellung eines neuen Fahr⸗ 
planes zu bewerkſtelligen, der eine beſſere Verbindung mit den 
Bahnen Poſen⸗Breslau und Oels⸗Gneſen herſtellt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Q Samter, 16. Nov. In der letzten Schöffengerichts⸗ 
[ützung wurden u. A. der Ortsſchulze Röſchke und 
der Ackerwirtbh Gonski aus Kammthal wegen Beletdt. 
dung des Pfarrers Jaekel in Buk zu 30 bezw. 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurthellt. — Ferner wurde der frühere Schuldiener von 
der katholiſchen Schule hierſelbſt, Schuhmachermelſter No m ar 
to ws tit, wegen Beleidigung des Hauptlehrers Miekwicz 
mit 50 Mk. Geldſtrafe event. zehn Tagen Haft belegt. 

<< Meſeritz, 17. Nov. Wegen Beleidigung des Ritter- 

utspächters Hall zu Lutomek b. Birke hatte das Schöffengericht 

tenbaum in der Sitzung vom 11. Junt d. J. gegen den ehemaligen 
Gärtner des Klägers, Rudolf Küntzel, auf zwei Monate 
Gefängniß erkannt. Im Sommer vorigen Jahres wurden auf dem 
Dominium Lutomek gegen den Pächter Hall Gerüchte verbreitet, 
die geeignet waren, denſelben in der öffentlichen Meinung herab⸗ 
uſetzen und das eheliche Glück deſſelben zu gefährden. Als anceb» 
licher Urheber der Verleumdungen wurde der Verklagte bezeichnet, 
der gegen jenes Erkenntniß Berufung einlegte. Die geſtrige Bere 
handlung ließ das Vergehen des Angeklagten, der ſich zur Zeit auf 
dem Dominium Stenſchewko bel 
in weſentlich milderem Lichte erſcheinen, indem derſelbe nur in 
einem Falle der Beleidigung feines ehemaligen Prinzipals für 
ſchuldig befunden und dafür nur mit einer Geldſtrafe von 50 Mk. 
belegt wurde. Auf dieſe Strafe werden von der inzwiſchen erlit⸗ 
tenen 8 tägigen Haft 30 Mark verrechnet und für die refttrenden 
20 Mk. außer den Koſten im n 4 Tage Gefängniß 
ſubſtitulrt. — Der Arbeiter Auguft Müller aus Martanowo 
lebte ſchon fett längerer Zeit in Zwiſt mit feiner Ehefrau, gegen 
welche er ſich zu einer gefährlichen Mißhandlung hinreißen ließ. 
Dafür erhielt der Beklagte, indem das Gericht über das beantragte 
Bone Strafmaß von 8 Monate hinausging, 4 Monate Gefängniß 
zudiktirt. 

©. Leipzig, 15. Nov. Wegen willentlich falſcher 
Anſchuldtaung und Beleidigung t vom Landge. 
richt Gneſen am 20. Mat der Hilfsweichenſteller Guſtav 
Warmbler in Orcziewo zu zwei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt seor, weil er einen N der bet ihm in 
rechtmäßiger Weiſe gepfändet hatte, des Dlebſtahls der betr. Sachen 
in einer Eingabe an die Staatsanwaltſchaft beſchuldigt batte. — 
In feiner Revlſton behauptete er, es ſeien zu Unrecht zwei 
verſchiedene Strafgeſetze auf die eine That angewendet worden. 
Das Reichsgericht war anderer Anſicht und erkannte auf Ver⸗ 
werfung der Rebifion. 

* Berlin, 17. Nov. In welcher Weile Erfinder bisweilen 
um die Frucht ihrer Arbeit kommen, zeigte eine umfangreiche 
Verhandlung wegen Betruges, die vorgeſtern faft 5 Stunden lang bie 
2. Strafkammer beſchäftigte. Sie richtete ſich gegen einen Kauf- 
mann Bernſtein, Inhaber eines Patentbureaus in der Leipziger⸗ 
ſtraße. Der Kaufmann Julius Balſen hatte einen zweckmäßigen 
Karton zur Verſendung von Poſtſachen erfunden und ein Patent 
darauf erhalten. Zur Verwerthung des letzteren trat das Patent⸗ 
Bureau des Angeklagten mit ihm in Verbindung und nach längeren 


Pudewitz in Stellung befindet, th 


Verhandlungen, in welchen der Angeklagte für die Vermittelung 
des Geſchäfts 20 Prozent Proviſion verlangte, beſtimmte Balſen 
die Summe von 600 M. als den Mindeſtbetrag, zu welchem das 
Patent verkauft werden ſolle. Am 2. November wurde im Bureau 
des Angeklagten ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach Balſen ſich ver⸗ 
pflichtete, dem Angeklagten bis zum 10. November das Vork ufs 
recht zu überlaſſen. Balſen unterſchrieb das Formular in dem 
Glauben, daß es ſich immer nur um eine Geſchäftsvermittelung 
durch den Angeklagten handele. Letzterem gelang es ſchon am 
Tage darauf, das Patent für 5000 Mark an den Konſul Läle 
berg zu verkaufen. Nach geſchehenem Verkauf entbot er den Er⸗ 
finder Ballen zu ſich. Er machte dleſem nun nicht etwa Mltthel⸗ 
lung von dem geglückten Verkaufe, ſondern gab ihm zu verſtehen, 
daß dle Verſuche mit dem patentirten Karion nicht ſehr zufrieden, 
ſtellend aus gefallen ſelen, und es wohl kaum möglich ſein würde, 
das Patent für 600 M. zu verwerthen. Er machte dann dem 
Baljen einige Schmetcheleten und erklärte ſich bereit, ihm 
mit Rückſicht auf fpäter zu erwartende, größeren Gewinn ver, 
ſprechende Erfindungen, ihm dieſes Patent für 600 Mark 
abzukaufen, ſelbſt auf die Gefahr hin, etwas dabit zu ber: 
lieren. Balſen war zufrieden und erhielt 600 Mark aus⸗ 
gezahlt. Durch ein Zirkalar eines wegen begangener Unredlich⸗ 
feiten entlaſſenen ehemaligen Angeſtellten des Angeklagten erfuhr 
Balſen etwa nach Jahresfriſt, daß Bernſtein 5000 M. für das 
Patent bekommen hebe und verlangte nun die ganze Summe nach 
Abzug der 600 M. und der dem Angeklagten zuſtehenden Proviſion 
von 20 Prozent als dem nur ihm gebührenden Ertrag feiner 
günſtigen Arbeit. Ec behauptete, daß der Angeklagte ledialich 
Vermittler geweſen fet, da er ihm das Patent noch nicht ver ⸗ 
kauft batte, als dieſer den Weiterverlauf für 5000 M. bereits aug- 
geführt hatte. Ihm ſeien die wahren Thatſachen in betrügeriſcher 
Weiſe verſchwiegen worden. Der Angeklagte beſtand dagegen auf 
ſeinen Schein. Er behauptete, dag durch den am 2. November 
abgeſchloſſenen Vertrag ein feiter Kaufabſchluß zu Stande gelom 
men und der Beſitz des Patentes für 600 M. an feine Firma 
übergegangen fet. Balſen und der oben erwähnte ehemalige Ange⸗ 
ſtellte des Angeklagten waren anderer Meinung und blieben dabel, 
daß es ſich lediglich um einen Verwerthungs⸗Auftrag gehandelt 
habe. Sehr klar gefaßt war dieſer Vertrag allerdings nicht und 
es war auch nicht feſtzuſtellen, ob der Angeklagte — was dieſer 
beſtreitet — bet der Aufſtellung des Vertrages perſönlich zugegen 
geweſen tt. — Staatsanwalt Dietz hielt die Shuld des Ange- 
klagten für erwieſen. Dieſer habe es durch einen ſchlauen Coup 
dahin gebracht, daß der Erfinder für ſeine Mühen mit 600 M. 
abgefunden wurde, während er ſelbſt, ohne einen Federſtrich zu 

un, 4400 M. einheimfte. Er a S neun Monate Gefängniß, 
zwei Jahre Ehrverluſt und 1000 M. Geldſtrafe. — Rechtsanwalt 
Dr. Fr. Friedmann ſuchte dagegen an der Hand des Vertrages 
die Behauptungen der Bela unge eugen als unrichtig nachzu⸗ 
weiſen und vertrat die Anſicht, daß der Angeklagte am 2. No- 
vember das Patent für die Summe von 600 M. rite gekauft habe. 
Der Gerichtshof erachtete die Sache nicht für genügend 
aufgeklärt und namentlich den Dolus des Angeklagten nicht 
pr n nachgewieſen. Es wurde daher auf Freiſprechung 
erkannt. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 16. Nov. (Butter-Beriht von Guſta v 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Es bedürfte nur einer 
Wiederholung unſeres letzten Berichtes, um die dieswöchentliche 
Marktlage zu ſchildern. 
groß, es trafen aber von Weit- und Süddeutſchland, von Mecklen⸗ 
burg und Holſtein ſehr bedeutende Sendungen eln, welche den 
Markt überfüllen. Der größte Theil der Einlieferungen beſteht 
leider aus abſchmeckenden, meiſt futtrigen und fiſchigen Qualitäten, 
welche ſelbſt zu den billigſten Preiſen dringend angeboten beleben, 
ohne irgend welcher Kaufluſt zu begegnen, während tadelfrete, 
wirklich reinſchmeckende Hofbutter zu etwas billigerem Preise gez 
räumt werden konnte. Amtliche Notirungen wurden für la Dia: 
lität um 3 M., 

entner ermäßigt. In Anbetracht, daß die wirklich erlangten 

erkaufspreiſe zur Notirung kommen, erfuhren Prelſe im Gegenſatz 
zu den Exportplätzen, nur einen ſo geringen Rückgang. Von den 
Exportplätzen trafen anhaltend flaue Berichte ein; trotz der berelts 
fo ſtark ermäßigten Preiſe ſtockt jedoch der Abſatz und die bereits 
angekommenen und weiter aviſirten Zufuhren Stolontaf- Butter 
drücken den engliſchen Markt ganz bedeutend. Preiſe gingen daher 


te regulären Zufuhren waren nicht febri y 


für Ila und abfallende Waare um 5-8 M. pro 


> 


welter Hark zurück; ebenſo folate Kopenhagen mit einem Rück⸗ 
ſchlag von 10 Kronen und Hamburg mit 10 Mark pro 
Zentner. Landbutter tt ganz unbeachtet, denn der Bedarf 
hierin wird hauptſächlich durch abfallende feine Butter ges 
deckt. — Amtliche Notlirungen der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Preiſe 
im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt per comptant. 
— Butter. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la. per 50 Kilogr. 
109 M., IIa. 100 M., IIIa. — M., abfallende 92 M. Landbutter: 
Preußiſche —— M., Netzbrücher —,.— M., Pommerſche — — M., 
Polniſche —— M., Bayerlihe Senn —.— M., Bayeriſche Land⸗ 
—.— M., Schleſiſche —— M., Galtziſche —.— M., Margarine 
30—60 M. — Tendenz: matt wegen ſchlechter Qualitäten. 


O. Z. Stettin, 16. Nov. [Waarxenbericht.] In dem 
rubigen Charakter des Waarengeſchäfts hat ſich in der verfloſſenen 
Woche nichts geändert; die Umſätze bewegten ſich, mit A nahme 
von Heringen, die aut begehrt bleiben, für alle Artikel in mehr 
oder weniger engen Grenzen. — Kaffee. Die Zufuhr betrug in 
dieſer Woche 4500 Btr, vom Trunſitolager gingen 1500 Btr. ab. 
Die Stimmung an den Terminmärkten tft ruhiger geworden und 
haben Preiſe durchſchnittlich 1¼— 2 Pf. nachgegeden. Unſer Markt 
ſchließt gleichfalls rubla. Nottrungen: Plantagen und Tellicherrles 
100—120 Pf., nach Qualität, Menado braun und Preanger 120 
bis 146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 100 bis 125 Pf., blank bis 
blaß gelb 95—112 Pf., grün bis ff. grün 95—106 Pf., Guatemala 
blau bis ff. blau 105—112 Pf., grün dis ff. grün 95—105 Pf., Do» 
mingo 90 — 100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas 4 
70—94 Pf., aut reell 84—88 Pf., ordinär 70 bis 73 Pf., Rio ſu⸗ 
perieur 88—90 Pl., gut reell 82—84 Pf., ordinär 70—95 Pf. Alles 
tranfito nach Qualität. — Heringe. Die Zufuhr von 
Schottland betrug in dieſer Woche 4133 Tonnen und ſtellt 
ſich ſomit die Geſammtzufubr bis beute auf 329 765% To., gegen 
359 935 To. in 894 u. 319 339 To. in 1893 bis zur gleichen Zeit. 
Das Geſchäft in ſchottiſchen Heringen war während der letzten acht 
Tage etwas rubiger; da ſich aber im Iglande nennenswerthe Vore 
räthe nicht befinden, fo kamen täglich einige Umſätze für den vore 
liegenden Bedarf zu Stande, und es läßt ſich erwarten, daß die 
Bedarſsfrage auch den Winter hindurch anhalten wird. Hier am 
Platze wird das Lader auf 40—45 000 Tonnen ebene ift im Bere 
gleich mit anderen Jahren alfo als gering anzuſchen. In Schotte 
land ſchmelzen die Vorräthe von den für unſeren Markt paſſenden 
Sorten immer mehr zuſammen. Bezahlt wurden hier zuletzt für 

ſtküſten⸗Crownlargefulls 31 M., Crownfulls 30 M. ungeſtempelte 

ollheringe 28 -29 M., Crowumatfulls 24—24,50 M., Crownihlen 
und Crown⸗Matties 21.50 —22 M., ungeſtempelte Mattles 19 dis 
22,00 M., Shetländer Crownlargefulls 30,50—31 M., Crowufulls 
29,50—30 M., ungeſtempelte Largefulls 30 M., Fulls 29 M., üds 
liche Crowufulls 2850—29 M. Vollheringe 27 M., Mediumfulls 
22 M. unverfteuert. — Von Norwegen trafen dieſe Woche 4827 
Tonnen ein, wonach ſich der Geſammtimport auf 67 526 To. gegen 
31717 Tonnen in 1894, 138 441 Tonnen in 1893 ſtellt. Die Frage 
war nicht beſonders lebhaft, Preiſe ſtellten ſich für Kaufmanns auf 
22-24 M., Großmittel 24 26 M., Reellmittel 20 bis 22 M.., 
Mittel 14—16 M., Kleinmittel 11—183 M. unverſteuert. — Von 
Schweden wurden 402 Tonnen zugeführt, die aber ſofort nach dem 
Folge f weiter gingen. — In Holland tt die Stimmung feſter in 

olge ſchwacher Zufuhr, am bieftgen Platze Haben ſich Preiſe nicht 
verändert, ſortirte Vollheringe werden mit 29—80 Mark, prima 
mit 28-29 M., Vollheringe mit 25—26 M. unverſteuert 
abgegeden. — Mit d 
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ſondern auch für fie vorläufig ein noch unenthülltes Räthſel 
bleiben werde. 

Die wißbegierige Dame fühlte ſich hierdurch etwas ber- 
letzt und entfernte fich, nachdem fte die Gardinen zurückgezogen 
atte, um endlich Tageshelle in das Zimmer eindringen zu 
aſſen. Einige Minuten ſpäter ſehen wir die Künſtlerin bereits 
eifrig vertieft in die Lektüre des Fronhofenſchen Dramas. Der 
Inhalt mußte ſie ſehr befriedigen, denn ſtundenlang hielt Cora 
das ausdrucksvolle Geſicht über das Heft gebeugt und legte 
das letztere erſt aus der Hand, als ſie ganz damit zu Ende 
gekommen war. 5 

Am Abend dieſes Tages fand ſich eine kleine Geſellſchaft 
von Herren im Salon der Sängerin zuſammen, zu der auch 
Oswald v. Fronhofen und Viktor v. Dillheim gehörten. 
Während ihre ältere Verwandte die Bewirthung der Gäſte 
leitete, bildete die Herrin des Hauſes wie immer den Mittel- 
punkt der Unterhaltung. Cora hatte heute beſondere Sorg⸗ 
falt auf ihre Toilette verwendet, obwohl es dieſes Schmuckes 
nicht bedurft hätte, um ihre Reize zur Geltung zu bringen. 
Wenige konnten ſich rühmen, von der Natur ſelbſt ſchon fo 
verſchwenderiſch ausgeſtattet zu fein, wie fie. Ihre hochge⸗ 
wachſene Geſtalt war, ohne üppig zu fein, von wirklich plaftt: 
ſcher Schönheit; ihre Büge trugen das Gepräge eines ent- 
ſchiedenen Charakters, welches aber der Weichheit derſelben 
keinen Einhalt that. Die reiche Fülle ihrer Haare wurde von 
der gewandten Zofe ſtets in geſchmackvoller Weiſe geordnet 
und deren tiefes Braun ſtand mit der Farbe der lebhaften, 
eiſtſprühenden Augen im beſten Einklang. Das Kolorit war 
b jugendfriſch, daß ſie ſelbſt auf der Bühne ſich nur in be⸗ 
ſchränktem Maße künſtlicher Mittel zu deſſen Hebung zu be⸗ 
dienen brauchte. Ihr ſonores Organ hatte einen unbeſchreib⸗ 
lichen Wohllaut. 

(Fortſetzung folgt. 


Vom Büchertiſch. 

* Die Regentſchaft Tunis. Streifzüge und Stublen 
von Rudolf Figner. Berlin, Allgemeiner Verein für deutſche 
Riteratur, 1895. Das Werk ift eine Bereicherung unſerer ethno⸗ 
graphiſchen Literatur. Nordafrika ift ja freilich von Reiſenden in 
den letzten Jahrzehnten viel beſucht und viel beſchrleben worden; 


ſie hielten ſich aber meiſt nur kurze Zeit dort auf. Fitzner hat 
dagegen 4 Jahre in Tunis zugebracht und kann daher aus ein⸗ 
gehender Beobachtung von Land und Leuten reſultirende Angaben 
machen. Der Witten bat beſonders denjenigen Landſchaften, die 
einen höheren wirthſchaftlichen Werth beſitzen und von denen eine 
beſonders gedeihliche Entwicklung zu erwarten ſteht, eine umfaſſende 
Daxſtellung angedeihen laffen und tft im übrigen beſtrebt, dem Leſer 
plaſtiſche Landſchaftsbilder vor Augen zu ſtellen. Eine Reihe treff⸗ 
lich ausgeführter Illuſtrationen erhöht den Werth des Buches. 

* Eine neue Ausgabe von Schillers Werken, 
mit Schillers Leben, Porträt und Facſicile, Einleitungen und 
erläuternden Anmerkungen herausgegeben von Ludwig Beller 
mann, beginnt in Meyers Klaſſiker⸗Bibltothek (Verlag des Biblio: 
graphischen Inſtituts in Leipzig und Wien) zu erſcheinen. Uns 
liegt in vorzüglicher Ausſtattung der ſoeben zur Ausgabe gelangte 
erſte Band vor, der einen Aufſatz über Schillers Leben und Werke 
und die Gedichte umfaßt. — Obne ſich im mindeſten von dem 
kleinlichen und von der Hauptſache abführenden Betrieb der mo- 
dernen phllologiſchen Literaturgeſchichte beirren zu laſſen, hat Pro⸗ 
feſſor Dr. Bellermann die Gedichte Schillers in einer Welle ber 
handelt, die durchaus populär iſt und doch auch dem tiefer ein⸗ 
dringenden Leſer oder dem Gelehrten aus der Fülle des Wiſſens⸗ 
werthen alles Wichtige mit gründlicher Beherrſchung des Stoffes 
darbringt. Die neue Schlller⸗Ausgabe des Bibltographiſchen In⸗ 
ſtituts zerfällt in zwei Abtheilungen, deren erſte, 8 Bände um⸗ 
faſſend, die Gedichte, Dramen und bedeutendſten Proſaſchriften 
Schillers enthält; ſie wendet ſich an dasjenige Pablikum, das nur 
die namhafteſten Metiſterwerke des Dichters zu lejen wünſcht. Die 
nicht geringe Zahl derer, die Schillers geſammtes Wirken übers 
blicken wollen, wird auch die zweite, 6 weitere Bände umfaſſende 
Abtheilung nicht entbehren mögen. Preis jedes in Leinen gebun⸗ 
denen Bandes 2 Mk. 

* Katechismus der Abe Vierte Auflage. Bol- 
ſtändig neu bearbeitet von Richard Schurtig. In Origtnal⸗ 
Leinenband 3 M. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Dieſes 
hauptſächlich für den Selbſtunterricht beſtimmte Lehrbuch behandelt 
in allgemein verſtändlicher Weiſe den für den Unterricht und das 
praktiſche Leben gleich wichtigſten Theil der Mathematik. Es 
umfaßt alle Zweige der Algebra und tft in Folge ſeiner geſchickten 
Anordnung wie kaum ein anderes geei net, den Sinn und das 
Intereſſe für die wichtigften Lehren der Mathematik zu wecken 
und feſtzuhalten. a ` 

* Auf der vom 26. Junt bis 15 September d. J. in München 
ſtattgehabten „Spezlal⸗Ausſtellung von Büchern und Fachzeitungen 
bat das Preisgericht der im preußiſchen Mintſterlum der öffent⸗ 
lichen Arbeiten herausgegebenen „Zettihrift für Baus 
weſen“ den erſten Preis, die goldene Medaille, zuerkannt. Das 
in demſelben Miniſterium herausgegebene Centralblatt der 


Bauverwaltung“ wurde von den Preisrichtern mit der fils 


t f 

wall v. Bteberftein Mit 12 Oruinale 
illuſtrationen von F. v Myrbach. Das Werk des berühmten 
Napoleonforſchers enthält hochintereſſante Details über das Privat⸗ 
leben des großen Korſen und iſt eine hochwillkommene Gabe 
jeden Geſchichtsfteund. Wir glauben, daß dem 3 ein ähnlicher 
Erfolg zu Theil werden wird wie dem im gleichen Verlage erſchle⸗ 
nenen Werke von Maſſon: „Napoleon I. und die Frauen“, welches 
in acht Monaten fünf Auflagen erlebte. Das Werk iſt vorzaglich 
ausgeſtattet, ca. 20 Bogen ſtark und koſtet broſchirt 4 M. 60 Pf., 
gebunden 5 M. 60 Pf. 


* Gibel, E., Univerſitäts⸗Gärtner in Frelburg l. B. Die 

Topfpflanzen zucht im Kleinen m ft befonberer 
Berückſichtlgung der Ueber w tiet erung. Mit 
Illuſtrattonen. (Heft 3 der Bewirthſchaftung kleiner Hausgürten.) 
Preis 25 Pf. (bei direkter Sendung 30 oſche erlag von Emil 
Stod in Leſpzig. — Das vorliegende dub a Büchlein bietet in 
kleinem Rahmen Blumenliebhabern eine í 15 e praktiſcher Winke, 
durch welche die rſchtige Pflege der za angen faſt koſtenlos ers 
zelt, namentlich aber die [cmieriae wird interung der Blumen, 
um Schemen abzuwenden, erleichten jet rd. Es iſt eine dankens⸗ 
werthe Gabe des Verfaſſers, daß rift — reichen, praktiſchen Ere 
bara — — eine fo billige en twetteften Sreijen zu⸗ 
gäng macht. 
* Fanera, Ernfe 1711 Mettere Erinnerungen 
eines Orden nan ze ſllane A im Sabre 1870/71. 
Illuſtrirt von Zimmer Juze di — e zur 25. Gedächt ußf ter des 
Feldzuas 1870/71. ©. Base x Verlagsbuhhandiung Oskar 
Beck in Münden (22 15 5 ermahnt 50 Pf). — Von dem in dieſen 
Spalten ſchon meh eg ubttä ähnten wahrhaft glänzend ausge⸗ 
ftatteten Taneraſcden In aumswerk liegen uns die Lieferungen 
6 bis s vor, welche bie arſtelung des Feldzugs bis Coulmlers 
(10. Nov.) führen. Taneras Erinnerungen find eine ungemern 
wertvolle Grabasund. 110 jedem anderen Keiegswerk, da in ibm 
die perſöalichen Erle niije die Hauptrolle ſplelen. Aber auch der 
Fortgang def aroen Eke anf: felt kommt zur deutlichen Ans 
ſchauung darin. Wenn dleſes Werk zu Weihnachten vollſtändig 
vorliegt, reich geſchmückt mit Bildern, die an tienden Reiz hinter 
dem Text nicht zurückſtehen, in ſchönem Einband, der in Ausficht 
geſtellt tit, fo wird es einen Schmuck des deutſchen Wethnachts⸗ 
kiſches in dieſem Judiläumsjahr bilden, wie wir ihn uns nicht 
ſchöner denken können. 


